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82. Jahrgang No. 21
21. Mai 1937SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS
Beilagen • 6 mal jährlich: Das Jugendbuch Erfahrungen im naturwissenschaftlichen
Unterricht • Pestalozzianum Zeichnen und Gestalten • 4mal jährlich: Heilpädagogik
Senderfragen • 2mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

SdtrifHeltung : Badcenhofstr. 11, Zürich «, Postfach Unterstrass, Zürich 15, Tel. 21.115 a Annoncenverwaltung, Administration
und Drude: A.-G. Fachschriften «Verlag & Buchdruckerei, Zürich 4, Stauffacherqual 34-40, Postfach Hauptpost, Toi. 51.74#

Erscheint
Jeden Freitag

Schweiz. Schulwandbilderwerk
Herausgeber: Kommission für interkantonale Schulfragen des Schweiz. Lehrervereins

Vertriebsstelle: Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee

Bezugsbedingungen : 17(15

I m Abonnement
Ausser

Abonnement

Wahlabonnemente :

Preis pro Bild bei Bezug von

Preis der
ganzen

Bildfolge

Preis
pro
Bild

Preis der
ganzen

Bildfolge

4—7 8 —15 16 ii.mehr (8 Bilder) (8 Bilder)

unaufgezogen, auf ca. 200 grm-. Halbkarton gedruckt 4.— 3.75 3.50 25.— 5.— 35

schulfertig, mit Leinwandrand und Oesen 5.— 4.75 4.50 33.— 6.— 43.—

ganz auf Leinwand aufgezogen mit Oesen 7.— 6.75 6.50 49.— 8 59

auf festem Karton aufgezogen mit Oesen 7.— 6.75 6.50 49.— 8.— 59.-
auf Leinwand aufgezogen mit schwarzlackierten Roll-

Stäben 9.— 8.75 8.50 65.— 10.— 75.—

Eichenholzrahmen, dunkel gebeizt, 5 cm breit, zum
Auswechseln der Bilder, mit starkem Holzkarton,
ohne Glas 9

Kommentar für je eine Bildfolge (8 Bilder) — 1.50

Das Abonnement zu Fr. 25.— verpflichtet zur Ab-
nähme von wenigstens 2 Bihlfolgen à 8 Bilder.

Wahlabonnemente können für 4 bis 7, 8 bis 15 oder
16 und mehr Bilder pro Jahr abgeschlossen werden
und verpflichten ebenfalls für wenigstens 2 Jahre.
Bedingung hierfür ist, dass wenigstens 4 Bilder der
neuen Bildfolge bezogen werden, währenddem der
Rest beliebig zusammengestellt werden kann, sei es

durch Bezug weiterer Bilder aus der neuen Bildfolge
oder solcher aus früher erschienenen Ausgaben.

Bemerkungen zu den Abonnementen:
Es ist vorgesehen, jedes Jahr eine weitere Bildfolge
zu 8 Bildern herauszugeben.
Abonnemente können jederzeit abgeschlossen werden.
Jeder Abonnent hat das Recht, früher erschienene
Bilder ebenfalls zu den billigen Ahonnementspreisen
nachzubeziehen.
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MITTEILUNGEN DES SLV SIEHE LETZTE TEXTSEITE DES HAUPTBLATTES

Versammlungen
U*- Einsendungen müssen bis spätestens Dienstagvormittag auf

dem Sekretariat der «Schweizerischen Lehrerzeitung» ein-
treffen. Die Schriftleitung.

LEHRERVEREIN ZÜRICH.
— Lehrergesangverein. Samstag, 22. Mai, 17 Uhr, Hohe Promt-

nade, Probe. Daran anschliessend: Sängerversammlung. Haupt-
geschäft: Unsere Winterarbeit.

— Lehrert urnverein. Montag, 24. Mai, 17.45 bis 19.20 Uhr, Sihlhölzli.
Knabenturnen III. Stufe. Spiel. — Samstag, 22. Mai, 14.15 Uhr,
bei schönem Wetter auf der Josefswiese: Faust- und Korbball.

— Lehrerinnen. Dienstag, 25. Mai, 17.15 Uhr, im Sihlhölzli.
Lektion 6. Kl. Mädchen. Nachher Spiel. — Am 25. Mai findet
die Turnfahrt statt.

— Lelirerturnverein Liinmattal. Samstag, 22. Mai. 16 Uhr, Zusam-
menkunft der Skifahrer auf Utokulm». Alte und neue Ski-
kameraden sind herzlich eingeladen. — Montag, 24. Mai, 17.39

Uhr, Turnhalle Kappeli. Hauptübung: Korbball. Leitung: Aug.
Graf, Küsnacht. Wir erwarten gerne wieder eine zahlreiche
Schar.

— Lelirerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 28. Mai,
17.50 Uhr, Ligusterturnhalle. Schulturnen, Schlagball, evtl. Kna-
benturnen 14. Altersjahr.

— Pädagogische Vereinigung. Arbeitsgruppe: Zeichnen 4.—6. Kl.
Freitag, 28. Mai, 17—19 Uhr, Hohe Promenade, Zimmer 89. Lek-
tionen für die G. Klasse. Scliiilerzeichnungen mitbringen!

— Arbeitsgemeinschaft (Stndienzirkel) «Lerntechnik». Montag, 24.

Mai, 17.15 Uhr, Institut für angew. Psychologie, Hirschengra-
hen 22, Zürich 1. Leitung: Hr. Dr. Biäsch.

— Naturwissenschaftliche Vereinigung. Sonntag, 50. Mai, Ornitho-
logische Frühexkursion nach dem Pfäffikersee unter Leitung
von Hrn. Hs. Zollinger. Abfahrt in Zürich mit Autocar etwa
zwischen 2.50 bis 5.30 Uhr, nach besonderem Fahrplan, der je-
de.m_ Teilnehmer zugestellt wird. Ankunft am Pfäffikersee 4

Uhr. Auf dem See Motorbootfahrt. Rückkehr nach Zürich
auf ca. 10—11 Uhr. Kosten Fr. 3.— bis 4.—. Teilnehmerzahl be-

schränkt. Anmeldung möglichst bald an den Leiter, Herrn Hans
Zollinger, Scheuchzerstr. 139, Zürich 6. Telephon 60.105.

— Schweiz. Verein Abst. Lehrer und Lehrerinnen, Zweigvereiii
Zürich. Besichtigung der Anstalt Regensberg, Mittwoch, 26.

Mai. Besammlung der Teilnehmer um 14 Uhr beim Bahnhof
Dielsdorf. Nähere Auskunft durch Telephon Zürich 4:1.3.11).

Kolleginnen und Kollegen aus Stadt und Land sind zu dieser
Tagung herzlich eingeladen.

AFFOLTERN a. A. Lehrerturnverein. Donnerstag, 27. Mai, 18.15

Uhr, in der Turnhalle Affoltern: Uebung unter Leitung von
Herrn P. Schalch: Volkstümliche Uebungen, Spiele.

— 2. Kapitelsversamnilung, Samstag, 29. Mai, punkt 9 Uhr, im
Sekundarschulhaus Mettmenstetten: Wege und Ziel des Selmi-
turnens. Referat von P. Schalch, Turnlehrer. 2 Turnlektionen.

BASELLAND. Lehrerinnenturnverein. Uebung. Samstag, 22. Mai.
in Gelterkinden. Ankunft mit Zug 14.09 Uhr in Gelterkinden.

HINWIL. Lelirerturnverein. Freitag, 28. Mai, 18 Uhr, in Bubikon.
Körperschule III. Stufe. Volkstiiml. Uebungen. Korbball. —

Sonntag, 23. Mai, Wanderung in unserm Zürcher Oberland.
Einzelheiten am Turnabend.

HORGEN. Lehrerturnverein des Bezirks. Freitag, 28. Mai, 17.311

Uhr, neue Turnhalle T h a 1 w i l : Korbball. Samstagnachmit-
tag: Kant. Korbballspielnachmittag.

USTER. Schulkapitel. 2. Versammlung: Mittwoch, 26. Mai. Be-
such des Landerziehungsheims Albisbrunn. Vortrag von Hrn.
Prof. Dr. Hanselmann: Albisbrunn und seine Aufgabe in der
Volkserziehung. Abfahrt 1). Bahnhof in Uster und Diihendorf
8.30 Uhr.

WINTERTHUR. Lehrerturnverein. Montag, 24. Mai, 18 Uhr, Kan-
tonsschulturnhalle: Lektion III. Stufe Knabenturnen; Spiel.
Entgegennahme der Anmeldungen für den kant. Spieltag der
LTV vom 29. Mai in Altstetten (Korbball).

— Pädagogische Vereinigung des Lehrervereins. Zusammenkunft,
Dienstag, 25. Mai, 17 Uhr, im Schulhaus St. Georgen. Thema:
Reformgedanken der Pädagogik von Schaub. Referent Herr
Manz. Gäste willkommen!

Die gelöste Farbstiftfrage
Jede Sdiule wartet auf einen nicht mehr brechend.,
leuchtenden, billigen Farbstift. Wer à Fr. 2.80 von

AJjärRjjrj^^
ein oder einige Musterdutzend ausprobiert, wird
staunen über deren Resultat. A.Wärtli AG., Aarau

Antiquarische Bücher
al'er Wissensgebiete, bekannt b.llig (1531

Antiquariat Löwenplatz 51, Zürich

Engelberg Hotel Müller
und Hoheneck

von Schulen und Vereinen bevorzugt. Sorg-
fältige Butterküche. Bescheidene Preise.
Telephon 11. 1777

KunsthausRestaurant

^ TEL. 24 02 3

Zweckmäßige Räume und günstige
Arrangements. Wir senden gerne
für Sie unverbindliche Vorschläge

verfertigt
F. Rohr-Bircher,

Rohr-Aarau
Lehrer und Wiederver^
käufer erhalten Rabair.
Reparaturen aller Systeme
billigst. Preis'isten gratis
und franko. 1466

Zu verkaufen
Ein ganzes 1730

CELLO
mit schönem Ton, da-
zu Hülle und Bogen.
Preis nach Uebereiu-
kuiift. Zu erfragen b.
E.NIevergelt, Lehrer,
Dufourstr.81, Zürich 8.

Ohne Inserate
kein Erfolg!

235Ï Äicter über Meer

Das unvergessliclie Erlebnis für Schüler!

Bekannt durch seine umfassende Rundsicht

Für alle Altersstufen gleich
Einfach : Retour :

Fr. Lf5 Fr. 1.5o
» 2.25 » 2.5o
» 2.7o » ?.—
» 1.8o

Tarif der Bahn
Brien:;=PlanaIp
Brienz=Obcrstaffel....
Brien^-Rethorn Kulm
Rothorn Kulm-Briens
Pro angefangene 5o Teilnehmer 1 Begleitperson
gratis. Pro angefangene ÏO Teilnehmer 1 Begleit=
person sur Schultaxe.

Hotel Rothorn Kulm
Preise für Schulen :

Suppe mil Brot Fr. —.7o
Kaffee complet » 1.4o
Suppe, Bratwurst, Rösti mit Brot » 1.8o
Suppe, Fleisch, Gemüse, Kartoffeln, Salat * 2.5o
LInterkunft im bequemen Massenlager:
Matratze, Kopikissen und Wolldecken » 1.—

Neue Höhenwanderung: Neuer Fuß-
weg, bequem, <5o cm brtit, von Rothorn nach
Brünig, Länge sirka 9 km. Höhendifferenz
13oo m, max.males Gefälle 2c%• Marschdauer
ca. 4 Stunden, je nach Gangart.

Das Erlebnis für Schüler: Sonnenauf-
gang, Sonnenuntergang auf Rothorn Kulm. —

Denken Sie: Uebeinachten im Holel Rothorn
Kulm kostet nur Fr. 1.-. löo4
Prospekte ver'angen!
Eröffnung BRIENZ-R OTHORN-BAH N
5. Juni! Briens, Tefephon 28.141
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[/niersee
und .R/iem

Eine ScAlffahrl auf Unfersee und Rhein i''®"

gehört zu den schönsten Slromlafirteii Europas
und wird für Schulen u. Gesellschaffen zu den nachhaltigsten Reise-Erinnerungen.

Verlangen Sie Auskünfle durch die Direktion in Schaffhausen.

Stein am Rhein
Schloss Hohenklingen

Teleph. 17 (Restauration) Autopark
Wunderschöne Aussicht. Geräumige Lo-
kalitäten für Vereine, Gesellschaften und
Schulen. Schönes Matratzen-Massenlager.
Verlangen Sie bitte SpezialOfferte. 1698

Mit höfl. Empfehlung: Fain. A. Fäh.

STEIN AM AHEIN
Alkoholfreies Resfauranf

Vofksfieim
in schöner Lage bei d. Schifflände, empf.
sich Schulen u. Vereinen. Massige Preise.
Grosser Saal. Telephon 108. 1700

5TEIM am RHEIN
Hotel-Restaurant Frfedau

Idealer Ausflugsort für Schulen. Prächtiger
Park. Massige Preise. A.Altermatt.

Hotel Adler
Ermafzngen

(t/nleraee) Tel. 53 13.
ße/cannfes Haus /ur
Sc/tuZ- und Fereinsaus-

bestens geeignet.
.«422e .4usk. d. die Bes.
2697 Frau E. Heer.

Rheinfall besuchenden Schulen
empfiehlt sich das

Rest, zum Grundstein Flurlingen
Grosser Saal, grosse, schattige Garten-
Wirtschaft, mässige Preise für Mittag-
und Abendessen. Eigene Bäckerei. 10

Minuten vom Rheinfall. Schöner Spa-
ziergang am Rhein entlang. 1693

G. Kunz-Weidmann. Tel. 495.

Alkoholfreies Volkshaus
Randenburg, Schaffhausen

Mittagessen zu 80 Rp. bis Fr. 2.10

Bahnhofstrasse 60 1711 Telephon 651

Besucht

Neuhausen
a/Rheinfall
Prächtiges Ausflugsziel für
Schulen und Gesellschaften

Empfehlenswerte Gaststätten mit grossen schattigen Garten-
restaurants und geeigneten Lokalitäten in nächster Nähe des
Falles: Bellevue, Telephon 5.48, Gust. Widmer.

Freihof, Telephon 4.27, Karl Flüekiger.
Oberberg, Telephon 4.10, J. Fuchs-Kaiser.
Schlössli, Telephon 70, W. Schmocker.
Verlangen Sie illustrierte Prospekte durch

1721 Verkehrsverein Neuhausen.

Mitglieder
berücksichtigt

die

Inserenten ^

Rheinlust
Ihren Schul-od.
Vereinsausflug
mit unserer gr.
Motorsdiwalbe
für 180 Person.

Motorbootvennie-

tung Rorschach

Tel. 4.42
G. Füllemann &
Sohn 1572

Altbekanntes neurenov. Haus: fliess. w. u.
k. Wasser, Lift. Prächtige sonnige Lage am
Rhein. Park.

Sol- und Kohlensäuresolbäder, Duschen,
Inhalat. Massage. Pension Fr. 6.50 bis 8.50.
Bitte Prospekt verlangen. Telephon 3.
1495 Bes.: G. Hurt-Klein.

Di« Frühlingssonne lockt ins Freie. Heraerfreuend
ist die Schülerreise von PAGAZ mit der Seilbahn
nach dem 2726

* Wartenstein •
(Gartenrestaurant)

von wo das Auge über die von der ISatur so be-

vorzugte „Bündner Herrschaft" einen herrlichen
Lleberblick gewinnt und die malerischen Schönhei-
ten der melodischen Landschaft mit Begierde ein-
saugt. Der Wanderacbuh fühlt weiier über die Natur-
brücke zu der heissen Quelle der Bäder von Pfäfers
und Ragaz, und die wildromantische Taminaschlucht
beschliesst den beglückenden Schülertag, der jedem
Kinde in dankbarer Erinneiung bleiben wird.

WOHIN Ihr nächster SchulausflugV

Wartenstein-RagazNach

Wundervoller Aussichtspunkt ins St. Galler
und Biiudner Rheintal. Schöne, geeignete
Lokalitäten, grosser Garten. Für Schulen
Spezialpreise. 1752

Höfl. empfiehlt sich Farn. Lenz-Flury.

Kurhaus und Wildpark Rothöhe
bei Oberburg-Burgdorf. Wunderbare Runds.
Wildpark. Lohn. Ausfl. f. Farn., Schulen u.
Gesellsch. Idealer Ferienaufenthalt. Mass.
Preise. Telephon Burgdorf 23. 1714

Lenzerheide-See, Berghaus Sartons. 1660 m ii M

Direkt am Wege z. Stätzerhorn, in schönst.,
ruh. Lage. Tel. 72.93. Auf Ihren Schulreisen
und Vereinsausflügen erhalten Sie billige,
gute Verpfl. und Nachtquartiere. 1751
Höfl. empf. sich E. Schwarz-Wellinger.

Tierfehd bei Linthal

Hotel Tödi
Schönster Ausflugspunkt für Schulen. Müs-
sige Preise. Telephon 89. 1756

Höflich empfiehlt sich Peter Schiesser.

Die Taminascfifucfit
als Ausflugsziel

Bad Plälers
als Verpflegungsstätte wählen, lieisst
einen herrlichen Tag erleben. 1618/2

Telephon: Bad Ragaz-Pfäfers 81.260.

il
Bad-Ragaz Hotel Rosengarten
Altbek. Haus am Bahnhof, mit grossem
Garten und Hallen. Für Vereine und Schu
len bestens geeignet. 1603

Hotel
SternenBad Ragaz

altes, bestbekanntes Haus f. Schulen, Ver-
eine und Pensionäre. Billige Preise.
1554 J. Kenipter-Stotzer.

Einfach

aber gut
sind Sie in unserem Hause aufgeho-
ben, beste Küche (4 Mahlzeiten). Sol-
badkuren. Volle Pension Fr. 5.50 bis
7.50. Zentralheizg. Schöner Kurgarten.
Bitte, verlangen Sie Prospekt. 1509

RHEINFELD EN

Hotel Briinig-Blaser, LUGANO
beim Stadthaus am See. Prima Küche und
Keller. Pension von Fr. 7.50 u. Zimmer v.
Fr. 2.50 an, alle Zimmer mit fliesseud. kalt,
und warm. Wasser. 1549
Es empf. sich bestens Ruedi Blaser-Koch.

(Kein Hotel-Plan.)

KURHAUS AXALP
Brienzersee, Berner Oberl., 1540 m ü. M. Reinste Höhen-
luft. VC underb. Alpenrundsicht, Sennereien, elektr. Licht.
Äusserst mässige Pieise. Po>tautoverbindung mit Brienz.
Kegelbahn. Prosp. d. Frau Michel. Tel. 28.122 od. 28.161.

Lugano-Casfagno/a '*
Hotel-Kurhaus Monte Brè, Teleph. 23.563

Idealer Ferienaufemh. in herrl. Lage am Monte Brè,
Nähe Lido, Hotel- u. Diätküche. Pensioner. Fr. 9.-
bis Fr. 11.-. Wodienpauschale Fr. 60.- bis Fr 74.-,
alles inkl. Prosp. direkt od. durch die Verkehrabüros.

Castagnola (Lugano) Hotel Miralago
Kl. gutbürg, gef., mod. Familienhotel. Pen
sion von Fr. 8.— an. (Woehenpauschalpr.
v. Fr. 59.50 an.) 8tägiges Generalabonne-
ment vom Platz Lugano Fr. 16.50 und Lido
Fr. 4.—, inkl. Kabine. Gar. Farn. Schärz.

LUGANO • Pension Wohlthat
Bestempf. Fam.-Pens. in Bahnhofnähe, mit
idealem Ausbl. auf See und Gebirge. Pens.
Fr. 7.50 u. 8.—. Zimmer ab Fr. 2.50. Bei län-
gerem Aufenth. vorteilh. Vergiinst. 1482

Tel. 22.827. Farn. W. IFoAMAaf-Haah.
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Einen

im Werte von mind. Fr
5.- enthält die Preisliste C
über Saniläts- und Gum-
miwaren. P. Hübscher,
Sanitätsgeschäft, Zürich,
Seefeldstrasse 4. 1175/1

Bitte
Insertionsofferte

einverlangen.

Unverbindliche
Kosten-

Voranschläge.

H Die Rechnung ist doch so einfach!

Wer seinen Bedarf das ganze Jahr in der Konsum-

genossensdiaft dedct, schafft sich damit wesent-

liehe Vorteile. Er erhält erstens beste Qualitäts-

waren zu niederstmöglichen, gerechten Preisen.

Nach Absdiluss des Rechnungsjahres wird er zu-

dem beteiligt am Betriebsüberschuss und erhält

seinen Oberschussanteil in Form von Rädevergütung.

Je nach seiner genossenschaftlichen Treue kann

das alljährlich eine hübsche Summe ausmachen.

Was hat jedoch derjenige gespart, der immer nur

beim „Billigen Jakob' gekauft hat?

VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (VSK),

BASEL

1029

Welche Kollegin,welcherKollege
gewährt Anleihen von 6—12000 Fr. auf Wohnhau6hypo-
thek? Hinterlage: Lebenrvereicherung von 10000 Fr.,
Bürgen. Off. unter Chiffie S51 880 an Pu61icircu,Zurich

Haslifoerg-Reuti
Berner Oberland, 1080 M Hotel des Alpes
Altbekannt für gut. Pension Fr. 7.— bis
Fr. 8.—. Wochenpauschal Fr. 55.— bis 64.—.

Bes. H. Ulrich, Tel. 30.1666

Muffen Höfel Enge
Grosser, schattiger Garten. Saal f. Schulen
und Vereine. — Höfl. empfiehlt sich
1681 E. ßongni-Mosiiiiann.

Grösste Neuigkeit der Klaviertechnik

7 Oktaven, kleinstes Format, wunderbarer Ton

WO HL FÄHRT BÄBY-PIÄNO
WOHLFÄHRT BÀBY-

KLEIN-FLLJGEL

Baby-Piano Fr. 1190-
PIÀNOFÀBR1K HELVETICA

H.WOHLFÄHRT, N1DÀU-BIEL

Teilzahlungen 1746

Ihre Sdiulreise
Luzern Hotel Mostrose
3 Minuten von Bahn und Schiff.
Spezialpreise für Sdiulen. Mittag-
essen ab Fr. 1.50. 1775

Milchkaffee oder Chocolat:
mit Brot und Konfitüre Fr.0.90
mit Brot, Butter und Honig „ 1.20
mit Weggli, Butter u.Honig „ 1.50

Jos. Bühlmann, Bes. Tel. 21.443.

Küßnacht Storni*am Rigi, nächst Hohle Gasse, empfiehlt sich für Schulen, Vereine,
Hochzeiten. Heimelige Lokalitäten, anerkannt gute Küche. Schu-
len Spezialpreise. 1547 Bes. Fr. Sidler, Tel. 61.082

r Wer Möbel benötigt, wendet sidi mit Vorteil an die

GENOSSENSCHAFT FUR
MUBELVERMITTLUNG
Basel Zürich Biel

Stauffacherstrasse 45
neben Kino Apollo

Kaufen Sie jetzt und bezahlen Sie später. Wir lagern die
Möbel für Sie kostenlos. Besichtigen Sie unverbindlich
unsere sehr grosse Auswahl von Aussteuern und Einzel-
möbeln und lassen Sie sich bei speziellen Wünschen Vor-
Schläge durch unseren eigenen Innenarchitekten geben.
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SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNC
21. MAI 1937 82. JAHRGANG Nr. 21

Inhalt: Zur zweiten Folge des Schweiz. Schulwandbilderwerkes — Schweizerischer Lehrertag — Vom Aufbau der schweizerischen
Schulschrift — Jugendbuchaktion für Auslandschweizerkinder — Kantonaler Lehrerverein St. Gallen — Schweizerischer
Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen — Kantonale Schulnachrichten: Baselstadt, Freiburg, Glarus, Grau-
bünden, Luzern, Thurgau, Wallis —• Ein englischer Lehrertag — Eine Rechtfertigung — SLV — Der Pädagogische
Beobachter Nr. 8

Zi/r zwe/Ye/7 Fo/^e </es
Sc/zwe/z. ScAw/watfctö/A/erwerÄres

Die -^»scÄattwnfl' isi das aAsoh/fe Fwarfawewf aZier Frfcewwfwis.
Pestalozzi

Em p/eAlitrag.
Es ist eine er/reitlicAe FesfsfeWnng, dass auch

die zweite Folge des ScAtceisseriscAen SeAuIwond-
biZdertcerfces sowohl in der fcünsf/erise/ten Gesfal-
tung wie aac/i in ifcrem pädagogischen (Fert der
ersten um gar nicAfs nachsteht. SoieAe B erfce zw
Aegen und zu p/legen, ist in der Aeutigen Zeit na-
fionaie P/iieAf ed/er ö//ent/icAen und priraten
ScAaZanstaZfen. Möge aucA die zweite Ausgabe
dureAweg gute Freunde und ^(AneAmer /inden;
denn meAr a/s ye giZt es, uns au/ unsere eigenen,
geistigen Krä//e zu besinnen.

IF. ZfiZ/ifcer, Regierimgsrat,
DeZeg/erter der ErzieAnngsdireAtorenAore/erenz

zum Se/neeizerisc/tera ScAuZtrandbiZdertrerZc.

* **

Die SeAtreiser SeAuZtrandbiZder bedür/en feeiner
Zauten Anpreisung meAr. Sie Aaben, aZs letztes
.ZaAr die erste ReiAe von aeAt ßiZdern erscAfen, in
den Kreisen der SeAuZe, trie der Künstler ßeacA-
tung und riel Eob ge/unden; sie Aaben bei den
Stillen im Lande trie bei den massgebenden und
ein/Zussreicben PersönZieAfeeiten als scAteeize-
r i s c A e s IPerfc Freude erweckt und sind als sol-
eAes trnrm und /reudig emp/oAZen trorden. So mag
der DinMJeis au/ die zweite ReiAe, die nieAt weniger
sorg/älfig rorbereifet worden ist, genügen, der Hin-
weis au/ eine neue ßilder/olge, die das Berk p/an-
massig und künstlerisch eindrwefcsam /orfsetzf.

MöeAte man sieb bei der Durchsiebt der ror/ie-
genden kleinen, /arblosen IFiedergobe aber docli

auch überall klar sein darüber, dass selbst das. Gute
und ßeste nicltt allein gelobt sein will, sondern der
op/erbereiten Hü/e aller bedar/, wenn es g'edei/ien
und rollendet werden soll. R enn von geistiger Er-
neuerung und Ertüchtigung der Schweiz im Ernste
gesproc/ien wird, dann gehe man da niclit corüber,
wo Schweizer Künstler nac/t Anregung con Schwei-
zer Schulmännern /ür die Sc/tweizer /ugend wirken
und gestalten.

Die Kommission /ür interkantonale Schul/ragen
des Schweizerischen Lehrercere ins.

* *
*

Der Plan, der zum Beginn der Arbeiten am Schwei-
zerischen Schulwandbllderwerh aufgestellt wurde, ent-
hält in 16 Serien, nach Sachgebieten geordnet, die
meisten Themen, die sich zur bildlich-anschaulichen
Behandlung im Unterrichte eignen und gleichzeitig
der künstlerischen Gestaltung ein interessantes, nicht
immer leicht zu bewältigendes Motiv bieten.

Wiederum wurden, wie im letzten Jahre, nach
sorgfältiger Prüfimg durch Pädagogen und Fachleute
der Kunstkritik aus mehreren Dutzenden von Ent-
würfen 8 Bilder ausgewählt und von den Malern, ent-
sprechend den geäusserten Wünschen und Aussetzun-
gen, überarbeitet und zum Druck in farbiger Wieder-
gäbe vorbereitet.

Die Idee des Bilderwerkes erforderte Motive aus
verschiedenen Gruppen. Damit wurde zum weiteren
Ausbau der Grund gelegt. Auch die zweite Bildfolge
musste nach diesem System fortschreiten, da nur so
die verschiedenartigen Begabungen und Erfahrungen
der verschiedenen Künstler berücksichtigt werden
konnten. Schon lässt diese zweite Ausgabe, in Verbin-
dung mit der ersten, Zusammenstellungen nach Stoff-
gebieten zu: 4 Bilder über industrielle Werke! das ist
eine ansehnliche geschlossene Gruppe; 3 Bilder zum
Thema «Mensch — Boden — Arbeit»,*3 Bilder zur
Serie «Tiere im Lebensraum», 2 über Baustile (in
chronologischer Reihe) gestatten jetzt schon die An-
läge fachlich sortierter Serien.

Die neue Einrichtung des Bilderabonnements (siehe
Titelblatt) kommt dieser Entwicklung entgegen und
erleichtert den Materialverwaltern die Zuteilung. In
der schultechnischen Zubereitung, vor allem der Rah-
men, werden die Erfahrungen der ersten Ausgabe zu
Verbesserungen verwertet.

Auch diese Bildfolge wird in erstklassigen Viel-
farbendruckanstalten der Schweiz mit aller Sorgfalt
vervielfältigt, unter gewissenhafter typographischer
Kontrolle. Die kleinen Druckstöcke können nur An-
deutungen der farbigen Originale sem, die übrigens
deutlich für den Fortschritt auf dem neuen Arbeits-
gebiet Zeugnis ablegen.
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Die 8 neuen Bilder.

Serie: Tiere in ihrem Leèe/israiwi.
MaZer: Bobert Tfaireard, Con/ignon-Genève.

Bürger von Les Bayards, Neuchâtel, * in Genf 1906.

Gin Lat/enZiag grenzt eine P/Zanznng ab; davor ein
Hau/en t;erg'i/Z>ter Xo/iZ6Zä/;er and die FZora des Kom-
postes: der ideaZe Lebensraum des /geZs. Fine FamiZie,
das feleinere Männchen, das grössere ZFeibc/ten, sechs
Junge in reizender Gruppierung. Alles im ganzen und
im einzelnen aus liebevoller FersenZcung in die IVatur
gese/ien und vollfcommen gefeonnt wiedergegeben. Fin
passionierter -Beobachter, der jedes Tier der Heimat
feennt, manches ungezä'hlte Male in Morgengrauen
oder Abenddämmerung an Ort und SfeZZe shizzierf
bat, gibt hier eines seiner Meistertcerfce, das sieb dem
vielgerühmten MurmeZtierbiZde gleichwertig anreibt.
Die Farbtöne dieses BiZdes sprühen nicht; sie sind ge-
dä*mp/t in naturgeicoZZten Scbutz/arben. ZVur die ro-
ten ZüngZein der «Feinscbmecber» geben Zeucbtende
Lichter.

Serie: Mensch — Boden — Arbeit: AZp/ahrt.
MaZer: AZois Carigiet, Zürich.
Bürger von Truns, * 1902.

Die Darstellung, von der Fidgenössischen Kunst-
hommission in den allerersten Bang gestellt, tceicht
ab von der bei diesem Thema üblichen feonventionel-
Zen /estlichen Au/machung. Fine hZeine Herde tvird
au/ die Alp getrieben. Fin Bauer und sein Bub haben
alle Hände voll zu tun, das tciderspenstige, übermü-
tige, «/erien/reudige» Fieh au/ dem schmalen (Feg
zu halten, mitten im icu/tdervoZZ gemalten Gehölz der
obern Grenzzone der Fichten. (Fie die Tiere lebendig
und beivegt sind/ Fin Birhhahn /liegt au/, /linfc feiet-
fert das Fichliorn. Au/ einem stilisierten, aber die
Stimmung einer Alp unvergleichlich wiedergebenden
Hintergrund ziehen andere Herden und mühevoll ein
Fuhrtverfe zu Berg. Oben bei der Hütte stehen schon
Bauern, zuwartend in (deinen Gruppen herum; ein
Bingfeamp/ um den Bang der Heerfeuh ist im Gange.
Den (Fert des neuartigen, in humorvoller Bealistifc
gemalten BiZdes werden viele erst nach einiger Zeit
voll erfeennen. Die Kinder wird es sicher unmittelbar
er/reuen, besonders die feieinen. Fiehrassenpolitifc da-
mit zu treiben, wä're allerdings ver/ehlt.

Ein ausführlicher Kommentar wird unter Verwertung mancher
Erfahrungen der ersten Ausgabe auch für diese Bilderreihe
hergestellt.

Hier blüht die felassische Corniche, das (Feinland
von Fpesses, Biex, Grandcawr, Dézaley, Treytorrens
und wie die Orte der von jahrhundertelanger Men-
schenarbeit durchwühlten Halden von Lavau* alle
heissen. Das BiZd verbindet in volZfeommener Finheit
die realistisch dargestellten Finzelheiten der Arbeiten
der (Finzer mit einem grossen Landscha/tseindrucfe von
ergrei/ender Schönheit und reiner Stimmung.

Serie: Landscha/tstypen: Faltenjura.
MaZer: Carl Bieri, Bern.
Bürger von Schangnau (Kt. Bern), * 1894.

SteiZe, von schütterem TannenwaZd bestandene
Flanfeen über den feaZfeig-heZZen Faltenzügen, eine
Klus, mit Fluss und Bahn/ührung, als felare Demon-
stration des Faltenbaus; dahinter ein dichtbesiedeltes,
breites und ebenes Lä'ngstal vor weiträumig geschivun-
genen bewaldeten Jurafcetten. Das Bild, ein Fr-
gebnis gründlicher wissenscha/tlicher /nstrufetion des

Künstlers, lässt alle geographischen Figenarten der
Juralandscha/t anschaulich und sehr eindrücfeZich ab-
leiten.

Serie: Mensch — Boden — Arbeit.
MaZer: Bene Martin, Perroy-BoZZe.
Bürger von Ste-Croix, * 1891.
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Serie: /neiwstrieZie ZEerbe, BasZer Rhein/ta/en.
Ma/er: Martin zl. Christ, BaseZ.
Bürger von Basel, * 1900.

Serie: /rtcZustrieZ/e ZEerbe, GasteerZc /ScZdieren-
Ziiric/ty'.

MnZer: Otto ßazimfcerger, f/nterengstringen.
Bürger von Zürich, * 1889.Dem Kommentar ist sc/iöne GeZegenheit geboten,

eine Unmenge tee/misc/ier EinzeZheiten zu eermif-
teZn, um die gewaZtige Bedeutung des ßasZer Khein-
ha/ens /ür die Sc/iteeiz deutZicher zum ßeteusst.s(>in

zu bringen, «Zs dies zumeist der FaZZ ist. BiZd und
Stimmung des ZEerbes leerden dureb das ungemein
/arbige, Zebendige und in jeder Beziehung hervor-
ragend geZungene ßiZd eorfre//Zie7: wiedergegeben.

Serie; /ndustrieZZe ZEerbe: SaZine.
Mo/er: KarZ Erni, Luzern.
Bürger von Luzern, * 1909.

Der MaZer bat sieb mit dem «fZocbdrucbbra/twerb»
der ersten ßiZd/oZge über die Be/ähigung zur Dar-
steZZung tec/iniscber dnZagen ausgewiesen und sieb in
der SaZine noeb übertro//en. /n ideaZisiert angedeute-
ter Landscha/t wendet er seine eigenartige Technib
der ylu/deefcung gescbZossener ßäume an. Man siebt
dureb Erde und Mauern den geoZogiseben ßau der
Bodenschichten, den ZEeg des SaZzes von der SoZe

bis zum FerZad. ZEir besitzen vieZZeicht die besten
SaZinen der ZEeZt. /bren enormen voZfeswirfscba/tZicben
ZEert dem ScbüZer nabezubringen und dazu den dr-
beitsvorgang bei der SaZzgewinnung überhaupt, ist die
du/gabe dieses origineZZen, mit geradezu pedantischer
Feinheit der PinseZ/ührung gemaZten ßiZdes, das seine
QuaZitäten in nächster ZVäbe und aus der Ferne gZeich-
wertig zur GeZtung bringt.

Der MaZer wohnt der von ihm mit aZZer tecb-
niseben EinzeZbenntnis gezeichneten .4nZage ge-
rade gegenüber. Er bat daher o/t GeZegen/teit
gehabt, die bünstZeriscbe Seite der an sic/t nüc/tfernen
,4u/gabe gründZicb zu studieren. Durch eine sc/ion
ausge/übrte sebematiseb-instrufctive Einienzeicbnung,
die dem JEege des zu verarbeitenden MateriaZs nach-
gebt, wird im Kommentar auch der «innere» Betrieb
/ür Ee/irer und ScbüZer verdeutZicbt icerden. Die BaZ-

Zon/abrer, die i/tre Gas/üZZung am Ort bezogen Ziaben,
bieten .4nschZußsto//e mit Zebendigen Beziehungen zu
andern Fächern.

Serie: BaustiZe: Gofifc.
MaZer: KarZ PeterZi, ZEiZ.

Bürger von Wil, * 1897.

SobaZd man KreuzrippengetvöZbe über andern aZs

guadratiseben BaumteiZen au/baut, /oZgt notwendig
der Spitzbogen, sodann die ZerZegung der ehema/s
massiven TonnengewöZbe in dünne Kra/fZinien, in die
Kippen, dazu die EntmateriaZisierung der KuppeZ, die
zum BaZdacbin wird, und die aZZmäbZicbe /4u/Zö-
sung der ZEände durch die Zeucbtende Fensterbaut.
Die Erbenntnis der gotischen Eigenart, die nicht im
Spitzbogen besteht, sondern in der Strubtur des Baues,
bann an beinern BeispieZ aus der Schweiz schöner dar-
gesteZZt werden, aZs an dem hier gegebenen BZicb ge-
gen Seitenschi// und Chorumgang der Eausanner Ka-
tbedraZe. Die /aebmännisebe /nstrubtion über dieses
BiZd, das nach eingaben von Pro/. ETFZ Linus BirohZer
bemerbenswert gut mit dem PinseZ gezeichnet ivurde,
bann erst seinen eminenten bunstpädagogisc/xen ZEert
voZZ erweisen.

* **

Die Bilder sollen, wie die an die Spitze gestellten
Empfehlungen schon deutlich sagen, nicht nur bewun-
dert oder kritisiert, sondern vor allem gebau/t werden.
Sie gehören in die Schulstuben, nicht nur weil sie dem
Unterrichte dienen, sondern weil sie eine gute natio-
nale Tat sind. Dieses Werk, das viele künstlerische
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mission, die aus tiefstem Verständnis für das Ringen
der Künstler um volksverbindende Aufgaben mit in-
nerer Anteilnahme mitwirkte, nicht weniger den Päd-
agogen der Kommission /iir üiterAzirafonaZe Sc/iuZ/ra-
gen und einem weiteren 6eru/enen Kreise von Erzie-
Ziern und Eac/iZeafeti.

Diese alle wirkten frei- und bereitwillig mit, dass
die Vorlagen von den Künstlern ausgearbeitet werden
konnten. Von dem Augenblicke an beginnt eine neue,
eine nüchterne rechnerische und kaufmännische Auf-
gäbe: der Absatz, ohne den das Werk nur ein theore-
tisclies Schattendasein hätte. Es soll aber hinein in die
Schulstuben, es muss zu einem selbstverstäiidlichen,
sich immer erneuernden und ergänzenden Teil des
Lehrbetriebes der schweizerischen Schulen aller Stufen
werden. Wir bitten Schulbehörden und Lehrer, noch-
mais für eine tatkräftige Beteiligung an dieser schönen
vaterländischen, schöpferischen Idee einzustehen. Sra.

Schweizerischer Lehrertag
Liebe KoZZegen und KoZZegitwieti/
LfaZtet den Zefzten Samstag und Sonntag im Monat

Mai /rei und fcommt zur grossen LeZirerZandsgemeinde.
Ks ist eine schöne KZirenp/Zicfet, daran in grosser

eindrücZcZicZier Za/iZ feiZzune/imen.
Bereichert, gehoben und mit /rischer Begeisterung

loireZ man zur Beru/sarbeit zurückAe/ire».

Zureise
Ihr erreicht Luzern noch rechtzeitig für die Ver-

anstaltungen, wenn Ihr am Samstag zu folgenden
Zeiten abreist: von daran um 12.10, von BaseZ um
12.00, von OZten run 12.40, von LiestaZ um 11.37, von
SoZothurn um 10.47, von Chur um 10.51, von Sargans
um 11.30, von GZarus um 11.42, von Zürich um 13.09
mit Anschlüssen ab Baden 12.22, ab RappersuüZ 11.03,
ab Sc/ia//hausen 11.15, ab RorseZiach 11.08, ab St. GaZ-
Zen 11.39, ab Romanshorn 10.16, ab Krauen/eZd 11.03,
ab KreuzZingen 9.59, ab IFmtert/iur 12.32. Die Ber-
ner Anschlüsse wurden dem Berner Schulblatt mitge-
teilt.

Krüher Aomme jeder, der es einrichten kann/
Fahrtvergünstigungen

Von allen Stationen, die im Programm auf Seite 27
und 28 angegeben worden sind, werden die angezeig-
ten Gesellschaftsreisen veranstaltet. Die Hinfahrt
kami beliebig erfolgen, die Rückfahrt ergibt sich aus
dem Schluss der Tagung. Rückfahrt ab Brunnen oder
Luzern gilt gleich.

Auf jeder Station kann das Billett zur billigeren
Fahrt ohne weiteres vorausbestellt werden. Es braucht
nur die Angabe «Gesellschaftsfahrt nach Luzern an-
lässlich des Lehrertages», und diese kann von jeder-
mann mitbenützt werden.

Kleine Notizen
Für baldige Anmeldung ist das Finanz- und Quartierkomitee

sehr dankbar. Sie liegt im persönlichen Interesse der Teilnehmer.
Sollte jemand das Programm nicht erhalten haben, wende

er sich (auch für Lehrpersonen, die dem SLV nicht angehören)
an das Bureau des Finanzkomitees im 'MuseggsckuZAaus, Luzern.

Die Ausstellung «SchuZe und Kunst», die für die Tagung ge-
schaffen wurde, wird vom 23. Mai bis 16. Juni geöffnet sein,
d. h. während der üblichen Dauer einer temporären Ausstellung.

Die im Programm angekündigten Angaben über Frü/z-
gottesdienste vom Sonntag lauten wie folgt: KatkoZ. Hof 6.30

und 7.30, St. Peter und Jesuitenkirche 6.30, Franzisk. 7.00, £t «ng.
re/orm. Lukaskirche 7.00 Uhr.

Kräfte zu schöpferischer und gleichzeitig praktischer
Tat zu befreien imstande sein wird und ungeahnte
Möglichkeiten, der Verbindung von Kunst und Volk
in sich birgt, darf nicht an Gleichgültigkeit einsclila-
fen. Nein, es soll sogar das Lehrstück einer neuen
schweizerischen Produktion auf schultechnischem Ge-
biete werden, das in den Motiven einst auch über die
Landesgrenzen hinausgreift. Dies ist nur möglich, wenn
des Anfangs finanzielle Basis im eigenen Lande ge-
sichert ist. Es geschieht mit Leichtigkeit, wenn nur
ein Teil des Interesses, das minderwertigeren ausländi-
sehen Produkten so leicht zuströmt, ihm zugewiesen
wird und wenn man der hier eigenartig und ideal
erfüllten Verbindung von Lehr- und Schmuckbild den
Platz sichert, der überall vorhanden ist.

Wie der Bilderverkauf vorteilhaft vorgenommen
werden kann, ist auf der ersten Kmsc/iZagsseite ange-
geben. Die Firma Emst Jngo/eZ & Co. in Herzogen-
buchsee setzt sich mit Ueberzeugung für die Sache
ein, die sie als aussichtsreich erkannt hat, und riskiert
für den tragfähigen Kern der Idee ansehnliche Kapi-
talien. willkommene Arbeit dem graphischen Gewerbe
überweisend. Die vielgeforderte Arbeitsbeschaffung
wird hier tatkräftig betrieben. Es sei allen, die «ich
im Druckgewerbe nicht weiter auskeniien nur noch
verraten, dass die Bilder auf das äusserste kalkuliert
sind und in bezug auf Preis und Ausführung von kei-
11er ausländischen Leistung erreicht, noch im Preis
unterboten werden.

Das ScZitceizerisc/ie Sc/iuZioancZZuZiZerioerfc verdankt
sein Dasein der Mitwirkung des Zi. EüZg. Departements
des /ntierre, das einen Kunstkredit dafür zur Verfügung
stellte und der Idee alle tatkräftige Förderung zuteil
werden liess, sodann der ZwcZgenössisc/ien KanstA-om-
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Vom Aufbau der schweizerischen
Schulschrift

Die Schriftkommission des Pestalozzianums hat ihre
Arbeit abgeschlossen. Ihre Tätigkeit galt der Klärung
jener Fragen, die sich aus der neuzeitlichen Entwick-
lung der Schriftformen und des Schreibunterrichtes
ergeben haben. Es handelte sich für die Kommission
inn eine vorurteilsfreie Prüfung der Lage und der
Wege, unbekümmert um j'ene Streitfragen, die die
Geister auf dem Gebiete des Schreibunterrichtes in zwei
Lager schieden. Den Fragen der Form und der Tech-
nik sollte in vollem Masse Rechnung getragen werden.
Um alles bloss Aeusserliche zu vermeiden, ging man
von grundlegenden Betrachtungen ûbér Schrift und
Schriftunterricht aus. Das Verhältnis von Lesen und
Schreiben, sowie der Uebergang vom Zeichnen zum
Schreiben wurden sorgfältig ins Auge gefasst. Die Ge-
schicklichkeits- und Lockerungsübungen für den An-
fänger, die anschliessenden technischen Uebungen, die
zur Steinschrift führen, werden in der geplanten Pu-
blikation in besonderen Kapiteln behandelt. Die
Schriftentwicklung auf der Unterstufe wird eingehend
berücksichtigt, ebenso die Technik, die auf der Mittel-
stufe zur verbundenen Schrift führt, ferner jene wei-
teren technischen Uebungen, welche die Schräglegung
der Schrift vorbereiten. Ein besonderes Kapitel ist
dem guten Gesamtbild und der Schriftanwendung ge-
widmet. Für die Oberstufe wird die Frage der Ge-

läufigkeit und des Ueberganges zur individuellen
Schrift erörtert. Weitere Abschnitte der Studie be-
handeln die Hygiene des Schreibunterrichtes, die er-
zieherische Bedeutung der Schriftgestaltung und die
wichtigsten Erkenntnisse über Schreibstörungen und
Entartungen der Schrift. Der Hinweis auf ein Kapitel
über individuelle Beratung und Korrektur, und auf
ein weiteres Kapitel über das Lesen von Handschriften
mag zeigen, in welch umfassender Weise die Kommis-
sion den Schriftunterricht behandelt hat. Die ganze
Arbeit wurde unabhängig von der schweizerischen
Schriftkommission durchgeführt. Wenn sich schliess-
lieh nahezu Uebereinstimmung in den Schriftformen
ergab, so zeigt das am besten, dass in beiden Kommis-
sionen das heute als wesentlich und richtig Erkannte
zum Durchbruch kam. Die Arbeit der Schriftkommis-
sion des Pestalozzianums wird nächstens im Druck er-
scheinen mid überall da verwendet werden können,
wo man den Aufbau von kindertümlichen Anfangs-
formen zu einer gewandten Endschrift anstrebt. Das
Bändchen wird ungefähr 80 Druckseiten mit zahlrei-
chen Schriftproben und Beispielen von technischen
Uebungen umfassen. Wir hoffen, es werde als sorgfäl-
tiger Beitrag zur Durchführung und Ausgestaltung
eines modernen Schreibunterrichtes Anerkennung fin-
den. //. Stefthac/ier.

Jugendbuchaktion fiir Ausland-
schweizerkinder

Stimme aus dem Kanton GraubüracZeft: «...Die
Sache mit der Auslandschweizer-Aktion marschiert wi-
der Erwarten gut. Heute musste ich nach A. das zweite
Hundert Gutscheine senden. Ich glaube, dass wir
recht gut abschneiden werden!» — Stimme aus dem
dargau; «Die Aktion marschiert — sogar auf unserm
steinigen Boden, Gestern haben wir in unserer Be-

zirkskonferenz die Angelegenheit besprochen; dabei
wurden zu den 9000 Gutscheinen noch 2000 nachbe-
stellt. Ob sie alle abgesetzt werden können, bezweifle
ich. Aber der gute Wille ist doch schön.» — Stimme
aus dem Kanton Freiburg: «Heute kann ich Ihnen die
erfreuliche Mitteilung machen, dass ich weitere 500

Büchergutscheine bestellen konnte. Hier in M. ist der
Verkauf sehr rege. Ueberall, wo wir anklopfen, wer-
den wir freundlich aufgenommen. Heute, anlässlich
der allgemeinen Konferenz der reformierten deutsch-
sprechenden Lehrerschaft des Kantons, konnte ich
ebenfalls eine schöne Zahl Gutscheine verkaufen. Eine
Lehrerin, welche an einer Gesamtschule in einer sehr
armen Gemeinde unterrichtet, kaufte mir im Auftrag
ihrer Schüler 25 Gutscheine ab. Ein Schüler hatte den
Vorschlag gemacht, jedes Kind könnte doch ein paar
Rappen bringen, um ein Buch für die Schule zu kau-
fen, um so auch etwas für die Auslandschweizerkinder
zu tun. Nun hat's sogar für zwei Bücher gelangt. Ist
dieses Helfenwollen nicht rührend?» Mögen diese
schönen Beweise echt schweizerischer Gesinnung auch
andernorts zu erhöhtem Eifer anspornen! A. F.

Kantonaler Lehrerverein St. Gallen
KantowaZer Lebreretereire St. GaZZere. Zu der am 24.

April 1937 im Grossratssaale in St. Gallen abgehalte-
nen DeZegterte/tnersamntZitng des KLV waren nicht
nur die Delegierten, sondern alle mit der Jugender-
ziehung in Verbindung stehenden Kreise (Lehrer,
Schulbehörden, Richter, Geistliche, Jugendfürsorger)
eingeladen worden. Dem Rufe wurde zahlreich Folge
geleistet; denn der Verhandlungsgegenstand «Die sitt-
Zic/ie Ge/öZrrcZi/ng tZer /ngentZ zrneZ R ege zu deren /»<>-

bämp/ung» musste angesichts der alarmierenden Be-
richte über die bedenkliche Zunahme der Kriminali-
tät Jugendlicher jeden wahren Menschenfreund leb-
baft interessieren. Der Vorsitzende, Herr Vorsteher
//. Lwmpert, St. Gallen, entbot der stattlichen Ver-
Sammlung herzlichen Willkomm und begrüsste beson-
ders die Herren Regierungsrat Dr. Römer, Bezirks-
schulratspräsident Dr. Eberle-Mader und Schulvor-
stand Dr. Graf, St. Gallen. Dann erinnerte er an das
Kreisschreiben des Erziehungsdepartements und den
Aufruf des städtischen Schulrates, die eindringlich
zum Abwehrkampfe gegen die schleichende Seuche
aufforderten, und bemerkte, dass dieser Kampf nicht
der Schule allein überlassen werden dürfe. An ihm
müssen sich weiteste Kreise beteiligen; die Lehrer-
Schaft habe jedoch die vorderste Reihe der Abwehr-
front zu bilden. Darum habe der Vorstand der KLV
die Besprechung der Mittel und Wege zur Bekämp-
fung der Unsittlichkeit Jugendlicher zum Haupttrak-
tandum der diesjährigen Delegiertenversammlung und
zur Jahresaufgabe der Bezirkssektionen gemacht; dem
Abwebrkampfe soll auch das bis zu den Sommerferien
erscheinende Jahrbuch des KLV, das die Arbeiten der
drei Referenten der Delegiertenversammlung bringen
wird, dienen.

Der erste Referent, Herr Staatsanwalt Dr. LetizZitrger, er-
klärte, dass es Sexualdelikte einzelner Jugendlicher immer ge-
geben habe; sie bangen mit dem Wesen des jungen Mensehen
(Erwachen der Sexualität, Unreife des Verstandes und dalierige
Unterschätzung der Risiken und Gefahren, Unfestigkeit des Wil-
lens) zusammen. Zum öffentlichen -Aufsehen aber mahnt die im
Jahre 1936 aufgetretene grosse Zahl jugendlicher Delinquenten
(Bezirk Wil 14, Rorschach 17, Werdenberg 15, Untertoggenburg
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35, Sargans 119). Auffallend ist überdies die Tatsache, dass
Jugendliche sich jahrelang sittlich vergehen konnten, ohne dass

jemand aus den Kreisen der Erwachsenen etwas davon bemerkte
und Anzeige erstattete ; auffallend auch, dass sozusagen alle
Straftatbestände des Gesetzes vertreten waren. Zur Bekämpfung
der unhaltbar gewordenen Zustände müssen vier Abwehrkräfte
mobilisiert werden: das Elternhaus, die Lehrerschaft, die Ju-
gendsehutzkommissionen und die gesamte Oeffentlichkeit. Das
Elternhaus trägt die primäre Verantwortung an der Erziehung;
es darf das Kind nicht so viel der Gasse überlassen, nicht zu
nachsichtig sein, sondern muss das Kind gelegentlich auch den
kategorischen Imperativ kennen lernen lassen. Blinder Mate-
rialismus der Eltern darf das Kind nicht seelischer Verkümme-
rung entgegentreiben. Die Lehrerschaft hat der Charakterbil-
dung und der Seelenkultur ebenso grosse Aufmerksamkeit zu
schenken wie der Verstandesbildung und muss ganz besonders
auf gewisse Indizien (Nachlassen der Leistungsfähigkeit, scheues
Wesen, Absondern von den Klassengenossen usw.) als warnende
Signale achten. Die Schüler sollen auch nach der Schule beob-
achtet werden. Die Jugendschutzkommissionen sollen sich nicht
nur der Gestrauchelten annehmen, sondern auch vorbeugend zu
wirken suchen. Vorbeugen ist besser als Heilen. Viele Jugend-
Schutzkommissionen leisten eine gewaltige Arbeit; einige aber
sind in ihrer Tätigkeit zu nachlässig. Die gravierendsten und
auf Jahre zurückreichenden Fälle ereigneten sich gerade in je-
nen Bezirken, aus denen die betreffenden Jugendschutzkommis-
sionen meldeten, in ihren Bezirken sei alles in Ordnung. Die
Oeffentlichkeit darf keine falsche Neutralität üben, nicht falsch
verstandene Rücksicht auf Nachbarn nehmen. Jeder Bürger ist
verpflichtet, Verfehlungen Jugendlicher zur Anzeige zu bringen
und die Zeugenscheu zu überwinden, wenn er nicht mitschuldig
werden will am moralischen Niedergang der Jugend. Die Be-
liörden können nicht einschreiten, wenn man ihnen das Beweis-
material vorenthält. Wenn so der Kampf allseitig mit gutem
Willen aufgenommen wird, werden die Sexualdelikte Jugend-
licher zwar nicht ganz verschwinden, aber doch wenigstens auf
das frühere Normalmass reduziert werden. Herr Schulrat Dr.
med. ^4/der, St. Gallen, beleuchtete die Frage vom medizinischen
Standpunkte ans. Das menschliche Triebleben werde hauptsäch-
lieh vom Selbsterhaltungs- und vom Fortpflanzungstrieb be-
herrscht. Letzterer werde durch die Absonderungen innersekre-
torischer Drüsen ausgelöst. Diese Tätigkeit bringt ein neues
Fühlen in das Kind; es bekommt Interesse für das andere Ge-
schlecht und fragt wissensdurstig nach der Herkunft des Men-
sehen. Im ersten Erwachen des Sexualtriebes ist das Kind leicht
Einflüssen ausgesetzt. Die häufigste sexuelle Verirrung ist die
Onanie, deren Gefahren zwar oft masslos überschätzt werden.
Ursachen der leider so zahlreichen Verfehlungen sind: nach-
lässige Erziehung und Ueberwachung durch die Eltern, zerrüt-
tele Ehen, Kinos, Schundliteratur, unbeaufsichtigter Sport- und
Badebetrieb usw. Auch die sozialen Verhältnisse (Arbeitslosig-
keit) tragen zur sittlichen Verwahrlosung bei. Eine richtige
Berufswahl wird manche Gestrauchelte wieder auf die rechte
Bahn bringen. Von grossem Werte ist sodann eine taktvolle,
dem jugendlichen Verständnisse angepasste sexuelle Aufklärung
durch die Eltern oder einen von der Behörde bezeichneten ge-
eigneten Erzieher.

Dritter Referent war Herr Lehrer und Erziehungsberater
Emif /Vüesch, St. Gallen, der einleitend auf die Diskrepanz zwi-
sehen Zivilisation und Kultur, auf die materielle und seelische
Not der Nachkriegszeit und die daraus erwachsene Lockerung
der Sitten hinwies. Nicht selten will ein Kind durch Verfehlun-
gen auch seine Eltern strafen. Wir dürfen Gefallene nicht kur-
zerhand verdammen, sondern müssen sie aufzurichten suchen,
müssen vor allem den psychischen Ursachen der Verfehlungen
nachforschen, wozu uns heute die gut ausgebaute Heilpädagogik
ein gutes Rüstzeug gibt. Das Gespenst der strafrechtlichen Ver-
folgung mag gut auf die Jugendlichen einwirken; besser aber
als Gewaltmassnahmen wirkt die erlösende Liebe. Sittlichkeits-
vergehen der Jugend fallen oft mehr zu Lasten der Eltern als

zu Lasten der Kinder. Viele Eltern nehmen ihre Pflichten zu
leicht, verhätscheln und verwöhnen ihre Kinder und züchten
damit Begehrlichkeit und Respektlosigkeit. Unehrlichkeit und
Unaufrichtigkeit in Fragen des Geschlechtslebens ist gefährlich.

Rechtzeitige, taktvolle und der Eigenart des Kindes angepasste
sexuelle Aufklärung ist ein Hauptmittel im Abwehrkampfe gegen
sexuelle Verirrungen. Die Aufklärung hat durch eine Respekts-
person mit normaler Einstellung zum Geschlechtsleben und gu-
tein Einfühlungsvermögen zu erfolgen. Nicht jeder Vater, Leh-
rer und Arzt ist hiezu berufen; Mädchen sollen nur durch weib-
liehe Personen aufgeklärt werden. Naturkundliche Aufklärung
allein genügt nicht; voller Erfolg ist nur der unter religiös-
sittliche Aspekte gestellten Aufklärung beschieden. Schamloses
Verhalten Erwachsener ist eine schwere Gefährdung der Jugend.
An alle Eltern und Erzieher ergeht der dringende Appell, sorg-
fältig über Freizeit, Spielkameraden, Herkunft von Geschenken,
zu spätes Nachhausekommen, Aufenthalt der Kinder an unge-
wohnten Orten usw. zu wachen. Das erzieherische Moment muss
wieder im Mittelpunkte unserer unterrichtlichen Tätigkeit ste-
hen. Lasset uns,, so schloss Herr Nüesch seine tiefgründigen
und eindringlichen Ausführungen, nicht nur Lehrer, sondern vor
allem Erzieher sein!

In der Diskussion ermunterte der Vorsitzende, Herr Lumpert,
zu sorgfältiger Pflege eines guten Klassengeistes, der Verfehlun-
gen in dem vorgekommenen grossen Ausmasse verhindert. Wich-
tig ist sodann, dass sich der Lehrer selbst nicht Verfehlungen
gegen Sitte und Anstand zuschulden kommen lässt, sondern
durch sein diszipliniertes Verhalten in jeder Eünsicht ein Vor-
bild für seine Schüler bildet. Herr Prof. AfüHer, geistlicher
Lehrer an der Sekundärschule in Mels, wies auf die Gefahren
hin, die dem Kinde auf dem Lande drohen (schmutzige Lite-
ratur in Kiosken und Ausleihestellen, übertriebener Materialis-
mus der Bauern, Versagen des Elternhauses usw.). Er befür-
wortete einen vernünftigen, nach Geschlechtern getrennten Sport,
warnte aber vor dem übertriebenen Tour-de-Suisse-Kult. Die
Schule muss wieder mehr nach ihrem Geiste und ihrem erzie-
herischen Erfolge beurteilt werden. Habt Hochachtung vor jeder
religiösen Bindung; sie ist für die sittliche Erziehung sehr wich-
tig. Protestanten und Katholiken müssen sich Hand bieten zu
gemeinsamem Handeln. Fräulein L. Locher, St. Gallen, warnte
vor der bösen Unart Erwachsener, alles und jedes vor Kindern
herunterzuziehen, lässig in Wort und Werk zu sein. Neben man-
chem Unerfreulichen sei jedoch auch viel guter Wille in der
Jugend vorhanden. Herr Regierungsrat Dr. Römer gab der
Freude Ausdruck, dass nun die Oeffentlichkeit mobilisiert werde.
Die Lehrerschaft ermunterte er zu gewissenhafter Beaufsichti-
gung der Schüler in und ausserhalb der Schule. Der grösste
Teil der Lehrerschaft komme übrigens den erzieherischen Auf-
gaben nach. Mit einem lebhaften Danke an die Referenten und
Votanten und in der Hoffnung, dass von der Delegiertenver-
Sammlung ein starker Impuls zur Bekämpfung der sittlichen
Gefahren der Jugend ausgehen möge, schloss der Vorsitzende
die von hohem Ernste getragene dreistündige Aussprache.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen im «Schiff»
erfolgte die Behandlung der statutarischen Ja/tresge-
sc/iä/te. Herr Kantonalpräsident Lumpert gedachte
ehrend der 12 seit der letzten Tagung gestorbenen
Kollegen. Dann erstattete Herr Lite/linger, Gossau,
eingehend Bericht über die Tätigheit des Ferei/is im
Jahre J956. In je sechs Sitzungen des Vorstandes und
der engern Kommission wurden 319 Geschäfte behan-
delt, von denen erwähnt seien: die Weiterleitung der
Ergebnisse der in der letzten Delegiertenversammlung
und in den Bezirkssektionen erfolgten Aussprache über
die Erziehung der anormalen Schüler, die Herausgabe
des 21. Jahrbuches, Beteiligung an der Wehranleihe,
die Revision der Lehrmittel, die Schriftfrage, der Hei-
matschutztag, Unterstützungsgesuche sowie verschie-
dene Rechtsschutzfälle. Die Lehrerversicherungskasse
besitzt 8,8 Millionen Franken Vermögen. Die Vorbe-
reitungen für eine versicherungstechnische Bilanz der
Kasse wurden getroffen. Angesichts des herrschenden
Lehrerüberflusses (Ende 1936 waren 60 Lehrer stel-
lenlos) kommt das zwischen einzelnen Kantonen an-
gestrebte Freizügigkeitskonkordat kaum mehr in
Frage. Da der Einladung des Erziehungsdepartements
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zur Vereinigung finanzschwacher Schulgemeinden
keine Folge geleistet wurde, schritt der Grosse Rat erst-
mais zu zwangsweisen Schulverschmelzungen; weitere
Verschmelzungen sind vorgesehen. Der KLV zählt
1167 Mitglieder; nur 13 Lehrer stehen ihm noch fern.
Die Hilfskasse gewährte in 15 FäRen 3010 Fr. Unter-
Stützungen.

Die von Herrn Sekundarlehrer R. RöscZi, St. Gallen,
vorgelegten JWiresrec/mimgen der Vereins- und der
Hilfskasse (erstere Fr. 338.10 Vermögensverminderung,
letztere Fr. 376.10 Vermögensvermehrung) wurden
auf Antrag der Geschäftsprüfungskommission (Be-
richterstatter Herr Böhler, Wildhaus) genehmigt. Der
Jahresbeitrag wurde wiederum auf 7 Fr. (5 Fr. Ver-
eins- und 2 Fr. Hilfskassebeitrag) festgesetzt.

In der Umfrage ersuchte der Vorsitzende die Be-
zirkssektionen, die Besprechung der Jahresaufgabe
erst nach dem Erscheinen des Jahrbuches 1937 (Som-
merferien) vorzunehmen. Das Jahrbuch 1938 soll über
die neuesten Ergebnisse der Pfahlbauforschung orien-
tieren. Der Vorstand möchte einer Anregung der Sek-
tion ^4ZttoggenZ>urg, in ein nächstes Jahrbuch Begleit-
Stoffe für den Geographieunterricht aufzunehmen, an-
gesichts der vorhandenen guten Lehrmittel nicht Folge
leisten, überlässt jedoch den Entscheid den Bezirks-
Sektionen. Herr Kassier R. Bösc/i ermunterte zum An-
kaufe früherer Jahrbücher des KLV (Preis bis 1 Fr.).
Herr Reallehrer Brimner bedauerte, dass für das ar-
chäologische Arbeitslager in Mels, das ausschliesslich
für stellenlose Lehrer gedacht war, nur wenige An-
meidungen aus dem Kanton St. GaHen eingegangen
waren. Vermutlich wollten sich die jungen Lehrer
nicht um die Arbeitslosenunterstützung von 1 Fr. per
Tag bewerben. Er regte eine SatnntZttng in Le/trer-
kreisen zugunsten der steZZenZosen Lehrer an. Der Vor-
sitzende nahm die Anregung zur Prüfung entgegen.
Wenn diese das Vorhandensein eines Bedürfnisses er-
gebe, werde sich der KLV durch einen Beitrag aus der
Vereinskasse oder durch eine Sammlung für die stel-
lenlosen Lehrer verwenden.

Um 15.30 Uhr konnte Herr Lumpert die arbeits-
reiche diesjährige Delegiertenversammlung schliessen.

-0"

Schweizerischer Verein
abstinenter Lehrer und Lehrerinnen

An seiner Jahresversammlung, die am 8. und 9. Mai
auf dem Herz&erg bei Aarau stattfand, hielt Dr. Otto
ReZmumn, Liestal, einen ausgezeichneten Vortrag über
verschiedene Fragen der alkoholgegnerischen Arbeit.
Im Anschluss an den Vortrag gaben die 80 aus allen
Teilen des Landes erschienenen Lehrer und Lehrerin-
nen ihrem starken Befremden darüber Ausdruck, dass
verschiedene Massnahmen des Bundes in bezug auf
Wèin- und Bierbesteuerung, Hausbrand, Absinthnach-
ahmungen und die einseitig wirtschaftlich eingestellte
Alkoholpropaganda den Verbrauch alkoholischer Ge-
tränke eher fördern als zurückdämmen und somit die
Arbeit der Schule und der Volksbildung erschwert
wird.

Die Herren Dr. Fritz IFartemceiZer, Hauptschulleh-
rer Max ScZitcarz aus Wien und Direktor ^4tZ. Heitz-
mann auslllzach (Elsass) sprachen über Bildungs- und
Schularbeit, und der 75jährige Schulinspektor RoZ>ert
JoZiansson-DaZir aus Jönköping berichtete in sehr in-
teressanter Weise über die vorzügliche Nüchternheits-

arbeit in den schwedischen Schulen und Bildungs-
zirkeln.

Die Tagung nahm bei ausserordentlich starker Be-
teiligung einen erfreulichen und frischmunteren Ver-
lauf und erbrachte den Beweis, dass in der Lehrer-
schaft viel guter Wille vorhanden ist, die Erziehungs-
arbeit der Schule in wirksamer Weise auf die sozialen
Uebel unserer Zeit zu lenken. M. 7.

Kantonale Schulnachrichten
Baselstadt.

In der JaZiresversammZitrag vom 4. Mai erstatteten
Präsident Pfarrer Kambli und die Präsidenten der
Subkommissionen Bericht über den Stand und die
Tätigkeit der PestaZozzigeseZZscZia/t im Jahre 1936. In-
folge ungünstiger Witterung blieb der Besuch der Fe-
rzerc/zetme PréZes (für Mädchen) und lUas.serueucZt

(für Knaben) hinter den Erwartungen zurück. Aus
Sparsamkeitsrücksichten sind die Schulkolonien auf-
gehoben worden; deshalb musste Wasserwendi den
Betrieb umstellen und neu anfangen. Segensreich
wirkte auch im vergangenen Jahre wieder die KZeitZer-

Versorgung, die ü. a. an 1429 Kinder Kleider im Werte
von beinahe Fr. 14 000.— abgab. Die Krippe St. T/ieo-
tZor, die seit 25 Jahren besteht, beherbergte an 265 Ta-
gen durchschnittlich 14—15 Kinder. Am erfreulich-
sten ist der Bericht über die FreizeitbescZiä/tiguug.
Jüngere und ältere Leute aus den verschiedensten
Volksklassen drängen sich geradezu zu dieser Institu-
tion, in der in eigenschöpferischer Tätigkeit unter kun-
diger Leitung in 13 277 Arbeitsstunden Holz- und Me-
tallarbeiten ausgeführt wurden.

Die /a/iresrecZmimg schliesst bei Fr. 39 991.95 Ein-
nahmen und Fr. 40 790.11 Ausgaben mit einem Be-
triebsdefizit von Fr. 798.16.

Im Anschluss an die Jahresgeschäfte sprach der
langjährige staatliche Berufsberater Otto Stoc/cer über
«HiZ/e /ür unsere ScZiuZenfZassenen». In eindrücklicher
Weise schilderte er die Not der heutigen schulentlas-
senen Jugend, die nur schwer Lehrstellen oder Be-
schäftigung findet. Der Staat sucht diese Not zu lin-
dem durch Einrichtung von UorZeZiren und UorAZas-

sen, die der Allgemeinen Gewerbeschule angegliedert
sind und immer mehr bevölkert werden. Im Vergleich
zu Zürich bietet Basel wenige Lehrstellen, ein Zeichen
für den Niedergang verschiedener Gewerbe. Am aus-
sichtsreichsten ist noch das Metallgewerbe. Stocker
verlangt daher die Einrichtung von LeZtricerfcstätten
für Mechaniker. Da aber auch hier nur Qualität Aus-
sieht auf Erfolg hat, warnt er vor einem Obligatorium.
Bei den Mädchen sind die Verhältnisse etwas besser.
An der Frauenarbeitsschule bestehen Haushaltungs-
und Kochkurse sowie Lehrwerkstätten. Zum Schlüsse
weist Stocker noch hin auf die vielfach betrübliche gei-
stige Verfassung unserer Jugendlichen als Folge man-
gelhafter Erziehung durch die Eltern. fc.

Freiburg.
Infolge eines Autounfalls ist bei Romont der Frei-

burger Kunstmaler und Zeichenlehrer Louis UonZan-
tZten am 13. Mai verunglückt. Wir behalten Vonlan-
then in ausgezeichnetem Gedächtnis; er schuf das
wundervolle Bild über den romanischen Baustil, das
PortaZ von St. Ursanne, ein Werk, das ihn in die Ge-
schichte der Schweizerischen Schulwandbilder für im-
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mer markant eingeschrieben hat. Der Verunglückte,
Bürger von Freiburg und Düdingen, im Greyerzer
Land geboren, ist 48 J alire alt geworden. R. I. P.

Glarus.
GZarner UraterZarad. Am Samstag, den 15. Mai, ver-

sammelten sich die Lehrer des Glarner Unterlandes in
Obstalden, um zur Frage der Wiedereinführimg der
pädagogischen Rekrutenprüfungen Stellung zu neh-
men. Kollege H. Michel, Netstal, referierte für, Kol-
lege E. Blumer von der höheren Stadtschule in Glarus
gegen dieselbe. Beide Referenten sowie alle Teilneh-
mer wünschten einen vermehrten staatsbürgerlichen
Unterricht für unsere Jungmamiscliaft. Für die Prü-
fungen stimmten 21, gegen dieselben 9 Anwesende bei
5 Stimmenthaltungen. — An Stelle der nächsten Kon-
ferenz wird ein Ausflug nach dem Etzelwerk unter-
nommeii. —zi.

Graubünden.
Als Lehrer für alte Sprachen am Lyceum Alpinum

in Zuoz wurde gewählt, mit Antritt Mitte Mai 1937, Dr.
Hans Rudolf Schwyzer von Zürich, bisher Hilfslehrer
am Gymnasium der Kantonsschule Zürich.

Luzern.
Anlässlich der Generalversammlung des Städtischen

Lehrervereins referierte Herr Regierungsrat /. IL ism er,
der Präsident des Organisationskomitees des Schwei-
zerischen Lehrertages, in sehr interessanter und histo-
risch, speziell lokalhistorisch gutbelegten Ausführun-
gen über die bevorstehende Tagung. Seine, von ver-
sehiedenen Mitgliedern des Organisationskomitees,
insbesondere auch vom Vorsitzenden, Herrn Edtcin
Gritfer, warm unterstützten Ausführungen erweckten,
soweit dies überhaupt notwendig war, lebhaftes In-
teresse und den Willen, zum Gelingen der Tagung al-
lerseits und ohne Unterschiede mitzuwirken.

In den durch die anziehende Teuerung und gleich-
zeitigen Abbautendenzen akut gewordenen BesoZ-

dimgs/ragen. ergab sich in der Hauptsache die Mei-
nung, am bisherigen Regulativ unbedingt festzuhalten
und in den temporären Lohnbewegungsfragen nur auf
dieser grundlegenden Basis zu verhandeln.

Das Gesetz zur Einführung eines 5. Seminarjahres
wurde vom Grossen Rat in erster Lesung angenommen.
Die Minderheit hatte gefordert, statt eines vergrösser-
ten Oberbaus zuerst die Land-Sekundarschule auszu-
bauen, d. h. oZ>Zigaforise/ie Zweijahres-Kurse und fa-
kultative 3. Sekundarklasse einzuführen und dazu für
die grösseren Gemeinden, die dringend notwendige 8.
Primarklasse. **

Thurgau.
Die Einführungskurse in die Schweizer Schulschrift

sind in unserm Kanton bereits durchgeführt worden.
Die gesamte Primarlehrerschaft ist damit mit dem
Wesen der neuen Schreibmethode gründlich vertraut
gemacht. Sie hat sich dieser namentlich für ältere
Lehrkräfte etwas schweren Aufgabe mit grossem Ge-
schick und Interesse entledigt. Allgemein befriedigt
hat vor allem der klare Aufhau, die Einfachheit in
Form, Stoff und Material und die physiologisch und
methodisch geordnete Bewegungsschulung. Auch in
bisher oppositionellen Lehrerkreisen zeigte man gros-
ses Verständnis für die Notwendigkeit der Kurse über-
haupt und die Dauer derselben. Die Kursleitung lag

in den Händen von acht thurgauischen Lehrkräften.
Die Lehrer der Sekundarschulstufe werden nächstes
Jahr Gelegenheit erhalten, sich die Methode anzueig-
nen, währenddem am Seminar und an der Kantons-
schule bereits im Sinne des neuen Sclireiblehrplanes
gearbeitet wird. Es dürfte nun an unsern Schulen ein
einheitlicher und erspriesslieher Schreibunterricht zu
erwarten sein, und wenn in den andern Kantonen,
welche sich der neuen Schulschrift angeschlossen ha-
hen, auch mit derselben Gründlichkeit vorgegangen
wird, so darf füglich von einer der glücklichsten Lö-
sung einer schweizerischen Schulfrage gesprochen
werden. Die speditive Durchführung ist der verständ-
nisvollen Einsicht des derzeitigen Erziehungsdeparte-
mentes zu danken. L. IL.

Wallis.

Im Wallis ist den verheirateten Lehrerinnen die
Ausübung des Lehrberufes an den staathchen Schulen
grundsätzlich gestattet. Dieses Recht erfuhr durch
eine neue Regelung vom 7. April 1937 durch das Er-
ziehungsdepartement eine Einschränkung. Sie lautet:

«Willens, die Familienmutter nach Möglichkeit der Familie
zu erhalten und den Unterricht zu verstärken, wird verordnet:

Art. 1. Die Lehrerin, deren Gatte ein jährliches Gesamtgehalt
(Haupt- und Nebenverdienst) von mindestens Fr. 2000.— be-
zieht, ist vom Schuljahr 1937/38 an verhalten, den Lehrberuf
aufzugeben.

Art. 2. Die Lehrerin, die sich nach Inkrafttreten vorliegen-
der Verordnung verheiratet, hat den Lehrberuf auf Ende des

Schuljahres, in dessen Verlauf sie sich verheiratet hat, aufzu-
geben, wenn ihr Gatte das im vorstehenden Artikel festgesetzte
Gehalt bezieht.

Art. 3. Die im Lehramte verbleibenden Lehrerinnen, die vor
Schulbeginn schwanger werden, sind für die Dauer eines Jahres
vom Lehrarote enthohen. Wird eine Lehrerin im Laufe des
Schuljahres schwanger, hat sie das Erziehungsdepartement und
die Schulkommission unverzüglich zu benachrichtigen, welch
letztere die nötigen Vorkehrungen für die Stellvertretung zu
treffen hat.

In beiden Fällen verbleibt die Lehrerin Inhaberin der Lehr-
stelle.

Art. 4. Der Staatsrat kann auf Vorschlag des Erziehungs-
departementes der Lehrerin, die den vorstehenden Bestimmun-
gen zuwiderhandelt, das Lehrpatent entziehen.»

Zur Erläuterung fügt das Departement auf erne
Anfrage noch bei, dass es sich «nur um Lehrerinnen
handle, die mit Fixbesoldeten verheiratet seien».

Demnach würde für das Wallis der Grundsatz der
Bundesverfassung, dass vor dem Gesetze alle gleich
seien, nicht gelten; denn Einkommen bleibt Einkorn-
men; ob es mehr oder weniger «fix» verdient werde,
ist Nebensache. Die getroffene Regelung ist ner/as-
suragstctdrig. Auch sachlich berührt die Begründung
eigentümlich, dass eine Mutter ihrer Familie besser
diene, wenn sie ihren Verdienst aufgibt, weil der Mann
z. B. 2200 Fr. im Jahr verdient und nicht nur 1900 Fr.

Ein englischer Lehrertag
Der grosse englische Lehrerverein, the IVafiorea/

Ureion o/ 2'eacAers (NUT), mit seinen 153 000 Mit-
gliedern ist eine mächtige Organisation von nicht zu
unterschätzendem Einfluss auf das Erziehungswesen
Englands. Er besitzt hl London ein eigenes grosses
Haus und bietet seinen Mitgliedern in den kapital-
starken Versicherungs-Institutionen mannigfache Vor-
teile. Er ist politisch vollkommen neutral, d. h. es ge-
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hören ihm Angehörige aller drei grossen Parteien des
Landes an. Das Vereinsorgan «The Schoolmaster &
Woman Teacher's Chronicle» erscheint in Grossfor-
mat wöchentlich, meist 48 Seiten stark, und bietet mit
seinem reichen Inhalt Lehrerinnen und Lehrern viel-
fache Anregung; der englische Humor zeigt sich darin
in Schulanekdoten und lustigen Karikaturen der päd-
agogischen Grössen Englands und der leitenden Per-
sönlichkeiten der NUT.

Alljährlich an Ostern hält der englische Lehrer-
verein seine, eine ganze Woche dauernde Jahres-Kon-
ferenz ab. Ihr erstes feierliches Geschäft ist die Ein-
setzung des neuen Präsidenten und die Wahl des Vize-
Präsidenten, Aemter, die von Jahr zu Jahr wechseln
in der Weise, dass der Vizepräsident im nächsten
Jahre Präsident wird und im darauffolgenden Jahr als
Ex-Präsident im 37köpfigen Vorstand (Executive)
eine besonders geachtete Stellung einnimmt. Den ru-
henden Pol in dieser Wechselfolge von Präsidenten
bildet der Generalsekretär der NUT, zur Zeit Mr. Man-
der, ein guter Freund der Schweiz und ein ausgezeich-
neter Kenner unserer besondern Verhältnisse. Das
Amt eines Präsidenten der NUT beansprucht mit
Sitzungen und häufigem Besuch von Versammlungen
im In- und Ausland den Inhaber dieses Amtes so stark,
dass er während dieses Jahres auf Vereinskosten von
seinem Lehramt dispensiert wird, damit er sich ganz
nur seiner im wesentlichen repräsentativen Aufgabe
widmen kann.

Die diesjährige Jahres-Konferenz fand in Plymouth
statt. Der kleine bisherige Präsident, Mr. Dan Edwards
aus Wales, konnte dem riesengrossen neuen Präsiden-
ten, dem Südengländer Mr. R. J. Patten, die präsidiale
Ehrenkette innhängen, was den Karikaturisten des
«Schoolmaster» zu einer lustigen Zeichnung veranlasste.
Vizepräsident wurde unter 5 Kandidaten diesmal —
nicht zum ersten Mal — eine Dame, Mrs. E. V. Parker,
so dass also die gewaltige NUT nächstes Jahr eine
Lehrerin an ihrer Spitze hat.

In vier öffentlichen Sitzungen wurden zu den man-
nigfaltigsten pädagogischen Problemen, die gegenwär-
tig die englischen Erzieher beschäftigen, Entschlies-
sungen gefasst, nachdem der neue Präsident in seiner
programmatischen Antrittsrede alle Fragen beleuchtet
hatte: Unterrichtsreform im Sinne einer Erweiterung
und Vertiefung des sozialen Gedankens, Schulhausneu-
bauten, Herabsetzung der Schülerzahlen in den ein-
zelnen Klassen, körperliche Erziehung, Jugendfürsorge,
Bildung der Nachschulpflichtigen, Förderung des Frie-
densgedankens. In fünf geschlossenen Sitzungen wur-
den die Geschäfte der NUT und ihrer Institutionen
behandelt, aber auch einmütig Stellung genommen zu
Angriffen aus gewissen Kreisen, die der Lehrerschaft
vorgeworfen hatten, sie sei «ohne Religion».

Es ist ausserordentlich interessant, in der «Ecole
Libératrice», dem Organ der Lehrergewerkschaft
Frankreichs, die Berichte eines der Delegierten dieser
Gewerkschaft und des Generalsekretärs der Interna-
tionalen Vereinigung der Lehrerverbände, M. L. Du-
mas, zu lesen. Der Eindruck der glänzend organisier-
ten, disziplinierten und doch freiheitlichen Geist at-
menden, straff durchgeführten Konferenz auf die tem-
peramentvolleren Franzosen muss ein ganz grosser ge-
wesen sein. Nicht ohne Neid berichten sie ihren Ka-
meraden von der vollkommen geordneten Diskussion,
die von selbst zu klaren Beschlüssen führe. P. ß.

Eine Rechtfertigung
Vor mehr als einem Jahr, in Nr. 12 vom 20. März

1936 der SLZ, erschien, geschrieben von einem nam-
haften schweizerischen Pädagogen, unter dem Titel
«Ein ausgedientes Le/irmittei» eine Rezension der
neubearbeiteten 8. Auflage 1935 eines bekannten Bänd-
chens der Sammlung Göschen «Dr. //. lUeimer; Die
Geschichte der Pädagogik». Wir werden veranlasst,
auf diese Rezension zurückzukommen. Da ihre Ver-
öffentlicliung schon so lange zurückliegt, ist es unurn-
gänglich, dass sie wörtlich wiederholt werde. Sie
lautete :

«Das Büchlein wurde bisher an verschiedenen schweizerischen
Lehrerseminarien als Lehrmittel verwendet. Es zeichnete sich
durch eine gute Beschränkung aufs wesentlichste aus, war gut
gegliedert und aufgebaut und flüssig und anregend geschrieben.
Letztes Jahr war das Büchlein vergriffen. Dies Jahr ist dann
eine «neubearbeitete» neue Auflage erschienen. Da heutzutage
gegenüber solchen Neubearbeitungen aus Deutschland einige
Vorsicht angebracht erscheint, liess ich mir ein Exemplar zur An-
sieht kommen. Und siehe da, wie hat sich das Werklein im
Dritten Reiche verwandelt! Dass da bei der Erziehungsgescliichte
nun plötzlich ein Kapitelchen über die früher gänzlich ignorier-
ten Germanen erscheint, deren «heldisches Lebensideal» sehr
hervorgehoben wird, das wollen wir dem Verfasser noch als eine
kleine Schwäche für Konjunkturchancen durchgehen lassen.
Schlimmer ist schon, dass nun die ganze neuere Zeit seit dem
18. Jahrhundert unter dem Gesichtspunkt einer «Geschichte des
deutschen Aufstiegs» behandelt und die preussische Wehrpolitik
im Zeitalter Bismarcks als erzieherische Leistung verherrlicht
wird. Unerträglich aber wird die «Neubearbeitung» in den Ka-
piteln über die Pädagogik im 20. Jahrhundert: Noch in der 7.

Auflage (1930) haben die Erziehungsbestrebungen der Weimarer
Republik gute Anerkennung gefunden; in der 8. Auflage wird
das alles verleugnet und mit Ausdrücken wie «pazifistischer
Taumel», «marxistisch», «individualistische Auflockerungspäd-
agogik» abgetan. Gestalten, die im nationalsozialistischen Deutsch-
land keinen Kurs mehr haben, wurden einfach eliminiert. Von
F. W. Förster, dem früher ein relativ umfangreicher Abschnitt
gewidmet war, steht kein Wort mehr; ebenso ist der Abschnitt
über den Juden Freud und seine Schule gänzlich gestrichen
worden. Dadurch wurde Raum frei für die Männer, deren Wei-
zen heute blüht, so für Hans Richert und Alfred Bäumler (von
beiden stand früher keine Silbe). Natürlich wird auch der arri-
vierte Ernst Krieck gebührend gefeiert. Dazu passt es, dass das
Büchlein nun beschlossen wird mit einem ganz neuen Kapitel
«x^dolf Hitler als Erzieher». Da wird der deutsche Diktator als
Erzieher ganz grossen Formates gefeiert. Nur in einem Punkte
ist dieses Kapitel unvollständig: von einer wichtigen neudeut-
sehen Erziehungseinrichtung schreibt der Verfasser kein Wort,
nämlich von den Konzentrationslagern. — Wenn ein National-
Sozialist ein Buch in diesem Geiste schreibt, dann ist darüber
nicht viel zu sagen. Wenn aber ein Hochschullehrer sich seihst
in dieser Weise verrät, dann haben wir im Namen der Würde
wahrer Wissenschaftlichkeit die Pflicht, solche Anpassungspubli-
zistik zu beleuchten. Das Büchlein hat für uns nur noch den
Wert eines Dokumentes für die tiefere innere Not und die Er-
niedrigung der Wissenschaft im neuen Deutschland. Als Seminar-
lehrmittel hat es für die Schweiz ausgedient.»

Dazu erhielten wir von dem Verfasser des beanstan-
deten Buches am 17. November 1936 den folgenden
Brief :

Prof. Dr. H. Weimer
Frankfurt a. M. 21

Im Burgfeld 60

Frankfurt a. M., den 17. Nov. 1936.
An die

Schriftleitung der «Schweizer Lehrerzeitung».

In einer im März d. J. erschienenen Nummer der «Schweizer
Lehrerzeitung», die mir leider erst jetzt neben einer Reihe an-
derer Kritiken von meinem Verleger zugeschickt wurde, he-
findet sich unter dem Titel «Ein ausgedientes Lehrmittel» eine
mit unterzeichnete Besprechung meiner «Geschichte der
Pädagogik», in der mir wegen der Umarbeitung dieses Buches
in nationalsozialistischem Geist (nicht mit Worten, aber dem
Sinne nach) politische Gesinnungslumperei vorgeworfen wird.
Nachdem mir darin schon vorher «eine kleine Schwäche für
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Konjunkturchancen» vorgehalten worden ist, heisst es am
Schlüsse der Besprechung: «Wenn ein Nationalsozialist ein
Buch in diesem Geiste schreibt, dann ist darüber nicht viel zu
sagen. Wenn aber ein Hochschullehrer sich selbst in dieser
Weise verrät, dann haben wir im Namen der Würde wahrer
Wissenschaftlichkeit die Pflicht, solche Anpassungspublizistik
zu beleuchten. Das Büchlein hat für uns nur noch den Wert
eines Dokumentes für die tiefe innere Not und die Erniedri-
gung der Wissenschaft im neuen Deutschland.»

Auf dem Titelblatt der 8. Auflage des Buches ist dessen Ver-
fasser als früherer Direktor der Pädagogischen Akademie zu
Frankfurt a. M. deutlich kenntlich gemacht. Ferner heisst es auf
S. 181, Anm. 1 der 8. Auflage, dass dieser Direktor als erster in
Deutschland die Arbeit seiner Akademie auf Kriecks Erziehungs-
gedanken einstellte und dass er 1931 wegen seines Einstehens
für den damals als Nationalsozialisten gemassregelten Kollegen
Krieck mit den meisten Dozenten der Akademie in den einst-
weiligen Ruhestand versetzt wurde.

Aus diesen s. Z. auch durch die Presse bekannt gewordenen
Tatsachen ist deutlich zu ersehen, dass sich im Verfasser dieser
«Geschichte der Pädagogik» schon vor der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus in Deutschland eine starke po-
litische und weltanschauliche Wandlung vollzogen hat, die 1931
bereits zur offenen Entladung kam, und dass nur aus dieser mit
schweren persönlichen Opfern bezahlten Wandlung heraus seine
neue Schau der Geschichte des deutschen Bildungswesens zu
verstehen ist. Man kann eine solche Schau billigen oder ab-
lehnen, aber man hat nach dem Gesagten kein Recht, ihrem
Verfasser ehrenrührige Vorwürfe zu machen und seine Arbeit
als «Dokument» für «die Erniedrigung der Wissenschaft im
neuen Deutschland» anzuprangern.

Ich bitte Sie, durch Veröffentlichung dieser meiner Zuschrift
in der «Schweizer Lehrerzeitung» der Wahrheit über den Sach-
verhalt die Ehre zu geben.

Hochachtungsvoll
Dr. Hermann Weimer.

Da wir den Eindruck hatten, dass durch diese Er-
klärung der innere Wandel der «Geschichte der Päd-
agogik» von einer zur andern Auflage bestätigt, aber
nicht wesentlich begründet werde, unterliessen wir die
Veröffentlichung des Briefes, nicht ohne vorher die
Ansicht des Verfassers der Rezension einzuholen. Die-
ser schrieb uns, was folgt:

«Ich habe die beanstandete Buchbesprechung hervorgesucht
und nochmals sorgfältig durchgelesen. Um nichts zu versäumen,
habe ich auch das Büchlein selbst noch einmal durchgestöbert.
Ich habe nichts zurückzunehmen. Gut möglich, dass Prof. Wei-
mer schon kurze Zeit vor der Machtergreifung mit gewissen na-
tionalsozialistischen Ideen sympathisierte. Das ändert aber gar
nichts an der Tatsache, dass er von der 7. zur 8. Auflage seiner
«Geschichte der Pädagogik» eine Wandlung durchgemacht hat,
die mit objektivem Erkenntnisfortschritt nichts zu tun hat. Wenn
derselbe Weimer, der früher die demokratische Erziehung
feierte und auch den jüdischen Anteil an psychologischem und
pädagogischem Fortschritt gelten liess, unter dem Einfluss des
neuen Windes nun auf einmal aR dies verleugnet und einen
deutsch-völkischen, antisemitischen Kurs einschlägt, so darf er
sich wirklich nicht darüber beklagen, dass wir bei ihm Gesin-
nungswandel feststehen.

Wenn Sie irgendwie an der innera Berechtigung meiner Kri-
tik zweifeln, so bitte ich Sie, sich durch Vergleichung der 7.
mit der 8. Auflage (zwischendrin liegt eben die Geburt des Drit-
ten Reiches) selbst ein Urteil zu bilden.

Es scheint mir das einzig richtige zu sein, dass man diese
kümmerliche Rechtfertigung Weimers unveröffentlicht beiseite
legt und darüber hinweg zur Tagesordnung übergeht.»

«•

Einfühlungsfähig in die schwierige Lage deutscher
Schriftsteller und Historiker sahen wir in der von einer
zur andern Auflage so grundlegend gewechselten Auf-
fassung und Wertung pädagogischer Persönlichkeiten
und Richtungen eine inreenpoZitisc/te deutsche An-
gelegenheit, die bei uns nicht zu verantworten ist und
uns nur soweit angeht, als dies zur /n/ormatiora Schwei-
zerischer Leser eines vielverwendeten Lehrbüchleins
notwendig ist. Nur diese Absicht verfolgte die Re-
zension. Die Frage, ob es sich bei Herrn Prof. Dr.
Weimer um eine gruudZegerade Feräraderurag der Li«-

sieht i« das fFesen der Pädagogie handelt oder um
einen politisch bedingten Gesinnungswandel, war aus
seiner, oben veröffentlichten Zuschrift aUein nicht ent-
scheidbar. Zudem ist es zu allen Zeiten so gewesen
und wird weiter Tatsache bleiben, dass eine vollkom-
mene Aenderimg der Einstellung einer öffentlichen
Persönlichkeit in einer historischen Publikation sie
der Gefahr der Missverständnisse und dem Verdacht
aussetzt, den der Betroffene selbst zief.sche« de« ZetZe»
der Buchbesprechung herausgelesen hat. Um so eher
wird dies der Fall sein, wenn der Wandel zeitlich mit
einer sich ankündenden siegreichen politischen Um-
wälzung zusammentrifft.

Prof. Weimer legte aber grossen Wert auf seine
Rechtfertigung. Er rief einflussreiche Persönlichkeiten
an, worauf uns von sehr angesehener schweizerischer
Seite dringend nahegelegt wurde, dass das Persönliche
der Angelegenheit einen «ungekürzten und unverwäs-
serten Abdruck» des Weimerschen Briefes (s. o.) for-
dere (was hiermit geschehen ist), da er (in der Ueber-
gangszeit) «seiner persönlichen Ueberzeugung das

Opfer seiner Lebensstellung gebracht habe». Diese
Auffassung wurde mit dem beifolgenden Schreiben be-
gründet, dessen Abdruck uns weiterer Darlegungen
enthebt :

«Nach meiner Ansicht Regen die Dinge so : Jene Besprechung
hat Weimer persönlich unrecht getan, und dieses Unrecht muss
gutgemacht werden. Nicht das Recht der ablehnenden Stellung-
nähme zu seinem Buch (in der neuen Auflage) steht in Frage;
es ist selbstverständlich unsere Sache, welche Lehrmittel wir
brauchen wollen. Aber der Rezensent hätte dem Verfasser nicht
«Schwäche für Konjunkturchancen» und «AnpassungspubRzistik»
vorwerfen dürfen, ohne sich sorgfältig zu vergewissern, ob diese,
die Ehre eines Menschen berührenden Anschuldigungen be-
gründet seien. Dass sie es nicht sind, scheint mir durch das
Schreiben von Prof. Weimer — dessen Hauptteil er mir mit-
geteilt hat — sicher bewiesen zu sein. Ich kenne Weimer nicht
persönheh, nur von verschiedenen tüchtigen Büchern her. Aber
ich habe das NächstRegende getan und mich im Ergänzungsband
des «Grossen Broekhaus» v. J. 1935 nach ihm umgesehen; und
da steht: «... 1927 erster Direktor der Päd. Akademie in Frank-
furt, 1932 wegen seines Eintretens für E. Krieck in den Ruhe-
stand versetzt; obwohl er von der nationalsozialistischen Regie-
rung wieder anerkannt wurde, verzichtete er auf weitere Tätig-
keit als Beamter. Er steht den Grundideen Kriecks nahe und
begründete die pädagogische Fehlerkunde.» Daraus geht klar
hervor, dass Weimer seiner Ueberzeugung ein grosses Opfer ge-
bracht hat und daher den Vorwurf der Gesinnungslosigkeit —
darauf laufen jene Vorwürfe hinaus — auf keinen Fall verdient,
man mag über den Wert der Krieckschen Ideen denken wie man
will.

Ich hoffe darum, Sie werden die Erklärung Weimers, die
diese Tatsachen feststellt, ungekürzt abdrucken; es soll nicht
heissen, in der Schweiz sei jeder Deutsche, der zu seiner Ueber-
zeugung steht, persönlich vogelfrei und wehrlos allen Verdäch-
tigungen ausgesetzt. Ieh glaube, es geht hier nicht allein um
eine Rezension, sondern um das Ansehen unserer freien Mei-
nung und damit indirekt auch unseres Landes.»

*
Es scheint uns sehr schmeichelhaft für die Schweiz

zu sein, dass Vertreter eines Systems, das grundsätzlich
die Pressefreiheit und damit die persönliche, freie,
öffentliche Wehr als liberalistische Schwäche ablehnt,
so viel Gewicht und Nachdruck auf eine Rechtferti-
gung bei uns legen. Im vorliegenden Fall bezieht sie
sich (nach dem Wortlaut des Briefes von Herrn Prof.
Weimer) sogar nur auf den [/«terto« einer Rezension,
die sich auf keine persönliche Kenntnis des Verfassers,
sondern ausschliesslich auf zwei verschiedene Buch-
auflagen stützt.

Mit der Veröffentlichung aller Akten haben wir
unseres Erachtens die Angelegenheit korrekt und ein-
wandfrei erledigt. Die Leser haben Gelegenheit, selbst
zu urteilen und zu befinden.
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Pestalozzianum Zürich Beckenhofstrasse 35

Ausstellungen :

Zeichnen, Basteln, angewandtes Zeichnen.
Jahresarbeit einer Mehrklassenschule : F. Hofmann, Schönenberg.
Bühnenbilder u. a.: Kantonsschule St. Gallen, H. Wagner.
Lehrgang für die Sekundärschule: J. Greuter, Winterthur.
Schweizerische Arbeiten aus dem internationalen Zeichenwett-

bewerb.

Die Schweizerischen Schulwandbilder, 2. Bildfolge, werden
ab 20. Mai in Bern resp. Luzern benötigt, kommen aber am
.2. Juni wieder zur Ausstellung im Pestalozzianum.

Basler Schulausstellung Münsterplatz 16

Die Landschule. 79. Veranstaltung.

In der bevorstehenden Veranstaltung soll nicht eine einzelne
und besondere Lehrfach- oder Erziehungsfrage behandelt, son-
dem ein Schultypus in der Gesamtheit seiner besondem Wesens-
art betrachtet werden. Es wird sich dabei herausstellen, welche
Bedingtheiten die Eigenart der Landschule ausmachen, welcher
Art ihre Arbeit ist, wo ihre Vor- und Nachteile liegen und inwie-
-weit Erneuerungsbestrebungen in diesem Typus verwirklicht
werden können. Die Behandlung dieses Themas dürfte auch
beitragen zur Abklärung der kürzlich in den «Basler Schul-
fragen» aufgeworfenen Frage, ob es wünschenswert sei, die peri-
pher gelegene Stadtschule nach der Struktur der Landschule,
die in der Zusammenfassung einiger Klassen unter Führung
eines Lehrers besteht, zu gestalten. Behörden, Lehrerschaft und
Schulfreunde werden zum Besuche freundlich eingeladen.

Im Auftrag der Kommission, der Leiter des Instituts:
A. Gempeler.

Darhietztngs/oige :
Mittwoch, 26. Mai, 15 Uhr, Realgymnasium: Eröffnung und

Ansprache von Herrn Regierungsrat W. Hilfiker, Vorsteher des

Erziehungsdepartementes des Kantons Baselland. Herr Schul-
inspektor H. Bührer, Kurzreferat: Schulbesuche. Herr E. Grau-
willer, Lehrer, Liestal, Referat: Die Landschularbeit.

Mittwoch, 2. Juni, 15 f/hr, Realgymnasium : Herr C. A. Ewald,
Liestal, Referat: Wie stellt sich das Land zu den Erneuerungs-
bestrebungen? Herr H. Kist, Muttenz, Lehrprobe: Ein Thema
aus dem Gesamtunterricht des 7. Schuljahres.

Mittwoch, 9. Juni, 15 [7hr, Realgymnasium: Herr H. Schaff-
ner, Anwü, Referat: Die Land-Gesamtschule. Herr A. Bürgin,
Seltisberg, Lehrprobe : Ein Thema über Menschenkunde.

Mittwoch, 16. Juni, 15 Uhr, Realgymnasium: Herr W. Hug,
Binningen, Referat: Ortslehrplan und Arbeitsgruppe. Herr
W. Buser, Muttenz, Lehrprobe: Heimatunterricht 4. Schuljahr.

Mittwoch, 25. Juni, 15 Uhr, Realgymnasium: Herr E. Zeugin,
Pratteln, Referat: Heimatforschung und Schule. Herr E. Weit-
nauer, Oltingen, Lichtbildervortrag: Landschule und Natur-
schütz.

Berner Schulwarte
Naturschutz und Schule.

Ausstellung vom 8. Mai bis 4. Juli 1937. Vortrag: Donners-
tag, den 27. Mai 1937, 20.15 Uhr: Der Naturschutzgedanke im
guten Jugendbuch. H. Cornioley, Bern. Sonntag, den 30. Mai:
Ornithologische Exkursion Enge-Reichenbach. Leitung Dr. W.
Keiser. Sammlung vormittags 7 Uhr bei der Tramstation Bier-
hübeli.

Schulfunk
Montag, 24. Mai: Unser JFald. Oberförster A. Lombard aus

Frutigen führt ein in die Bedeutung des Waldes für unsere
Volkswirtschaft und in dessen Pflege und Behandlung.

Kleine Mitteilungen
Der Besitzer des Hotels «Steingletscher» am Sustenpass er-

sucht uns, mitzuteilen, dass mit dem Bau der Sustenstrasse erst
1938 begonnen werde und Schulen im Laufe dieses Sommers
noch ungehindert passieren können.

Universität Lausanne.
Die Universität Lausanne veranstaltet auch dieses Jahr ihre

ühltchen Ferienkurse. Diese in vier unabhängige Serien von je
drei Wochen eingeteilten Kurse werden diesen Sommer vom

19. Juli bis 9. Oktober stattfinden. Das Programm bietet prak-
tischen Unterricht in kleinen Gruppen (Phonetik, Aufsatz,
Uebersetzung, Lektüre usw.) sowie eine Reihe von Vorlesun-
gen, Vorträgen und Rezitationen über Gegenstände der Literatur,
Geschichte, Kunstgeschichte usw. Ausserdem finden dreimal
wöchentlich gemeinsame Spaziergänge, Bergtouren und Schloss-
besichtigungen (Coppet, Chillon usw.) statt.

Der diesjährige Kongress der Fédération Internationale
des Professeurs de l'Enseignement Secondaire (Fipeso)
findet vom 2.—6. August in Paris statt. Neben dem Arbeitspro-
gramm sind auch Exkursionen in die Weltausstellung und zu
andern Sehenswürdigkeiten vorgesehen, zu denen die Vereini-
gungen der französischen Mittelschullehrer ihre Kollegen
freundlich einladen. Es ist zu hoffen, dass auch aus der Schweiz
die Beteiligung diesmal etwas grösser sei als gewöhnlich. Ein
genaues Programm wird voraussichtlich das nächste Bulletin
bringen. Um Auskunft kann man sich wenden an Mr. J. B.
Berthet, 5, rue Las-Cases, Paris 7.

Eine zweite Einladung, die sich besonders an die Herren
Kunsthistoriker wendet, ist aus Belgien eingetroffen, wo Mitte
August eine zweite «Semaine de Voyages d'Art» organisiert wer-
den soll. Sie steht unter dem Protektorat des belgischen Unter-
richtsministeriums und der Société nationale beige des Pro-
fesseurs de dessin und soll «sans but lucratif» arrangiert werden.
Um Auskunft wende man sich an Mr. le Professeur Paul Mont-
fort, 310, Avenue de Tervueren, Woluwé-Brûssel. h. k.

Ferienaustausch für ältere Schüler.

Viele ältere Schüler und Schülerinnen in der deutschen
Schweiz möchten gerne die Ferien im Welschland oder im
italienischen Sprachgebiet verbringen. Andere möchten aber
auch gerne einen solchen Aufenthalt verlängern zur gründlichen
Erlernung einer Fremdsprache. Sicher gibt es auch eine grosse
Anzahl von Welschschweizern und Tessinern mit dem umge-
kehrten Wunsch. Was nun? — Alle Austauschhungrigen wenden
sich einfach an die Schweiz. Vermittlungszentrale für Schüler-
austausch, Seilergraben 1 (Pro Juventute), Zürich 1, die seit
mehreren Jahren die Vermittlung der Austausche besorgt.

Alle näheren Auskünfte erteilt gerne die Schweiz. Vermitt-
lungsstelle für Schüleraustausch, Seilergraben 1, Zürich 1.

Pilatus.

Die Elektrifikation der Pilatusbahn ist vollendet. Der präch-
tig gelungene Umbau stellt der schweizerischen Maschinenindu-
strie und ihren Ingenieuren und Arbeitern ein glänzendes Zeug-
nis aus für das geniale Werk. Eine Pilatusfahrt ist nicht nur
für Familienausflüge sehr beliebt, sondern sie eignet sich auch

ganz besonders für Schulausflüge. Die Fahrpreise konnten durch
die Elektrifikation ermässigt werden, so dass es jedermann mög-
lieh ist, den schönen Pilatus zu besuchen.

Genossenschaftliche Vorlesungen an der Hochschule für
Welthandel in Wien.

Dr. StrobL Präsident der Grosseinkaufsgesellschaft österrei-
chischer Konsumvereine, hat einen Lehrauftrag über Genossen-
schaftswesen an der neugeschaffenen Lehrkanzel für Betriebs-
wirtschaftslehre an der Hochschule für Welthandel erhalten.

Bücherschau
Karte von Spanien. Maßstab 1 : 2 500 000. Herausgegeben vom

schweizerischen Arbeiterhilfswerk, Hönggerstr. 80, Zürich 10.

Preis Fr. 1.20 -f- Porto, bei Bestellungen ab 40 Stück Fr. 1.10.
Diese von der Firma Kümmerli & Frey in Bern hergestellte

Karte ist die einzige Karte von Spanien, die gegenwärtig er-
hältlich ist. Der Reinertrag kommt der Spanienhilfe zugute,
und zwar soR zunächst mit andern Organisationen die Evakua-
tion der Kinder und Frauen in Madrid ermöglicht werden.
Ein weiterer Teil des Reinertrages wird für die Einrichtung
eines Spitals mit 1000 Betten für die verletzte Zivilbevölkerung
verwendet. K.

Dr. Ad. Kamer: Erre/ükrimg in die doppelte BitchhaZtung.
243 S. Verlag: Schulthess & Co., Zürich. Leinen Fr. 7.50.

Das Buch gibt mehr als nur eine Einführung in die Buch-
haltung. Es behandelt beispielsweise einige wesentliche Bewer-
tungsprobleme, die wichtigsten Fragen der Reservenbildung so-
wie die verschiedenen Buchhaltungsformen. Der Verfasser be-
müht sich in anschaulicher, klarer und sehr eingehender Art und
Weise, die Technik der Verbuchung der wichtigsten Geschäfts-
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fälle und des Abschlusses darzustellen, ohne sein Werk mit den
Problemen der verschiedenen Kontentheorien zu beschweren.
Für die einzelnen Konten werden durch zweckmässige Buchungs-
scheinen die möglichen Eintragungen in die Konten systematisch
zusammengestellt. Daneben nimmt die Beschreibung der Hilfs-
büclier der Buchhaltung einen breiten Raum ein. Hervorge-
hoben seien auch die zahlreichen Aufgaben, die reiche Uebungs-
gelegenlieit erlauben. Es kann vielleicht in der Gliederung des
Stoffes ein anderer Weg vorgezogen werden; in seiner Art wird
jedoch das Buch vorzugsweise für Bezirks-, Sekundär- und Fort-
bildungsschulen, wo der Buchhaltungsunterricht meistens als ein-
ziges Handelsfach im Lehrplan Platz gefunden hat, sehr gute
Dienste leisten. Die wertvollen betriebswirtschaftlichen Erlau-
terungen des Verfassers sind in diesem Fall besonders will-
kommen. 2£. X.

Prof. Ed. Imhof, Erlenbach/Zürich: KZith/ührer durch die
ßündner AZpere, VII. Band: Rätikon. Verlag: S. A. C. Kriens-
Luzern 1936. 358 S. Preis Fr. 7.50, S. A. C.-Mitglieder Fr. 6.50.
Mit diesem mit grösster Sorgfalt ausgearbeiteten Klubführer

setzt der Verfaser seinem verstorbenen Vater — dem unermüd-
liehen Pionier der Bündner Berge — ein ehrendes Denkmal.
Das Büchlein möchte allen Besuchern des unvergleichlich schö-
nen Rätikons — dem beschaulichen Wanderer, dem tatenlusti-
gen Bergsteiger und dem kühnen Kletterer ein zuverlässiger
Berater sein. Es enthält alles, was man von einem Klubführer
erwarten darf : Verzeichnis der einschlägigen Kartenwerke, Be-
Zeichnung und Beschreibung der Weg- und Bergrouten, Klub-
hütten und andere Unterkunftsmöglichkeiten, Angaben über Ret-
tungsdienst, Telephon, Grenzübertritt usw. Eine besondere Note
geben dem Büchlein die geologische Uebersicht von Dr. P.
Bearth, eine Einführung in die Vegetation des Rätikons von Dr.
Brann-Blanquet sowie Erläuterungen über Ortsnamen von Dr.
A. Schorta. F. K.

Jahresberiehte
Krankenkasse des Schweizerischen Lehrervereins, Jahres-

berieht und Rechnung 1936.
Pro Infirmis, XVII. Jahresbericht der Schweizerischen Vereini-

gung für Anormale für das Jahr 1936.
Kantonales Lehrerseminar Baselstadt, 2. Bericht 1932/33 bis

1936/37.
Kinderspital Zürich (Eleonorenstiftung), 1. Januar bis 31. De-

zember 1936. -, Ivw»«-/ topSchweiz. Pestalozzilieim Neuhof, XXIII. Bericht des Vor-
Stehers an die Aufsichtsbehörden 1. Januar bis 31. Dezember
1936.

Jahresbericht der Direktion des Erziehungswesens des Kan-
tons Zürich für das Jahr 1935.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 21895

Die Wohlfahrtseiiirichtungeii des SLV.
Anlässlich des Hinschiedes eines Lehrers, der als

langjähriger Abonnent der Schweizerischen Lehrer-
zeitung ordentliches Mitglied des SLV gewesen war,
kam die falsche, aber, wie man uns mitteilt, in gewis-
sen Landesteilen ziemlich verbreitete Auffassung zu-
tage, dass das Abonnement der SLZ eine lebensläng-
liehe Rente für die Witwe des verstorbenen Abonnen-
ten in sich schliesse. Dies ist nicht der Fall. Die SLZ
ist Vereinsorgan des SLV und pädagogisches Fachorgan
für die deutsche Schweiz ; schon der niedrige Abonne-
mentspreis von Fr. 6.50 für die wöchentlich in einem
Umfang von mindestens 16 Seiten erscheinende, reich
illustrierte Schweizerische Lehrerzeitung schliesst die
Einbeziehung von Versicherungen und Renten für die
Abonnenten aus.

Für die Mitglieder des SLV und ihre Angehörigen
ist bei Hinschied und in Krankheitsfällen in anderer
Weise gesorgt. So konnte im eingangs erwähnten, im-
ter traurigen Umständen erfolgten Todesfall durch den

ZïiZ/s/onds eine schöne Unterstützung gewährt werden.
Für Krankheitsfälle wurde die Krankenkasse des SLV
geschaffen, die sich in Lehrerkreisen zunehmender Be-
liebtheit erfreut und der vor allem die jungen Kolle-
ginneii und Kollegen beitreten sollten. Die Kurunter-
stüfzuregskasse (Stiftung der Kur- und Wanderstatio-
nen) ermöglicht längere Kuraufenthalte. Die Schioei-
zerisc/ic LeZireru-aisensti/lung hat den Zweck, für die
Erziehung und Heranbildung imterstützungsbedürfti-
ger Waisen schweizerischer Lehrer zu sorgen. [Nicht
zu vergessen ist, dass auch für [/n/aZZtiersickerarag die
Mitgliedschaft des SLV erhebliche Vorteile bietet, in-
dem die beiden bedeutendsten schweizerischen Unfall-
Versicherungs-Gesellschaften («Winterthur», Schwei-
zerische Unfallversicherungs-Aktiengesellschaft inWin-
terthur, und «Zürich» Allgemeine Unfall- und Haft-
Pflichtversicherungs-Aktiengesellschaft in Zürich) den
Mitgliedern des SLV auf die Prämien einen Rabatt
von 10 °/o gewähren.]

Ueber die Entstehungsgeschichte und Entwicklung
dieser Wohlfahrtseinriehtungen des SLV gibt die kurze
Vereinsgeschichte des Unterzeichneten (Ans der Ge-
sc/iicZue des ScZiiceizer isc/i en LeZirervereires, Zürich
1935, Schriften des SLV Nr. 15) Auskunft, über ihren
derzeitigen Stand und die Leistungen orientieren die
Jahresberichte. Zu allen näheren Auskünften ist das
Sekretariat des SLV gerne bereit.

Der Präsident des SLV : Dr. Paid BoescZi.

Krankenkasse des SLV
Der JakresZierickt der KK pro 79.16 ist aUen Mit-

gliedern zur Prüfung zugestellt worden; er gibt u. a.
über die bedeutenden Leistungen der KK in verschie-
denen Zusammenstellungen ausführlichen Aufschluss.
Um doppelte Versandarbeiten und Portospesen zu ver-
meiden, wurden zugleich die Einzahlungsscheine für
den Beitrag pro II. Semester 1937 beigelegt; Zahlun-
gen eventuell aber erst im Juli oder spätestens bis
Ende August.

Die DeZegiertenuersam7nZun.g der KK beginnt schon
um 8.45 Uhr; ihre Verhandlungen sollen vor Beginn
der grossen Delegiertenversammlung des Schweizeri-
sehen Lehrervereins, spätestens aber um 10.15 Uhr, ge-
schlössen werden. Es ist den meisten Delegierten und
Mitgliedern der KK, bzw. des SLV möglich, die Mor-
genzüge nach Luzern in Zürich oder Ölten oder Bern
zu erreichen und rechtzeitig um ca. 8 Uhr in Luzern
anzukommen, eventuell die Hotels zu beziehen und
auf 8.45 Uhr in der AitZa der KantoresscZiuZe (Nr. 19
der Planskizze der SLZ Nr. 20) zur Delegiertenver-
Sammlung der KK zu erscheinen. Diese ist für die Mit-
gheder der KK öffentlich (§35, Absatz 6 der Statuten
der KK) ; weitere Delegierte bzw. Mitglieder des SLV
sind als Gäste herzlich willkommen. Die Organe der
Krankenkasse hoffen im Interesse der Sache auf recht
zahlreichen Besuch. Der Präsideret der KK.

Mitteilung der Redaktion
Die heutige Nummer enthält als Sonderabzug aus

der «Rundschau des DeutscZtsc/noeizeriscZtera Sprack-
Vereins» den Vortrag von Herrn Universitätsprofessor
Otto core Greyerz: «Uresere P/ZicZitere gegenüber Mured-
art ured Sc/tri/tdeutseTi». Wir möchten auch an dieser
Stelle für die freundliche Gabe des Deutschschweize-
rischen Sprachvereins angelegentlichst danken-

Schriftleitung: Otto Peter, Zürich 2; Dr. Martin Siinmen, Luzern; Büro: Beckenholstr. 3 l, Zürich 6; Postfach Unterstrass, Zürich 15
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Bücherschau
Arthur Rümann: .4//e deutsc/ie Kmder&üc/ier. Mit 150 zum

Teil vielfarbigen Bildtafeln und handkoloriertem Umschlag.
500 numerierte Exemplare. Herbert Reichner Verlag, Wien-
Zürich-Leipzig. Leinen Fr. 20.25.
Wenn ein Werk zu diesem Thema überhaupt eine Seltenheit

ist, so wird es in solcher Gediegenheit wohl kaum wieder er-
scheinen. Während das vor 13 Jahren erschienene (mir ebenfalls
vorliegende) liebenswerte Büchlein von Hobreker in seinem ge-
mütlichen Plauderton schon mehr von Einzelerscheinungen be-
richtet, gibt Rümann eine gedrängte Uebersicht über die Ge-
schichte des alten Kinderbuches: die alten A-B-C-Bücher, die
Kinderfibeln, die «unterhaltsamen Lehrbücher» (Anschauungs-
bücher wie Orbis pictus) ; dann die «moralischen Elementar-
bûcher», denen die reine Unterhaltungsschrift folgt: Fabeln,
Märchen, Volksbücher, Kinderlieder und Erzählendes. Das
Hauptgewicht verlegt aber der Verfasser auf die künstlerische
Ausstattung der alten Bücher, und so machen den gewichtigsten
Teil des schönen Bandes die 150 Bildtafeln aus, grösstenteils
treffliche photographische Wiedergaben von Buchtiteln oder
Innenseiten. Man begegnet gern jenen frühesten Lesebüchlein
mit dem Hahn, den Zucht- und Sittenbüchlein aus dem 16. Jahr-
hundert, dann Frühausgaben aus dem 18. Jahrhundert. Bei den
Werken des 19. Jahrhunderts freut man sich besonders, frühe
Bilder von Richter, Hosemann, Speckter, Pocci u. a. zu sehen.
Diese instruktiven Blätter belegen die nicht weniger wertvolle
bibliographische Liste, die nahezu 400 Titel schöner alter Kin-
derbücher umfasst, eine imponierende Zahl im Hinblick auf die
grosse Seltenheit der meisten Bücher. Etwelchen Ersatz für
nicht zu erreichende Stücke bietet dem Liebhaber solcher Alter-
tümer — und auch dem Pädagogen — der vorzüglich ausge-
stattete Band. Die kleine Auflage wird nicht allzu lange an-
halten. R. S.

Heft 14 der «Reihe schweizerischer Volksspiele; : Ein altes
Neuenburger Weihnaehtsspiel. Auf Grund der neuen fran-
zösischen Fassung von J. /). Bürger, übersetzt v. Georg T/iürer.
Druck und Verlag von Rud. Tschudv, Glarus 1936. 18 S.

Fr. 1.50.
Die allen Weihnachtsspiele sind in der Hauptsache deutschen

Ursprungs. Auf dem Boden der deutschen Schweiz kennen wir
aus der älteren Zeit eigentlich nur das St. Galler Spiel von der
Kindheit Christi. Aber es ist etwas weitschweifig und eignet
sich für Aufführungen in Schulen, Kirchen und Heimen nicht
besonders gut. Um so erfreulicher ist es, dass nun durch die
Uebersetzung des spätmittelalterlichen welschen Spiels auch für
die deutsche Schweiz ein ebenso knappes als inniges Weih-
nachtsspiel zur Verfügung steht. Es umfasst vier Bilder: Die
Heiligen Drei Könige (zuerst allein, dann vor Herodes und den
Hohepriestern) ; die drei Hirten auf dem Felde; die drei Könige
vor Joseph, Maria und dem Kind in der Krippe; die Hirten
vor Joseph und Maria. Die Uebersetzung ist sehr gut geraten,
sowohl im Ausdruck als auch im Rhythmus und Reim. Die
Sprache ist schlicht, einfach, aber voll Klang. Mit feinem
Sprachgefühl sind die Reden der einzelnen Gestalten abgestuft,
aber ohne jede Spielerei.

Eine Klasse der St. Gallischen Kantonsschule brachte die
deutsche Uebertragung am 11. November in der Tonhalle zur
Uraufführung, die begeisterte Aufnahme fand und tiefen Ein-
druck hinterliess. Dabei haben sich alle Vorzüge des Spieles
gezeigt: Die Knappheit (die Spieldauer beträgt nur eine halbe
Stunde) ; die Möglichkeit, mit den einfachsten Mitteln der Aus-
stattung auszukommen. Das Spiel hat verhältnismässig wenig
Rollen, und diese lassen sich leicht lernen. So gibt es wohl aus
dem Bereich der Eidgenossenschaft kaum eine zweite alte reli-
giöse Dichtung, die sich für die Aufführung in Schulen, Kirchen
und Heimen dermassen eignet, wie gerade dieses schlichtzarte
Spiel. Es sei daher wärmsten? empfohlen. H. Hf.

50—70 Betten für Juni, August, September,
mit oder ohne Verköstigung, noch frei.
J. Gubser's Erben, Hemberg (Toggenburg),
1000 m ü. M. Tel. 25.39 St. Gallen. 1770

Für Seminaristen, der sich erholen muss,
wird 1774

von Juni bis Ende September gesucht.
(Höhenlage bevorzugt.) Für Person, die
Bern gerne kennenlernen oder Kurse usw.
besuchen möchte, ist gute Gelegenheit ge-
boten. Offerten an Frau R. Bieger, Bern,
Zähringerstrasse 71.

Soll unsere Schulreise

ein Erlebnis sein?

dann nach San Bernardino, überThusis-Viamala-Rofflaschlucht-San Bernardino-Pass.

Unsere Verkehrsmittel bringen Sie in einem halben Tag von der Traube
bis zur Gletscherwelt — Verlangen Sie bitte Offerten für Schulen vom Hotel

RAYIZZA & NATIONAL, SAN BERNARDINO
80 Betten, Deutschschweizerführung. 1781

Heim für Jfudierende. luzern
Frankenstrasse 18. Unter dem Protektorat des h. Erziehungsrates.

Bietet Schülern der Kantonssdiule und anderer Schulen Luzerns angenehme Wohnung und kräftige
Kost, fördert sie in den Studien und sorgt für ein schaffensfreudiges, heimeliges Milieu. Schüler,
die abends nadi Hause fahrm, finden guten Mittagstisdi und Gelegenheit zum Arbeiten bis zur
Abfahrt der Züge. (1638i Auskunft durch die Leitung! DR A. THEILER, REKTOR.

Schweiz^ Lehrertag in Luzern
Besichtigen Sie in derSchultechnischen
Ausstellung Nietlispachs bewährte

Schulwandkarten und-tafeln
aus abwaschbarem Schiefertuch fiirden
neuzeitlichen Unterricht. 50% Preis-
ermässlgung solange Vorrat! Prospekt
verlangen v. J. Reinbart, Lehrer, Wald
Stätte i Strasse 27, Luzern. 1753

Für Ferienkolonie!
20—30 Stück Eisenbetten, 160X70 ein, sehr
gut erhalten, sind billig zu verkaufen.

Adresse beim Verlag Stauffacherquai 36,
Zürich. Tel. 51.740.

1136

FERIENKURSE
am Genfersee — Französisch uudEnglisch.

Nachweis von Familieupensionen.

Sprachinstitut uu

POLYGLOTTE
Vevey-Lido

Sa. M. So.
Gratis I Verlangen Sie verschlossen meinen neuesten
Katalog Nr. 11 über sämtl. Sanitäts- und Gummiwaren.

S a n i t ä ts g e s ch S f t M. S O Hl M E R

Stauffacherstraße 26, ZURICH 4

Ferien-Kurse in der franz. Schweiz
(am Genfersee odpr im Gebirge) fiir Jung-
linge und Töchter in Prof. Fam. Täglich
franz.Unterricht und Konversation. Vor-
zügl. Verpflegung, Familienleben, See-
bäder, Tennis, Exkursionen. Beste Ref.
ftffS-FAVRE, Florimont 11, Laasanne.
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Max Nobs: Europa.
256 S. Illustriert.
Verlag P. Haupt,
Bern. Geb. Fr. 3.30.
Eine Beschreibung

des Schweiz. Sekun-
darschulatlasses

nennt der Verfasser
sein Werk. Es ist
aber mehr. Aus der
Menge «1er Geogra-
phiebiieher tritt es
heraus als Schwei-
zer Buch, das nach
Stoffauswahl und in
(1er Sprache uns end-
lieh befreit von je-
nen Büchern, die in
weinerlichein Tone
bei jeder Gelegen-
heit dem «verlöre-
nen deutschen Lan-
«le» nachtrauern. 250
Seiten ungemein pla-
stischer Schilderung
vermitteln dem Leb-
rer jene Bilder, mit
denen er seine Schü-
1er für wackere For-
scherarbeit im Atlas
belohnen muss und
darf. Ob Nobs von
den Schwefelgruben
Siziliens, den Gass-
chen Neapels, von
einem Stierkampf in
Spanien oder vom
Londoner Nebel er-
zählt, immer bleibt
er einfach und span-
nend, lebenswahre
Einzelheiten zum
eindrucksvollen Gan-
zeit- gestaltend. Die
Crau schildert er
beispielsweise so:

«Im Osten der
überfeuchten Camar-
gue liegt eine gelb-
braune, eintönige
Steinwüste, die mit
einer Unmenge faust-
grosser Kiesel be-
deckt ist. Es ist die
trockene Crau. Weit
und breit ist kein
Haus, kern Bauin
oder Strauch zu se-
hen. Das einzige, was
man hin und wieder
wachsen sieht, ist ein
dünnes, würziges
Gras, das zur Weide
dient. Im V' inter
ziehen die Schafher-
den von den Alpen
auf diese magere
Weide hinab. Furcht-
bar pfeift, ächzt,
brüllt und knallt der
Mistral über das of-
fene Land. Windho-
sen reissen die Steine
in die Höhe, und
Windstösse peitschen
sie wie Blätter vor
sich lier. Alleinste-
hende, ungeschützte
Schafe, Hirten und
Hütten vermag er
wegzureissen, davon-
zurollen, zu zer-
schlagen und zu zer-
«tuetschen.» Z.

« w- — " — u<L«u-HtKm. i\TO

Zwei Bataillone Geldbriefträger
Am 20. Juli heißt es: „Vorwärts Marrrsch!" und sie setzen
sich in Bewegung, mit den Gewinnen der Pro Rätia-Lotterie
in der Geldtasche. Denn zwei Bataillone braucht es nur schon,
um die 1500 kleinen Gewinne zu Fr. 100.—- auszuzahlen.
(Wer Militär ist, rechne es nach, mit W.-K. Zahlen.)
Aber das ist nur ein Bruchteil, nur ein Zehntel der ganzen
Treffersumme, die am 19. Juli endgültig verlost wird.

Erster Treffer Fr.100000.—
Zweiter Treffer Fr. 100000.—

Dritter Treffer Fr. 50000.—
Vierter Treffer Fr. 25000.—
FünfterTrefferFr. 15000.—
10 Treffer zu Fr. 10000.—

10 Treffer zu Fr. 5000.-

200 Treffer zu Fr. 1000.
200 Treffer zu Fr. 500.-

250 Treffer zu Fr. 200.
1500 Treffer zu Fr. 100.

28000 Treffer zu Fr. 20.

Schluss-
Ziehunglsnii
Am 20. Juli beginnt die Auszahlung der Treffer durch die Grau-
bündner hantonalbank, in bar und ohne Steuerabzug, nach jedem
Ort der Schweiz.
Preis Fr. 10.— das Einzellos, oder Fr. 100.— die Serie mit Endzahlen
0-9 und einem sichern Treffer. Einzahlung zuzüglich 40 Rp., für
Zustellporto auf

PosfchetkX^^^^-Chur

Dar Verkauf und Versand der Losa ist nur in und nach den Kantonen Graubünden, Freiburg, Nidwaiden, Obwalden, Schwyr,
Solothum, Url und Wallis gestattet.

PRO RÄTIA
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Wildenmann Luzern
Das heimelige Hotel mit seinen gediegenen
Restaurations-Räumen und seiner erstklas-
sigen Küche. Parkplatz, Garage im Hause.
1771 Frs. E. Stingelin.

Sehr beliebter und lohnender Ausflugsort
für Schulen 1488

Göschenenalp
Teleph. 35.5. HOTEL DAMMAGLETSCHER.
Elektrische Beleuchtung und Heizung auch
im Massenlager. FaroiKe GeroZtf Trescft.

Schulen und Vereine essen gut und billig
im Hotel und Restaurant 1000

Teilsplatte
ob der Tellskapelle an der Axenstrasse
Schattige Restaurationsterrassen. Grosse
Lokalitäten. — Höflich empfiehlt sich

A. Ruoseh, Bes.

Rapperswil Hotel du Lac
am See, heimelig, gut und billig für
Private und Vereine. 1595

Ausflugsort Bruderhaus Winterthur

Telephon 7.32. % Stunde vom Bahnhof.

Wildpark, Aussichtsturm
Bestgeführte Wirtschaft. Schöne Waldspa-
ziergänge. Den Herren Lehrern, Vereinen u. :

Privaten empfohlen. 1706 Karl Lyner.

Meilen Hotel Löwen
In schönster Lage am See.

Grosse und kleine Säle für Schulausflüge,
Gesellschaften, Hochzeiten und Vereine.
Schöner Garten direkt am See. Erstklassige
Küche und Keller. Stallungen und Garage.
Iiöfl. empfiehlt sich der Besitzer 1555

Tel. 927.302 F. Pfenninge!-.

Thalwil
z. Rosengarten

Alkoholfreie Wirtschaft / Nähe Bahnhof /
am Wege nach Sihlwald / grosser Saal mit
Bühne / Gartenwirtschaft / Kegelbahn —
empfiehlt sich Schulen und Vereinen. 1594

Telephon 920.017.

800 mMichaelskreuz:
Stat. Gisikon-Root, auch kleine^ Rigi ge-
nannt, mit der herrlichen Rundsicht, an d.
neuen Durchgangsstrasse nach Küssnacht,
empfiehlt sich als altbekannter Ort Schulen
u. Vereinen für jede wünschb. Verpflegung.
Massige Preise. Schöne Rest.-Räume, Ter-
rassen und Gartenwirtschaften. Neue, ged.
franz. Kegelbahn. Telephon 76.082.
1769 J. Kost & Söhne, neue Bes.

Klewenalp
Bahn-Restaurant, 1600 m ü. M., neu einge-
rieht., m. Massenlager (Schlafsäle, Betten).
vSehr lohnendes Ausflugsziel f. Schulen u.
Vereine. Einzigartige Aussicht auf d. See.
1763 Fam. Murer, Tel. 68.310.

SEEWEN Rössli-Jugendherberge
Sehwyz. (1670) Ca. 90 Lager.

Essen u. Getränke zu ganz bescheidenen
Preisen. Grosse Lokalitäten. Teleph. 77.

H I I I I A n Gasthaus RestaurantI IUCid I BAHNHOF
Schöner Garten mit Halle. Spezialpreise für
Schulen und Vereine. Direkt am Bahnhof
und Schiff gelegen. 1483

Höfl. empfiehlt sich Frati TFwe.'BTae/Her.

I
Schulen und Vereine besuchen in 16681

Melchthal das Kurhaus!
IRoute Frutt-Joch od. Juehli-Pass-Engel-

berg. Verl. Sie Prosp. u. Spezialpreise. I

Brunnen Hotel Metropol
und Drossel

dir. a. See. Tel.39

Das bekannte Haus für Schulen, Vereine u.
Gesellschaften. Platz für 500 Pers. Neue Ter-
rasse, gross. Restaurant, mässige Preise.
Fliess. Wasser in allen Zimmern. 1599

Bes.: L. ffo/Miann.

Fliielen Holet Gotthard
Telephon 146

Grosser Saal für Schulen u. Vereine. Beste
Bedienung, billigste Preise. Mit höfl. Emp-
fehlung. 1484 Pefer Goudron.

Flüelen ^
HofeZ Sternen

Vierwaldstättersee. Besteingerichtetes Haus
für Schulen u. Vereine, Spezialpreise, Platz
für 400 Personen. Selbstgeführte Küche.
1487 Cfcarfes Sifiprist, Küchenchef, Tel. 37.

Küssnacht Gasthaus u. Metzgerei z Rössli

Rigi, Tel. 61.003

empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft anläss-
lieh Schulreisen zu bester Verpflegung.
Spezialpreise. 1548

1100 m

über MeerEtzel-Kulm
Best bekannte, schöne Rundsicht auf Seen
und Berge. Speziell auf das Etzel-
werk. Schulen und Vereine Spezialpreise.
Telephon 960.476. Es empfiehlt sich höfl.

1502 K. Sdiönbödiler

Baba a6 Schi^sfafion Treib. 850 m ü. Meer, /luft»
Strasse ab Luzern. Fon Schulen, Vereinen und Ge-

seßsc/ia/ten berorzu/gfe Hofeis mit Pensionspreisen
con Pr. 6.50 an. 1772

Hotel Pension Löwen. Grosser Saal und grosser '1er-

rassengarten, ParApla/z, Garage, Telep/ion 2.69

/id. ifunzi/cer, Bes.

Hotel Teil. 20 Betten, Pension ab Fr. 6.50. Tel. 2.67
Fam. 7'ruttmann

Hotel Wpldegg. Grosser Garten, geeignete lofcale,
Telephon 2.D8. ,7lois Trut/mann, alt Lehrer.

Hotel Waldhaus Rütli u. Post. Terrassen mit wunt/er-

vollem Ausblick. Telephon 2.70. G. Truttmann, Bes.

Weggis HOTEL *

PARADIES
Beste Pension

am Vierwaldstättersee von Fr. 8.—bis 10.-

Bürgenstock Gasthof zum
goldenen Kreuz

empfiehlt sich der werten Lehrerschaft für
Schulen und Vereine zu billigen Tages-
preisen. Telephon 22. 1703

Wer reist nach Luzern? - Im Hotel-Restaurant Löwengarten

sind Schulen, Vereine, Gesellschaften usw. bestens
aufgehoben. Direkt b im Löwendenl mal und Glet-
schergarten. Grosser Autopark. Abteilbarer Raum für
1000 Person.en. Ganz mässige Preise für Frühstück,
Mittagessen, Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk usw.
1766 J. Buchmrnn, Besitzer (Telephon 20.339)

Hotel Rigi-Kulnr
Einzigartiger Sonnenauf- und -Untergang.
Verpflegung von Schulen und Vereinen von
Fr. 1.40 an. Matratzenlager f. 200 Personen,
Fr. 1.— pro Person. Telephon-Nr. 60.112.

Hotel Rigi-Staffel
Bevorzugter Ferienort f. Familien, im Zen-
trum der Spaziergänge a. dem Rigi-Massiv.
Pension von Fr. 8.— an. Tel.-Nr. 60.105.
Beide Hotels besitzen eine hygienisch ein-
wand- und keimfreie Trink wasserversor-
gung. Chlorierungs- und Pumpanlage nach
neuestem System. 1749

Schulen und Vereine bevorzugen in 1585

Interlaken
das Gartenrestaurant Hotel Europe,
am Ostbahnhof. Tel. 75. Familie Kuchen.

1546

Immensee Eiche-Post
Tel. 61.238. Bevorzugt von Schulen und
Vereinen. Aussichts-Terrasse. Garten.



BERGGASTHAUS
FROHNALPSTOCK
ob Mollis (GL), 1340 m ü. Meer.
Beliebtes Absteigequartier von
Schulen, Vereinen. Gute Strasse.
2Vs Std. ob Mollis. Tel. 40.022

Herrliche Fernsicht.
Mässige Preise.

Pension i. Sommer
Fr. 7.— — Schöne

Zimmer. Matratzen-
lager. J. Ammann

1728
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So vielen, des Alleinseins müde,
Fehlt nur der Mut zum eignen Glück!

jfn ivrîraulicfcer, reran*«orfunosbeetussfer Unter-
redung, nach Darlegung //irer Fer/iältnitie — 6ei
Ziuiclierung allerelrengiter Diskretion — bin ich
gerne bereit, Zhnen nach bestem IFissen und Geicis-
sen zu raten, Zhnen den Weg zum Trebensge/a/irfen
zu weisen, mit d<-m Sie glücb- und Ipidperbixiiden
Zhrer Bestimmung entgegenzugehen geu-il/f sind.

Bei Besuch rechtzeitige Voranmeldung unerläßlich.
Donnerstag keine Sprechstunde.

Floft,wenn
so gekleidet

Stoffgüte, Eleganz
und trotzdem kein
hoher Preis, das ist
typisch für Tuch A.-G."

Herrenkleider.Wir
wiederholen: kein
hoher Preis, bitte
prüfen Sie beson-
ders diesen Punkt:

Frau F. Leibacher, If'aisen/iausstr. 12

fHaup<6a/infto/plara), Zürich 1,

Telephon 58.458, Li/t.

In gut eingerichtetem Ferienheim des
Toggenburgs, in 810 m Höhe, findet

Ferienkolonie
Aufnahme und prima Verpflegiifi#:. Ruhige,
staubfreie Lage. 1735
J. Bleiker, z. Rössli, Krinau (Toggenbg.).

Hotel Kurhaus Seewis
im Prätigau — 1000 m ü. M.
Das Haus für Ruhe- und Erholungsuchende. Mildes
Höhenklima. Pension von Fr. 7.— an. Prospekte durdi
Th. Furier, Besitzer. 1785

Altstätten JFzrZsc/nz/f

fK/iemto/J Felsenbürg
Gute Küche und Keller. Grosser schattiger
Garten mit herrlicher Aassicht auf das
Rheintal und Vorarlberg. Schöne Garten-
halle. 5 Minuten vom Stadtzentrum entfernt.
Für Schulen u. Vereine besonders geeignet.
Mit höfl. Empfehlung: J. Gächter. 1786

Flanelle-Anzüge reinwoll. 70.- 65.- 60.- 45.-

Flanelle-Hosen 23.— bis 17.50 und 12.50

Sommer-Anzüge reinwollen 120.-
110.— 100.— 85.— 75.— 60.— und 50.—
Kammgarn-Hosen 32rbis 25- und 23.

Sport-Anzüge reinwollen, dreiteilig
Veston mit zwei Hosen
100.— 90.- 75.— 70.— 65.— und 50.—

Sporthosen 18.— bis 14.50
Golfhosen 24.— bis 17.50 und 13.—
Whipcordhosen 20.— bis 15.—
Baumwollhosen 13.50 bis 7.50
Lüster-Vestons 33.— bis 14.50 und 12.—
Reps-Vestons von 16.— bis 12.—
Sommer-Vestons, 1 Leinen 16- 14.-12.-8.—
Leinen-Vestons 30.— bis 14.— und 13.

Bureau-Blusen ••••. 8- —
Windjacken 30.- bis 22.—
Gummimantel, ungefüttert und
gefüttert 37.— bis 15.— und 9.50

Popeline-Mäntel imprägniert, 34.—

Ti
Gute Herrenkonfektion Für jedeFigurdas richtigeKleid

unsere Abteilung Maß-Konf:

ZÜRICH - SIHLSTRASSE 43
Gleiche Geschäfte mit gleichen Preisen in: Arbon, Hauptsfrasse; Basel,
Gerbergasse70; Chur, Obere Gasse; Frauenfeld, Oberstadt7; St.Gallen,
Neugasse44; Glarus, Hauptstrasse; Herisau, Z.Tannenbaum; Luzern, Bahn-
hofstr.-Ecke Theaterstr.; Olfen, Kirchgasse 29; Romanshorn, Bahnhofstrasse;
Schaffhausen, Fronwagplatz 23; Stans, Engelbergerstrasse; Winterthur,
Marktgasse 39; Wohlen, Zenfralstrasse; Zug, Bahnnofstrasse — Depots in
Bern, Bie', La Chaux-de-Fonds, Interlaken, Thun 1432

SEIDE, WOLLE, WXSCHE IM LADEN RENNWEG 9

SAN BERNARDINO
Hotel Ravizza A National
bietet Ihnen alle Gewähr für schöne, genussreiche Ferien.
Bergsee. Strandbad. Mineralquelle. Grosse und kleine Touren.
Alpenflora. Forellenfischerei. 80 Betten, Pension von Fr. 7 —
an. Komfort. Flies9. Wasser. Spezialarrangement für Familien
und Gesellschaften. Deutschschweizerführung. — Prospekte.

IN DEN

FERIEN ZU

UNSEREN

INSERENTEN

0>
et}
.-3 CQ

BEZUGSPREISE!
Bestellung direkt beim

J

i Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich
Schweiz Fr. 8A0 Fr. 4.35 Fr. 2J25

Verlag oder beim SLV f Ausland Fr. 11.10 Fr. 5.65 Fr. 2.90
Im Abonnement ist der Jahresbeitrag an den SLV inbegriflen. — Von ordenf/ichen Mit-
p/zVdern wird zudem durch das Sekretariat des S LV oder durch die Sektionen noih Fr. 1.50
für den Hilfsfonds eingezogen. — Pensionierte und stellenlose Lehrer und Seminaristen
zahlen nur Fr. 6.50 für das Jahresabonnement — Postefteefe de« Ferions V/Z/ 889.

IMSERTIOBSPREISEi Die sechsgespaltene Milli-
meterzeile 20 Rp, für das Ausland 25 Rp. Inseraten-Schlnsa:

Montag nachmittag 4 Uhr. — Inseraten-Annahme : A.-G.
Fachschriften - Veriap <£ ßuehdruefeenri, Zürich, Stauflacher-

quai 36-40, Telephon 51.740, sowie durch alle Annoncenbureanx.

3 8



DER PÄDAGOGISCHE
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Inhalt: Ordentl. Delegiertenversammlung des ZKLV -— Die ausserordentlichen staatlichen Besoldungszulagen — Zürcher.
Kantonaler Lehrerverein: Jahresbericht für 1936 — Der Vorstand des ZKLV

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein

Einladung
zur

Ordentl. Delegiertenversammlung
auf Samstag, den 5. Juni 7937, 74.30 [7/ir,
im Hörsaal 101 der Universität Zürich.

Gesc/tä/te:
1. Protokoll der ausserordentlichen Delegiertenver-

Sammlung vom 16. Mai 1936 (Päd. Beob. Nr. 11,
1936).

2. Namensaufruf.
3. Mitteilungen.
4. Jahresbericht für 1936.
5. Abnahme der Jahresrechnung für 1936. Referent:

Zentralquästor A. Zollinger (P. B. Nr. 7, 1937).
6. Voranschlag für das Jahr 1937 und Festsetzung des

Jahresbeitrages. Referent: Zentralquästor A. Zol-
linger (Päd. Beob. Nr. 5, 1937).

7. Beitritt des Kantonal-zürcherischen Verbandes
der Festbesoldeten zur Richtlinienbewegung. Re-
ferent: J. Oberholzer.

8. Allfälliges.
Gemäss § 31 der Statuten hat jedes Mitglied des

ZKLV in der Delegiertenversammlung beratende
Stimme. — Wir ersuchen die Delegierten um voR-
zähliges Erscheinen und bitten diejenigen, die an der
Teilnahme verhindert sind, dies dem Präsidenten
rechtzeitig mitzuteilen und für Stellvertretung zu
sorgen.

ZoHiAon und Züric/i, den 14. Mai 1937.

Für den Forstand des ZKLF
Der Präsident: ff. C. Kleiner. Der Aktuar: ff. Frei.

Die ausserordentlichen staatlichen
Besoldungszulagen
1. Eingabe des ZKLV an den Erzieliungsrat.

Zürcher Kantonaler
Lehrerverein

Zollikon, ^ i2. Februar 1937.
Zurich,

An den
Erziehungsrat des Kantons Zürich.

Sehr geehrter Herr Erziehungsdirektor!
Sehr geehrte Herren Erzifehungsräte
Mit Bestürzung und Besorgnis hat die Lehrerschaft

Kenntnis genommen von der Neueinteilung der Ge-

(29)

meinden in Beitragsklassen, wie sie im Amtl. Schul-
blatt vom Dezember 1936 veröffentlicht wurde.

Denn es geht daraus hervor, dass die Skala für die
Beitragsklassen so verschoben wurde, dass die Gemein-
den mit über 250 Prozent Gemeindesteuern, die vor-
her die erste Klasse bildeten, nun zur 3. Klasse gewor-
den sind, so dass die 37 Gemeinden der frühem
1. Klasse sich jetzt auf Klassen 1—3 verteilen.

Dies hat zur Folge, dass Gemeinden, deren Steuer-
fuss gleich geblieben ist, automatisch um zwei Stufen
höher rückten, d. h., dass diese Gemeinden an den
Grundgehalt jeder Lehrstellle 100—200 Fr. mehr zu
leisten haben.

Die Skalaverschiebung bewirkt, dass 101 Gemeinden
mit 599 Lehrstellen um 1—3 Klassen, einzelne sogar
um mehr hinaufgesetzt wurden, die Gemeinde also

jeweils pro Lehrstelle mit 50—250 Fr. Anteil am
Grundgehalt mehr belastet wird.

In diesem Zusammenhang möchten wir auf § 7, 2,
der Verordnung vom 27. Mai 1935 hinweisen, wonach
«eine Gemeinde gegenüber dem Vorjahre höchstens
um drei Beitragsklassen schlechter gestellt werden~ o
darf.» Dies wurde ausser acht gelassen bei Aesch,
Glattfelden, Seegräben, Buchs, Steinmaur, Weiach.

Die Neueinteilung wirkt sich aber auch aus in der
Zuteilung der ausserordentlichen Staatszulage. Die
Lehrerschaft auf dem Lande, vor allem in kleinen Ge-
meinden, ist neuerdings in Unsicherheit und Sorge
darüber, denn durch die Neueinteilungen vom Juli
1935, Dezember 1935 und Dezember 1936 wurden die
Bedingungen für die Ausrichtung der a.-o. Zulagen
immer ungünstiger. Wenn die Entwicklung im glei-
chen Sinne weitergeht, so werden diese a.-o. Zulagen
immer mehr reduziert oder gar zum Verschwinden
gebracht. Wir glauben, dass dies nicht im Sinne des
§ 8 des Schulleistungsgesetzes vom 2. Februar 1919

liegt und hoffen, dass der Ii. Erziehungsrat aus diesem
Grunde geeignete Massnahmen treffen wird, um eine
Minderheit der Lehrerschaft vor solch harten Auswir-
kungen zu schützen. Eine Uebersicht in Bei/age 7

zeigt, dass die 1.—4. Klasse (denen die a.-o. Zulage bis-
her zuerkannt war) im Juli 1935 noch 77 Primarschul-
gemeinden, im Dezember 1935 noch 64 Gemeinden und
int Dezember 1936 nur noch 46 Gemeinden umfasst.
Bei den Sekundarschulgemeinden sind es jetzt nur
noch 18 Gemeinden der 1.

meinden im Jahre 1935.

Sollte die Zuteilung der a.-o. Besoldungszulage nach
§ 58, 1, nur wie bisher für die 1.—4. Beitragsklasse gel-
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Klasse gegenüber 34 Ge-



ten, so gingen in 18 Gemeinden 88 Lehrer derselben
verlustig. Dabei haben dieselben Gemeinden sehr hohe
Gemeindesteuern von 220 Prozent und darüber, und
die Belastung trifft in doppeltem Masse die verdien-
ten Landlehrer, die an einer kleinen Gemeinde aus-
harrten, an diesem Orte jahrelange Kulturarbeit lei-
steten und vielleicht auf lockende Veränderimg ver-
zicliteten, aber nun die Entschädigung für ihr treues
Ausharren verlieren sollen. Es war einmal die Bedeu-
tung des § 8 im Gesetze, den kleinen Gemeinden tüch-
tige Lehrkräfte zu erhalten. Aber wie sollen junge
tüchtige Lehrkräfte den steuerbelasteten kleinen Ge-
meinden erhalten bleiben, wenn die a.-o. Zulagen
immer mehr verschwinden?

Damit solche Härten und ihre Auswirkung auf die
Schule gemildert werden, bitten wir Sie höflich, den
§ 58 der Verordnung zum Schulleistungsgesetz an den
in Frage kommenden Stellen wie folgt zu ändern:
1. § 58,1. «Zulagen nach § 8, Absatz 1, des Gesetzes

erhalten die Lehrer der Gemeinden, die

der 1. bis 6. ßeiirogslc/asse zugeteilt sind.»-
Die Auswirkung dieser Massnahme finden
Sie in Beilage 2.

2. § 58,2. «Zulagen im Sinne des § 8, Absatz 2, des
Gesetzes werden verabfolgt, sofem eine
Gemeinde der I. bis 8. ßeifrogsk/asse zuge-
teilt ist und der Lehrer nicht bereits eine
Zulage nach § 8, Abs. 1, bezieht.
Wir verweisen auf Beilage 3.

Sie ersehen aus den drei Beilagen, dass dem Staate
im Vergleich zum bisherigen Modus keine Mehrkosten
erwachsen.

Ferner ersuchen wir Sie, den § 58 durch einen neuen
letzten Absatz zu ergänzen.
3. § 58. (neuer letzter Absatz: «Wenn die Vor-

aussetzungen für die Zulage gemäss § 58, 1

oder 2, infolge einer Neueinteilung in Bei-
tragsldassen nicht mehr zutreffen, so wer-
den diese Zulagen teeifer/ura ausgerichtet,
wenn der Lehrer mindestens 12 Dienstjähre
in der Gemeinde geamtet hat.»

Beilagen

Gemeinde

Aesclj
Birmensdorf
Dietikon
Oetwil
Uitikon
Weiningen
Urdorf
Aengst
Affoltern
Kappel
Knonau
Mettmenstetten
Ottenbach
Wettswil
Hirzel
Hütten
Oberrieden
Langnau
Schönenberg
Hombrechtikon

1935 36 37

4 — —
4 3 —

.— 34
1 1 1

1 1 3

111— — 41114 4 —
4
Jsf3 ._
3 — —
4 4 —
2 2 41134 4 4

4 4 —
3 2 3

12 4
4 — —

Gemeinden der ßeitragshlassen 1 bis 4.

a) Primarschulen.
Gemeinde
Dürnten
Fischental
Gossau
Grüningen
Hinwil
Wetzikon
Egg
Fällanden
Maur
Mönchaltorf
Schwarzenbach
Volketswil
Hittnau
Knau
Kyburg
Russikon

Beilage I.

Oetwil a. S 4 — —
Bäretswil 4 — —
Höri 1 1 1

Nürensdorf 3 1 2

Ober-Embrach 1 1 1

Rorbas 1 1 1

Bachs 1 1 3

Weisslingen
Wila
Wildberg
Bertschikon
Dägerlen
Boppelsen
Buchs
Dänikon-H.
Neerach

1935 36 37 Gemeinde 1935 36 37
3 1 3 Niederhasli 3 3

1 1 1 Dättlikon 1 1 1

2 2 3 Dinhard 4 4
3 3 Elsau 2 1 1

4 Hagenbach 1 1 1

3 Hettlingen 1 1 1
2 3 4 Hofstetten 1 1 1

4 4 Neftenbach 1 1 1

2 1 2 Schlatt 1 1 1

1 1 1 Seuzach 2 1 1

4 Wiesendangen 1 1 2
4 Zell 3 1 1

3 3 Adlikon 1 1 4
4 3 Dachsen 4 4
1 1 4 Feuerthalen 4
1 1 1 Flaach 1 1 3
1 1 1 Henggart 1 1 1

4 4 Thalheim 3 4
4 Trüllikon 1 1 3
1 1 1 Unter-Stammheim 3 4
1 1 1 Volken 1 1 1

1 1 1 Waltalingen 2 3

1 1 1 Freienstein 2 1 2
4 Otelfingen 4
1 4 Stadel 2 3

2 2 4 Steinmaur 1 1

Weiach 4

b) Sekundärschulen.
Gemeinde 1935 36 37 Gemeinde

Weiningen 1 1 1 Grüningen
Dietikon 3 4 Wetzikon
Affoltern 4 4 Hinwil
Mettmenstetten 3 Egg
Hirzel 1 1 3 Maur
Langnau 3 2 3 Mönchaltorf
Oberrieden 4 4 Volketswil
Hombrechtikon 4 Hittnau
Bäretswil 4 Illnau
Dürnten 3 1 3 Russikon
Fischental 1 1 1 Weisslingen
Gossau 2 2 3 Wila

36 37 Gemeinde 1935 36

3 Neftenbach 1 1

3 — Räterschen 2 1

Rikon-Zell 3 1

3 4 Seuzach 2 1

1 2 Wiesendangen 1 1
1 1 Feuerthalen 4

Flaach 1 1

3 Stammheim 3 4
3 Freienstein 2 1

1 1 Niederhasli 3 3

4 Otelfingen 4

Stadel 2 3

Primarschulen
Sekundärschulen

1935 36 37

77 64 46
• " 34 28 18

Total 111 92 64

386 (30)



BeiZage 2.

Sei AuscZe/mwig von § 58, 7, an/ KZasse I—6 feZeifoera

/iir eZie a.-o. ZuZage:

Gemeinde
Birmensdorf
Affoltern
Snonau
Stallikon
Bäretswil
Grüningen
Wetzikon
Fällanden
Yolketswil
Hittnau
Illnau
Weisslingen
Dachsen
Thalheim
Waltalingen
Niederhasli
Stadel
Steinmaur

Beitrags-Klasse
5

6
6
6
6
5
5

6
5
6
6
6
6
5
5
6
6
6

Lehrkräfte
3
9
2

2X1
2 + 6X1
4
15 + 2X1
2
2 + 4X1
4X1
8 + 3x1
2+2X1
2

2X1
2X1
2 + 1

2 + 2x1
3x1

BeiZage 3.

Die AuseZe/murag von § 58, 2, au/ KZ. 7 un<Z 8 fri//t evt.:
(wenn die Schülerzahl — — —)

Ungeteilte Schule

Dachelsen |
Heferswii /
Rossau J

Uetzikon
Erlosen-Bossikon
Girenbad
Hadlikon
Ringwil
Unterbach
Unterholz
Wernetshausen
Mettlen
Hittenberg
Hübli
Schuppis
Thalgarten
Dinhard
Eschlikon
Wasterkingen

Beitrags-
Klasse

Mettmenstetten 8

(Hombrechtikon) 8

Hinwil 7

Wald 7

Wila *.7
Dinhard 7

8

Es sind 19 Lehrkräfte an ungeteilten Schulen; davon fallen
eine Anzahl wegen zu geringer Schülerzahl ausser Betracht.

Die Bedeutung dieses neuen Zusatzes liegt darin,
dass damit das treue Ausharren in einer kleinen Ge-
meinde oder an einer ungeteilten Schule seine wohl-
verdiente Anerkennung findet. Ausserdem bildet diese
Zulage ein Aequivalent für die grösseren finanziellen
Opfer, die ein solcher Lehrer durch das Ausharren an
seinem Posten für die Ausbildung seiner Kinder auf
sich nimmt.

Wir sind davon überzeugt, dass Sie, sehr geehrte
Herren Erziehungsräte, die Bedeutung tüchtiger Lehr-
kräfte auf dem Lande zu schätzen wissen und unsere
Eingabe mit Wohlwollen prüfen und aufnehmen. Den
kleinen Schulen und Gemeinden wird Ihre weise Für-
sorge und Hilfe zum Wohle gereichen.

Mit aller Hochachtung zeichnen

für den Vorstand
' des Zürch. Kant. Lehrervereins

Der Präsident:
77. C. K/einer.

Der Aktuar:
ZZeinn'cZi Frei.

(Schluss folgt.)

Zürcher. Kantonaler Lehrerverein
Jahresbericht für 1936
(Fortsetzung.)

15. PötZagogiscZie Zentrale.
Getreu der Auffassung, wie sie im letzten Jahres-

bericht am Schlüsse des Abschnittes VI, 14 dargelegt
ist — mit dem Ausbau und der Weiterverfolgung des
betr. die Pädagogische Zentrale Begonnen soll bis zum
Zeitpunkt zugewartet werden, wo der Kantonsrat über
ein neues Lehrerbildungsgesetz Beschluss gefasst hat
—, wurde von allen Seiten, auch von der des verdienten
Initianten, SchulVorstandes J. Briner, Zürich, im abge-
laufenen Jahr auf die Weiterführung der organisato-
rischen Arbeiten betr. die Pädagogische Zentrale ver-
ziehtet. Trotzdem die Zentrale formell noch nicht exi-
stiert, wurde doch schon in ihrem Sinn und aus ihr zu-
gedachten Mitteln praktische Arbeit geleistet, indem
der Schulvorstand der Stadt Zürich aus dem Kredit, den
die Stadt mit Sicht auf die Pädagogische Zentrale ins
Budget aufgenommen hatte, dem Pestalozzianum und
der kantonalen Sekundarlehrerkonferenz in äusserst
verdankenswerter Weise einen namhaften Betrag zur
Verfügung stellte, durch welchen die Ausstellung «Die
weite Welt» und die «Pädagogische Tagung» vom 5.

bis 10. Oktober 1936 («Tagung zum Geographieunter-
rieht» und «Die erzieherischen Kräfte der Demokra-
tie») ermöglicht wurden.

76. AwsZn'Zdung der SeZcimtZarZeZirer.

In einem für den P. B. bestimmten Artikel «Brief
eines Sekundarlehramtskandidaten» forderte ein Se-

kundarlehramtskandidat für die zukünftigen Sekun-
darlelirer ein Lehrjahr, während welcher Zeit die Kan-
didaten «zu einem, zu zwei erfahrenen Lehrmeistern»
in der praktischen Schulführung «als Lehrgesellen (mit
Gesellenlohn) » in die Lehre geschickt werden sollten.
Vor einer Veröffentlichung dieses Artikels nahm der
Kantonalvorstand in einer gemeinsamen Sitzung Füll-
lung mit dem Autor und dem Vorstand des Sekundär-
lehramtskandidaten-Verbandes an der Universität. Bei
der Aussprache zeigte es sich, dass der Gedanke eines
solchen Lehrjahres voraussichtlich nur beim kleinsten
Teil der Lehramtskandidaten Unterstützung fände,
dass es dem Autor selber kaum um die Verwirklichung
gerade eines Lehr/a/ires zu tun ist, sondern, dass ihm
die Forderung von nicht weniger als einem Lehr/a/ir
dazu diente, den Gedanken der Vertiefung in die prak-
tische Schulführung in scharfer Pointierung zur Dis-
kussion zu stellen. Alle Anwesenden waren darin einig,
dass eine Erweiterung der Sekundarlehrerausbildung
im Sinne einer vermehrten Einführung in die Lehr-
praxis weder auf Kosten des Fachstudiums gehen, noch
die Ausbildungszeit verlängern dürfte. Die eine ver-
mehrte Praxis befürwortenden Lehramtskandidaten
erklärten sich bereit, unter Berücksichtigung dieser
zwei Bedingungen einen Plan auszuarbeiten. Bis zu
dessen Einreichung soll die Weiterverfolgung deé Ge-
schäftes ruhen, auch die Publikation des Artikels soll
noch nicht erfolgen. Zur Weiterberatung wird seiner-
zeit auch der Vorstand der kantonalen Sekundarlehrer-
konferenz eingeladen werden.

77. 7îeorgarusaHora der ZoZ/xscZiu/e.
Der Synodalvorstand ist an der Arbeit, die Kapitels-

gutachten zu sichten. Das Geschäft ist also immer noch
nicht in dem Stadium, wo sich der Kantonalvorstand
damit beschäftigen könnte.
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18. Sturedereza/il tier Lßltrer:
Im Anschluss an die «Berichte der Bezirksschulpfle-

gen über ihre Verrichtungen im Schuljahre 1935/36»
befasste sich der Kantonalvorstand auch mit den Stun-
denzahlen der Lehrer. Das Geschäft eignet sich noch
nicht zur Berichterstattung.

19. Prü/«ngsreglemen.t /ür die Absolventen zürc/ie-
risc/ier Lehrersemmarien.

Der Kantonalvorstand nahm eine Orientierung
durch den Vertreter im Erziehungsrat entgegen. Einen
Beschluss betr. seine Stellungnahme fasste er noch
nicht. Hingegen stellte er den Pädagogischen Beobach-
ter in reichlichem Masse für die Diskussion über das

Reglement zur Verfügung.

20. 7reterZca«ton«Ze Sc/tid/ragen.

Der zürcherische Vertreter in der «Kommission für
hiterkantonale Schulfragen», Alfred Zollinger, orien-
tierte den Kantonalvorstand stets über die Arbeiten
dieser Kommission. — Durch geeignete Hinweise, z. B.
in der Delegiertenversammlung, suchte der Kantonal-
vorstand für das bisherige Hauptwerk der gen. Kom-
mission, die Schulwandbilder, zu werben.

21. Herausgabe einer AaturscZiu/zscZiri/f.

Die Förderung dieser Schrift erfxdir im Berichtsjahr
deswegen eine unliebsame Verzögerimg, da es unvor-
hergesehenerweise notwendig wurde, vor der Weiter-
führung der angefangenen Arbeiten das Verhältnis zu
einer eventuell durch den «Schweizer. Bund für Na-
turschutz» herauszugebenden Naturschutzschrift abzu-
klären. Seitdem diese Frage so abgeklärt ist, dass sich
die beiden Schriften, für den Fall, dass beide erschei-

nen, nicht beeinträchtigen, wird die Arbeit vom Re-
daktor der Schrift, Dr. E. Furrer, Zürich, weiterge-
führt. Es sind zu den bisherigen Mitteln (Fr. 3500.—)
noch weitere Spenden eingegangen: Fr. 100.— von der
Buchdruckerei Stäfa; Fr. 300.— von der Firma Maggi,
Kemptthal. Die Herausgabe der Schrift dürfte 1937

möglich sein.

22. Sc/iteeizerische Landesausstellung.

An der Landesausstellung soll, soweit das überhaupt
möglich ist, auch eine Schau unserer geistigen Kultur
gegeben werden. Es war daher dem Kantonalvorstand
von Anfang an klar, dass auch die schweizerische
Volksschule, wieder innerhalb der Grenzen prinzipiel-
1er Möglichkeit, zur DarsteUung gebracht werden
müsse. Es erweckte darum verständlicherweise einiges
Befremden, als sich herausstellte, dass weder in der
«Grossen Ausstellungskommission», in der sonst alle
Schulstufen vertreten sind, noch in den kantonalen
Ausstellungskomitees (gemäss ihrer ersten Zusammen-
Setzung) ein Angehöriger des Lehrkörpers der Volks-
schule zu finden ist. Aus verschiedenen Gründen
konnte sich der Kantonalvorstand nicht dazu ent-
schliessen, sich in eigener Initiative der Leitung der
Landesausstellung aufzudrängen; der Vorstand des
Lehrervereins Zürich nahm eine gleiche Stellung ein.
Wir dürfen jedoch hoffen, die zuständigen Stellen der

Ausstellungsleitung werden sich so frühzeitig mit der
Volksschullehrerschaft in Verbindung setzen, dass eine
sorgfältige und gewissenhafte Vorbereitimg der Aus-
Stellung von Seite der Lehrerschaft und damit eine
freudige Zustimmung zur Mitarbeit möglich sind.

23. Die Postulate /. Scberrer und Dr. J. ßossbardt im
Kattfonsrat.

Motion Scherrer: Herabsetzung des Zwangspensio-
nierungsalters vom 70. auf das 65. Altersjahr. — In sei-
nem Geschäftsbericht für 1935 machte der Regiermigs-
rat auf seinen Beschluss vom 30. Januar 1935 aufmerk-
sam, wonach er in Aussicht nehme, bei den Wieder-
Wahlen jenes Jahres Funktionäre, die am 30. Juni das
66. Altersjahr überschritten haben, nicht mehr oder
nicht mehr auf Amtsdauer zu wählen. In einem Kreis-
schreiben an die Direktionen des Regierungsrates, das

Obergericht, die Bezirks- und Gemeindebehörden, so-
wie an den Kantonsrat, die kantonalen politischen
Parteien und die zürcherische Presse habe er, berichtet
der Regierungsrat weiter, auch die genannten Behör-
den, die politischen Parteien und das Volk eingeladen,
bei den Wahlen den gleichen Grundsatz zu befolgen.
Die gesetzliche Festlegung des Pensionierungsalters
im Sinne des Postulates empfehle sich hingegen nicht.
In der Sitzung des Kantonsrates vom 19. Oktober 1936
wurde das Postulat Scherrer dann abgeschrieben. —
Postulat Dr. J. Bosshardt: Verbot des Doppelverdie-
nerlums von Staatsbeamten und Lehrern. Es Regt noch
beim Regierungsrat. Zuständig für die Prüfung ist die
Finanzdirektion.

24. Gesuc/te um AusAun/f, Rat und R/Z/e.

Sie sind im Berichtsjahr nicht ausgeblieben. Um
den ohnehin schon umfangreichen Jahresbericht nicht
noch mehr zu belasten, mag es dieses Jahr gestattet
sein, auf die Darstellung einzelner Fäüe zu verzichten.

(Schluss folgt.)

Der Vorstand
des Zürch. Kant. Lehrervereins
1. Präsident: fl. C. Kleiner, Sekundarlehrer, Zürich.

Adresse: Zollikon, Witellikerstr. 22; Tel.: 49 696.

2. Vizepräsident und Protokollaktuar: J. Rinder, Se-

kundarlelirer, Winterthur, Zielstr. 9; Tel.: 23 487.

3. Quästor: A. Zollinger, Sekundarlehrer, Thalwil;
Tel.: 920 241.

4. Korrespondenzaktuar: iL Frei, Primarlehrer, Zü-
rieh 10, Rotbuchstr. 77; Tel.: 61254.

5. MitgUederkontroRe : J. Oberltolzer, Primarlehrer,
Stallikon; Tel.: 955 155.

6. Besoldungsstatistik: Melanie LieLti, Primarlehrerin,
Winterthur, Römerstr. 28; Tel.: 23 091.

7. Stellenvermittlung: Heinr. Hofmann, Primarlehrer,
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$euffd)$8m3erifd)ß 6prad)oerrin
labet permît sum Beitritt unô sur HKtarbeit ein.

Gr ift ein 93 u n b non 6djtueiserbürgern
Sur Pflege unb §um ©djuß ber beutfdjen Sprache

in ber 6d)roeis.
Sr mill Siebe unb SB e r ft ö n b n i s für bie
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Unfm Pflichten

gegenüber Ülundart unô Sdjriftôeutfd).
SSortrag gehalten an bcr Qabresberfammlung beâ Sbeutfd^fd^toetgcrtfd&ett Spradjöerems

Sonntag, ben 22. SBintermonat 1936 in St. ©allen
bon Otto bon ©retjerj.

©eefjrte ©erfammlung
Sie ©nfünbigung oon Spradjpflichten ïjat für oiele 2eute nichts

©inlabenbes. ©Is ob mart nicht Pflichten mehr als genug hätte ©e--

rufspflidjten, ©ereinspflidjten, bürgerliche, fogtale Sjßflidjtert, Sßflidjten
gegenüber ber Familie, bem Staat, ber Kirche, ber 2Renfd)heit — unb
nun nod) Spradjpflichten 3)as überläßt man ben Sdjulmeiftern, bett

Spradjoereinlern unb anberen Seutfd)tümlern 3d) bin ein freier
Sdjmeijer unb rebe mie mir ber Schnabel getoadjfen ift Sprachpflege,
Spradjreinigung — rentiert bas überhaupt

Solche ©ebanfen unb fragen finb begeidjnenb für unfre Seit,
bie nahe baran ift, alle ©üter bes Sebens nur noch nad) ihrem ©elb=
mert ju beurteilen; eine Beit, in ber fo oiele glauben, ihr f>aus, ihren
Störper, ihre ©efunbheit, ja bas 2eben genügenb oerforgt ju hüben,
roenn fie bei einer ©erficherungsgefellfd)aft oerfid)ert finb, unb too
unzählige Sportleute um eines ©etorbs toillen ihr 2eben mir nichts,
bir nichts aufs Spiel fe£en mit bem einzigen Sroft, bafür oerfidjert
ju fein

3n einer 3BeIt, bie fo benft, barf man nidjt oiel ©erftänbnis er-
marten für einen Spradjoerein, ber nichts anberes erftrebt als bas
28oï)I ber Spradje; für einen ©erein, ber teinen unmittelbaren ©utjen,
feinen greifbaren ©orteil bringt; ber feinen ©titgliebern im ©egenteil
ißflidjten auferlegt, bie ins tägliche 2eben eingreifen, inbem jte bie

©einhaltung ber Sprache, fei's im münblichen ober fcfjriftlichen ©er-
fef)r, 0u einer ©emiffensfadje madjen.

2>ie ©leidjgültigfeit gegen bie Spradje ift jebod) nicht gleichmäßig
oerbreitet. Sie ift oor allem ein beutfdjes 2after unb barum aud) in
ber Schmeiß bei ber beutfd)fprad)igen ©eoölferung am häufigften ju
finben, 3" ï>er melfdjen S<hroei§ unb im Seffin ift bie £od)haItung



— 4 —

unb Pflege ber Sprache eine Seibftoerftänbiichfeit. Slat, beutiid),

ridjtig unb gefällig gu fpred)en ift bort ©ebürfnis unb gefeEfd)aftIid)e

Pflicht. Uns bogegen fei)It nor allem ber 6inn fiir bie 3Bid)tigfeit
bes fpradjiid)en Efusbruds, bie ^reube an fd)öner Sprad)form. ©as

geigt fid) fd)on in ben Elnfängen ber Sp 'r e d) f u n ft : in ber nad)=

läffigen, unhöflichen EIrt, mit ber mir beim Sprechen bie *2lufmerf=

famïeit bes 3ui)örenben in Elnfprud) nefjmen: balb fpredjen mir gu

laut, balb gu leife ober fonft unbeutlidj, mit ijalbgefdjioffenem ERunb,

bie ©ofale im 9iad)en, bie ^onfonanten groifd)en ben 3äf)nen ger=

quetfdjenb, roenn nidjt gar ein brennenber Stumpen bagu auf= unb

abroippt 3Bir fangen unfre Sähe an, ofpte fie gu ooEenben; mir än=

bern ben Sahbau mitten im Stehen, toerfen bem 3uf)öret Sahbrucfj=

ftiid'e nor unb überiaffen iijm bie Elrbeit, ftd) ein ©anges baraus gu

matten — bas aEes ift fo allgemeiner 33raud), bafj es ben meiften
Seuten faum mei)r auffällt. ERan rüijmt bem ©eutfdhfdjmeiger grofje

Stenntniffe in fremben Sprachen nad); jebenfaEs ift er bemüht roic

faum ein Eluslänber, frembe Spradjen gu lernen unb gu fpredjen. 3n
ber Sßflege ber eigenen Sprache aber, bes hörbaren Spreckens oor aEem,

perrät er menig ober feine ©iibung. Seine Semiifjung um guten Eius--

brud fängt erft bei ber g"möfprad)e an.
©arum begreifen fo oieie nidjt, baff mir uns im Spradjoerein

um bie ERutterfpradje bemühen; bafj mir es aus ßiebe gu if)r
tun, aus innerem eintrieb, oi)ne anbern ©etoinn als ben, uns burd)

fie geiftig gu bereichern unb gu oertiefen. 3Bir füllen uns, jeber an

feinem fleinen Seil, mitoerantmortlid) für ben 3uftanb ber ERutter=

fpradje, if)re SteEung unb ©eltung unter ben anbern Sprachen.

Sprache ift ja nid)ts fertiges aufjer uns — es märe benn eine tote

Sprache — fonbern ein immerfort ©erbenbes, an bem mir felbft, jeber

in feinem engen ©egirf, mitarbeiten. 3ebe lebenbe Sprache bilbet unb

oeränbert ftd) burd) bas aEtägIicf)e Sprechen einer Sprad)gemeinfchaft,
unb baran hat jeber oon uns teil, ber eine mehr, ber anbere roeniger,

je nach feiner gefeEfdjaftlichen unb beruflichen SteEung.
Einbeten, bie ftd) ber ERitnerantroortung nicht beroufjt ftnb, ift

bie SRutterfpradje nid)ts als ein ©erfehrsmittel, bas unmittelbar gur
©erftänbigung, mittelbar gu ihrem Jortfommen bient. Uns ift fie ein

geiftiges ©ätererbe, bas mir gu mafjren unb, burch aEen 3eitroanbel

hinburch, reinguhalten beftrebt finb; ein Srbe, bas 3af)thunberte gu=

rücf bie (Sinbjeit aEer beutfdjen Stämme begeugt. Sie ift uns Œrgiefjerin

aEer beutfchrebenben ©ölfer, bie burch fte bie ©elt auf eigene EIrt
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erfertrten, beuten urtb teerten gelernt t)aben. Senn teer in einer be--

ftimmten Sprache auftoäcEjft, !ann nid)t anbers als bie ©elt fo an--

fd)auen unb oerftefjen tcie biefe Sprache fie anfdfaut unb oerfteljt.
Siefes 33ätererbe ift uns nid)t nur oereijrungsteiirbig, toeil es alt ift,
fonbern tu eil es bas oeranfchauIid)t, teas unfer ©efen ift; teeil mir
alfo in ißm uns felbft, unfer beutfdfes unb beutfdjfcfjteeijerifdjes ©efen
teieberert'ennen. So teirb bie 3Dîutterfprad)e uns teuer als ßlusbruds--
mittel unfrer ©igenart. 3nnert)alb ber ©emeinfdjaftsfpradje ift Spiel--
räum genug für perfönliä)e Sprad)geftaltung, in ber bas Sperfönlidje
fid) eigenartig ausfprid)t unb auf anbere einmirft.

Uns Seutfdjfdjmeigern ift bie Pflege ber SJtutterfpradje erfd)teert
burd) ben ©egenfaß oon SOiunbart unb Sd)riftfprad)e. ©ir tjaben bie

hoppelte ^flidjt, ïftunbart unb Sdjriftfpradfe nebeneinanber ju pfle=

gen; jene, toeil mir iljr oon Statur oerfjaftet finb, biefe, toeil toir fie
ais Slngetjorige eines größeren ßulturfreifes nicht entbehren tonnen.
Siefer ©egenfaß ift bei uns nod) immer unüberbrüdt unb unüber=
tounben. ©s ift ber ©egenfaß gmifcßen ©ebilbeten, bie bie SdE>rift=

fpradje einigermaßen beßerrfcßen, unb bem SBolf, bas fte nid)t be=

ßerrfcßt, fie gtoar genügenb oerfteßt, fid) aber in itjrem münblicßen
©ebraud) gehemmt füt)It.

Unfere ©roß= unb lirgroßoäter hüben in biefem ©egenfaße nod)
feine nationale ©efaßr erblidt. 3" iîjrer 3eit lebten Sltunbart unb

Sd)riftfprad)e in frieblidjem Stebeneinanber; jene als oertrau!id)e
Sprache bes SUItags, biefe als Çorm bes fdjriftlidien 93er£et)rs unb ber

amtlichen unb feierlichen Siebe, ©in ficßeres ©efüßl ber Stulturgemein-
fcßaft oerbanb uns mit ben Seutfdjen unb Defterreidjern gleicher
3unge. ©rft burd) bie folgen bes ©eltïrieges, burd) bas Sluffommen
eines oerfdjärften Siationalismus in ben ßänbern um uns ßer, burd)
bie ßeßre oon bem burd) 33Iut, 33oben unb Sprache bebingten Staat ift
biefes ©efüfjl ber £iulturgemeinfd)aft erfdjüttert unb finb fragen
getoüfjlt toorben, bie uns früher nidjt beunruhigten. Sie ßeßre bes

^afcßismus in 3talien unb bie bes Stationalfojialismus in Seutfcß--
lanb fteïjen im fcßärfften ©iberfprud) jum ©eift ber 2MfsI)errfd)aft in
unferm ßanbe unb jur ©nerfennung gleichberechtigter Stämme unb

Sprachen in unferm Staatsoerbanb. ©ie hüben biefe neuen Strö--

mungen auf bas Sprad)betoußtfein unfres Sßolfes eingetoirft
Unfre teffinifdjen SBrüber finb oon ber neuen ßeßre unb ihrer

Süurenbung auf bie italienifd)e Slußenpolitit juerft unb am gefähr--

Iid)ften bebroht toorben. Sie ©irtung mar ein umfo träftigeres 33e=
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tenntnis jur C£ibgenoffenfd)aft unb eine umfo größere ©adjfamteit
gegen politifctje ©inftüffe non 3tatien ßer. "2tber niemals ßaben bie

Seffiner itjre innige SSerbunbentjeit mit bem fprachtictjen SRutterlanb
unb ber itatienifctjen SMtur oerteugnet; im ©egenteil, fte tjaben fie
angefidjts ber toactjfenben beutfdjrebenben 23eoötferung in itjrem Stan--

ton mit entfdjiebener Sprache oerteibigt. Xlnb fo tjaben auctj unfre
îBelfctjfchmeizer, unbetiimmert um bie in Çrantreicfj roectjfelnben po=

titifctjen Srjfteme, unbetiimmert aud) um bie peinlichen ©rfaßrungen
im ©enfer 3onentjanbet unb im SSölterbunb, bie enge 93erbunbentjeit
mit ber franjöfifdjen SMtur niemals in ^rage gebogen.

9iur mir SeutfcEjfcfjmeizer tjaben, in unfrer ©mpörung über bas

£itterregiment, ben Stopf oerloren unb nicfjt metjr ju unterfdjeiben
oermoctjt jroifctjen ^olitit unb SMtur, jroifdjen einem geitticfj bebing=
ten potitifcfjen Spftem unb bem buret) 3atjrhunberte beroätjrten 93Iei=

benben unb Unoermeltlidjen, toas bie beutfdje SMturroett, ju ber mir
gehören, an geiftigen ÜBerten gefefjaffen tjat. 3n biefer ^opfloftgteit
tjaben unroiffenbe 2eute, bie oon mächtigen ßuttureinftüffen an ftttj
felber nicfjts oerfpüren unb bie gefcfjiäjtlidjen Satfactjen unfrer Spractj=
guftänbe nidjt fennen, ben oermegenen Saß oon ber Selbfttjerrlictjteit
bes Sdjtoeijerbeutfdj unb einet fdjtoeigerifdjen SMtur aufgeteilt. 3n
gänzlicher SBertennung ber tatfädjlictjen Spractjoertjältniffe tjaben fie
bie SÜjeorie oon einem „autodjttjonen Sdjroeijeroolt" erfunben, bas

oon ben Stetten ober gar oon ben Sßfatjtbauern abftamme unb fidj nur
auf feine eigene Spractje unb SMtur ju befinnen braudje, um ftdj
oom Seutfctjtum bes "iluslanbes loszureißen unb bie Spractje ju be=

tjaupten, bie bie beutfcfjen SDtadjttjaber itjm buret) bie Sctjriftfpractje
erbrücten motten.

Sotcfje Stimmen finb im „Sctjmeizerfpieget" ju finben, ber in
feiner Septembernummer "äteußerungen fetjr ungleicher 3Irt über unfer
iBertjättnis gum heutigen ®eutfctjtanb zufammengeftettt tjat. ©ine

biefer Stimmen roirft uns Spracfjfreunben unb Spra<hgetehrten oor,
mir ßötten eine Setjre erfunben oon enger 33ermanbfcfjaft jroifdjen
ichroeijerifcher SRunbart unb beutfetjer Sctjriftfpractje; roenn man uns
©tauben fetjenfte, fo märe bie SRorbfctjmeiz nur eine Steine Spractj=

prooing bes großbeutfetjen Sprachraumes unb unfer Sctjroeizerbeutfcfj

nur ein Seilbialeft ber beutfdhen Sprache. — Sonberbare Sermirrung!
SBarum gerabe bie SRorbfctjmeiz herausheben, ba boefj bie Sübfdjroeij
mit bem ferner Dbertanb, bem Dberroattis unb ben ïBatferfolonien
es ift, bie buret) itjre altertümliche Sprache uns bie tBerroanbtfdfjaft mit
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bcm ©ermanentum bes frühen ©îittetalters oor ©ugen fügrt Unb
bann: unfet Stgroeigerbeutfdg fei nur ein Seilbialeft ber beutfdgen
Spradge —- roas roäre es benn fonft? SBarum giejje es Scgroeiget=
b e u t f dg, roenn es nidgt bas Seutfdg ber Scgroeiger roäre, eine beutfdge
©lunbart

SMn SBunber, bafj man, in folgen 3rrtümern befangen, ben

Stiicfgang unfrei ©hmbarten als ÏBirfung beutfcger ©îacgtpolitif er=

Hären roill, bie barauf ausgebe, uns bie angeftammte ©olfsfpratge gu
entreißen, bamit roir burd) bie beutfd)e ©emeinfpracge umfo leicgter
gu geroinnen feien für einen ©Meberanfdglufj an bas ©eidg. Sollen
gerftörenben ©bftcgten begegne ber Scgroeiger baburd), baß er ftdj auf
fein nationales ©oltstum beftnne unb ftd) bes ©emeinfdgaftsroertes
ber fegroeigerifdgen ©lutterfpraege beroufjt roerbe. „Sas aber", fäljrt
jene Stimme im Scgroeigerfpiegel fort, „bebeutet Sntfrembung oom
beutfdjen Hulturberoufjtfein." Sann gelte uns bie beutfdge ©emeirn
fpradge „nur nod) als notroenbige Çrembfpracge."

©tan fteße fid) einen ©ugenblid oor, bafj ein ©Mfdgfcgroeiget ober
ein Seffiner eine entfprecgenbe ©ufforberung gu gören betäme — ber
©ebanïe roürbe ign tief entrüften, bag er ben 3ufomment)ang mit bem

fptadglicgen ©tutterlanb unb ber Urheimat feiner Kultur foßte oer=

leugnen fönnen.
Sem gegenüber gaben bie Spracgoereine, bie geute gier oertreten

ftnb: ber Seutfcgfcgroeigerifdge Spracgoerein unb bie ©ereine für
beutfege Spratge in St. ©aßen unb ©ern, bei igrer ©rünbung fcgon

übereinftimmenb ben ©oben ber ©irllicgfeit betreten, inbem jte igre
©ufgabe als eine hoppelte erfannt gaben: Sie Spracgoereine roerben

für ein gutes unb möglicgft reines Sdgriftbeutfcg unb gugleitg für gute
fegroeigerbeutfege ©iunbart. Set Seutfdgfcgroeigerifcge Sptadjoerein
gat in feinen Sagungen ben ©ebanten fo ausgefprodgen:

„Sie ©iitglieber madgen fteg gur ©ufgabe, im eigenen Spratge
gebraueg, foroogl in ber ©tunbart als in ber Scgriftfpracge, ©eingeit,
©igenart unb Sdgöngeit ber beutfdgen Spradge gu pflegen unb in igtet
Umgebung für biefe ©eftrebungen eingutreten unb ffceunbe gu roerben."

Unb bie ©ereine für beutfege Spratge in St. ©aßen unb ©ern
fagen:

„Ser ©erein roifl ßiebe unb ©erftänbnis für bie ftgroeigerifdgen
©tunbarten unb für bie beutfdge Scgriftfpracge roeden unb ben Sinn
für igre ©eingeit, ©iegtigfeit unb Stgöngeit geben."

Sie ©tunbart ift babei aufgefaßt als unfre innerfte fpeimat unb
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eigentliche âJîutterfpradje, bie 6d)riftfprad)e aïs bie uns nächffoer*
roanbte îïôeltfpradje, burd) bie mit am ©eiftesïeben einer größeren
6prad)gemeinfd)aft teilhaben. (Es ift ja begreiflid), bah bas S3oïf, fo--

fern es nur in ber Slrbeit bes Slïïtags lebt unb feine höheren geiftigen
33ebürfniffe hot, in ber 2)îunbart ooüftänbiges ©enügen finbet unb

ihr ben 23orjug gibt. Unb es ift anberfeits aud) begreiflid), bah bie

©ebilbeten, benen ber Slnfdjluf) an bie beutfd)e Literatur, Kunft unb

3Biffenfd)aft ein unabweislid)es 33ebürfnis ift, bas <pauptgewid)t auf
bie (Erraerbung ber 6cf)riftfprad)e legen. 60 erflärt es fid) aud), bah

unfre 6d)ulen in ihren Sehrplänen nicht non ber iôîunbart reben,

fonbern non ber Sd)riftfpradhe, beren 23eïjerrfd)ung bas 3^1 fein foil.
Siefe beiben Sluffaffungen folïten burd) Süiähigung Bereinigt, nicht
burd) (Einfeitigfeit übertrieben œerben. Slber ba gehen bie 2Infid)ten
toeit auseinanber. 9Kan benfe an ©ottfrieb Seller, bem bod) niemanb
echtes 6d)t»eijertum wirb abfpredjen wollen unb ber gleidjwofjl red)t

oerädjtlid) non 9Jiunbartbid)tung fprad) unb non einer fd)weigerifd)en
Siteratur nichts roiffen wollte. Unb man benfe an ben 33erfaffer bes

33ud)es „5llemannifch", Sr. (Emil 33är, ber eine munbartlidje (Eint)etts=

fprad)e für bie gange ©djweig befürroortet unb bie neuhod)beutfd)e

Sd)riftfprad)e in ber 6d)ule nur nod) als Sn^mbfpradje gulaffen mill,
iîlnbere gehen nod) weiter, inbem fie bas 6d)riftbeutfd) als für uns
überflüffig erflären, mit ber 33egrünbung, auf ©chweijerbeutfd) laffe

fid) alles ebenfo gut unb fd)ön fagen roie auf ©djriftbeutfd). (©djeitlin,
6t. ©allen im „©dhweigerfpiegel").

3ahrhunbertelang mar bie 33erad)tung ber 9Jhmbarten unter
höher ©ebilbeten allgemein, unb eigentlich erft feit ipebels alemannü

fdjen ©eöidften unb ber roarmen 93efpred)ung, bie ©oetfje ihnen wib=

mete, hoben aud) gebilbete unb gelehrte Seute über ben 3$ert ber

SDiunbart anbers ju benfen angefangen, ipeute j[t es bei uns ÏÏRobe

geworben, bie Eöiunbart gegen bie 6cf)riftfprad)e ausjufpielen. 6eit
bem 6i)ftemswed)fel in Seutfdjlanb glaubt man gut oaterlänbifd) ju
fein, wenn man bie ÏRunbart lobpreift unb bie 6d)riftfprad)e mit ©e=

ringfd)ät)ung befjanbelt.
Siefen Sdjmanfungen unb (Einfeitigfeiten gegenüber hoben unfre

beutfd)fd)ioeiaerifd)en 6prad)oereine ihre mahoolle, oermittelnbe <pal=

tung bemahrt. Unbeirrt burd) politifche Seibenfehaft hoben fie auf
©runb fpradjgefd)idt)tlidher Satfadjen unb ©rfenntniffe an ber Sßflege

ber Söhmbart roie ber ©emeinfprad)e feftgehalten. Sen blinben 33er--

fed)tern ber neuen Sehre, bah ®ir in unferm ©djweijerbeutfd) eine



— 9 —

„autodjtfjone", b. fj. urfprüngtidje, unferm Voben entfprungene Spradje
befitjen, galten fie bie Satfadjen ber Spradjgefdjidjte entgegen. Vus
biefen geF»t fjeroor, baff unfer Vlemannifd) non ben Alemannen jenfeits
bes Vïjeins, einem ber mädjtigften germanifdjen Völferftämme, in
unfer 2anb gebradjt morben ift; bafj es im 2SefentIidjen biefelbe
Spradje ift, bie im Dberelfafj, im füblidjen Vaben, im Allgäu unb in
Vorarlberg gefprodjen roirb; baff es in enger Verroanbtfdjaft mit bem

heutigen Sdjroäbifdj ftefjt unb in oielen roefentlidjen (Eigentümlich
feiten bes ÎBortfdjatjes, bes Sautftanbes, ber 3BortbiIbung unb ©ort=
biegung mit ben baprifdjen Vîunbarten Defterreidjs unb Varjerns
iibereinftimmt. Vtemannifdj, Sdjmäbifd) unb Vaprifcf), als bie brei
oberbeutfdjen SRunbarten, Ijaben unoerïennbare ©emeinfdjaft in oer=

fdjiebenen Spradjerfdjeinungen: fo im fyefttjalten an ben alten 3®^=
tauten ie, uo, iie, roeldje, audj roo fie fid) oeränbert fjaben, bod) immer
3mielaute geblieben finb (lieb, guet, früel)); in ber Verfügung ber

Vorfilbe ge= (gfetjn, gfagt, gfeit, gfloge); im fjef)len bes Umlauts in
ber 2. unb 3. Sßerfon ber ©egenroartsform ftarfer 3eitmörter (et fafjrt,
fallt, lauft); im Verluft bes Snbifatios ber einfachen Vergangenheit
(i bi gange, i hob gfetjn); in ben Verfleinerungsformen mit I (SRöfjli,

Vöfjl, Seppli, Sepperl); im ©ebraud) bes beftimmten Vrtifels bei

Verfonen= unb Vermanbtfdjaftsnamen (ber Soni, b'Vest, ber Vatter,
bs SUÏiieti) unb in jafjltofen Veifpielen oberbeutfdjen unb nur ober--

beutfdjen Sßortfcfjatjes (©aben, 3mbifj, Sifjen, Venne, Sobet, gaumen,
lüpfen ufro.).

3n jroei ©runbjügen ber hothbeutfdjen- Spradje: in ber hocf)"

beutfdjen Sautoerfdjiebung unb in ber aus getmanifdjer 3eü über-
fommenen Stammfilbenbetonung hot fid) bas VIemannifdje, unb ins-
befonbere bas „fpodjalemannifdj" ber beutfdjen Sdjœeij, burdj zäljes
Çeftïjalten bes alten Spradjpftanbes ausgezeichnet. ®ie Verfdjiebung
bes germanifdjen ï ju d) (nieberl., nieberbeutfdj fprefen, fjodjb. fptc--

djen; ogt. fmofen — fdjmaudjen; jaaf, fafe — Sadje) ift im <podjate=

mannifdjen audj im ©ortanlaut unb in Sautoerbinbungen burdjgefiifjrt,
mo bie anbern fjothbeutfdjen 9Jiunbarten unb nach ih^en bas Sdjrift--
beutfdj bei f ftehen geblieben finb: ^irdje — ©tjitdje, Stüdje — ©tjudji,
flein — djltj, franf — djranf, ftarf — ftardj, V3oIfe — ÜBuldje (neben
9®ulïd)e, ©olfdje); in einem Seil ber füblidjen Sdjroeiz ift f audj in
ber Verbinbung nf nerfdjoben: benfen — bäidfje, Sranf — Sraudj.

So ift audj germanifdje Stammfilbenbetonung nirgenbs fo

folgerichtig burdjgeführt mie im §od)aIemannifd)en ber SdjtDeij, mo
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nidjt nur alteingebeutfdjte ©örter toie (£I)efc^terte (Caftante), Gfjemi
(Stamin), Spinet (Spinat), 3ämter (3anuar), £>ermli (£ermelin), fon--
bern and) neuere gdentbtoörter roie Rottet, ©tteliee, ©afino, Sapra
ufto. meiftens nod) mit öem Son auf ber erften Silbe gefptodjen toerben.

©eniger leidjt naepeisbar, aber ntd)t roeniger toirtlid) ift in
unferrn Scpeigerbeutfd) bie Grpltung urfprünglidjer Sinnlidjteit
unb 5lnfcpulid)teit bes ©usbruds, namentlid) in ber rebensartlidjen
©ilberfprad)e, bie bemfenigen, ber mit altbeutfcpr Siteratur oertraut
ift, oft ben Ginbrud lebenbig gebliebenen Altertums mad)t. ©aju
geprt aud) bie einfache Satjfügung, bie Abneigung gegen faperbim
benbe Çormœbrter. (gioar, inbem, infofern, obgleid)), gegen alle nidjt
ganj einfachen Sapefüge, befonbers and) gegen 3nfinitio- unb Sparti=

gipialfügungen, unb nid)t guletjt bie Grpltung einfad) logifdjer ©ort=
folge bei 3nfinitioen: i bi ga luege (id) bin fepuen gegangen), me

pt's nit djönne roiiffe (man pt es ntd)t toiffen tonnen) u. bgl. gür
jebermann am leidfteften erfennbar ift bie getmanifcp 2lltertümlid)teit
unfrer SRunbart in ben oielen nur nod) ip eigenen ©örtern, ju bereu

Grtlärung bie ©iffenfepft auf bas ©Itpdjbeutfcp, bas ©otifdje ober
anbre germanifdfe Sprad)en (Stanbinaoifd), Gnglifd), ipoHänbifd)) ober

felbft auf abgelegenere inbogetmanifdje Sprachen jutüdgteifen muß.
9111 bas gufammengefafjt: bas Scpeigerbeutfd) ift nid)t, roie feine

naioften Sobrebner glauben, eine Spradje für ftd), aus unfrem ©oben

entfproffen, ol)ne ©erroanbtfcpft mit ben beutfepn ©îunbarten fen-
feits unfrer ©renken, ope ©nteil an ber uralten Gipeit germanifdjer
Spradje; es ift im ©egenteil, trot) romanifdjen Ginfliiffen, eine ber

unoerfä!fd)teften, in ifjrem germanifd)en ©runbroefen unoerfepteften
©lunbarten, unter ben pdjbeutfcpn bie pdjbeutfcpfte, roenn man fo

fagen barf, gäl) unb tonferoatio feftpltenb nid)t nur an altgermani=
fd)en ©ortrourgeln, fonbern aud) an germanifepn ©etonungsgefepn
unb ©ortbilbungsformen. Seine Scppeit ift burd)aus germanifd)er
"ülrt, ol)ne ©lanj bes ©optlangs unb rebnerifd)er ©ebärbe, im ©egen=

teil, el)er rap unb geräufdjooH in ber Häufung feiner ßonfonanten,
aber naturpfter in ber fd)allnacpt)menben unb finnbilblidjen 2Rad)t

feiner ©örter, in ber immer nod) lebenbigen 3eugungstraft feiner

©ortbilbungsformen.
Unb roie ftep es nun mit ber ©epuptung, bas 3lepod)beutfd)e

fei für uns eine ^rembfpradje unb bas Soit oerftep fte niep ober

pbe tein inneres ©erpltnis ju iïjr
©a ift junädjft roop ju unterfdjeiben jroifcpn gefproepner unb
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gefctjriebener (ober geörucfter) ©pradfe. ©efyen mir einmal non ber
SRunbart aus. Sprechen fann fte febet, lefen ïbnnen fie bie meiften
nur mit SRütje, ans Schreiben roagen fid) nur wenige. 2fîit ber ©dfrift--
fprad)e ift es nun gerabe umgefelfrt: lefen lann fie febermann (mit
mef)r ober toeniget SSerftänbnis)), fd)reiben geljt fdjon fd)merer, aber

es get)t — man fjat es in ber Sd)ule gelernt; fpredfen hingegen ift bas

Sdjmerfte, unb man umgefjt es wo man fann. ®urd) bie ©djrift--
form ift unfer 93oIf, feitbem es eine Sd)ule gibt, mit bem 9ieut)od)--

beutfdfen oertraut geworben. 3n ber Sdjule f»at es lefen, nicfjt
fptedjen gelernt. Unb auf biefem 3Bege, guerft aus geiftlidjen 2ef)r-
unb 2ieberbiid)ern, bann aus 93oIfsfaIenbern unb ©efd)id)tenbücf)ern,
fjat es ftd) einen fdfriftbeutfdjen Spradjfdjat) angehäuft, ben es gwar
nur gum tleinften Seil in ©predffpradje umfefeen Eann, ber aber bod)

fein geiftiger 93efit) ift. Unb fo lieft fid) unfer 93oI£ aud) t)eute nod)
in bie ©djriftfpradje Ijinein, oerftefjt oiel metjr baoon als es fagen
fann, unb empfängt ©inbrüde im ©emüt, bie bestjalb nidft weniger
tief unb wirflid) ftnb, weil fte im 3nnertt oerftummen.

3)ie neui)od)beutfd)e ©pradje ift feine ^rembfpradje für uns.
SBeitaus ber gröfjte Seil itjres 28ortfd)aties ift uns aus ber ÜRunbari
oertraut ober burd) bie ÜRegelmöffigfeit ber 2autunterfd)iebe erflärlid).
3n einem einfachen ©djriftmerf wie etwa einer 5tinberergäf)Iung, einer

Solfsfage ober biblifdjen ©efdjicfjte finbet ftcE), nad) gemadjten 93er=

fudjen, burd)fd)nittlid) ein 3Bort unter geïjn, bas unfrer SRunbart
fremb ift. Sefrembenb wirft bei oielen 2öörtern nur bie 93ilbungs=,
insbefonbere bie 33iegungsform (fo g. 93. im ©enetio unb in ber 33er=

gangenf)eitsform ftarfer 3eitmörter); aud) in ber Sebeutung beden

fid) befannte 2Börter nidft immer unb führen baburd) gu ÜRiffoer-

ftänbniffen. £>er fühlbar fte Unterfdjieb aber liegt in ber 2autform,
aud) bei fonft übereinftimmenben Söörtern; ba er febod) in ben meiften

fallen gefetjmäfitg ift, finbet ftd) bas &inb burd) Übung giemlid)
rafd) unb leidjt fjirtein. 2Ran beobachte nur, wie Ieid)t unfre Slinber,
fdjon oor bem 2efeunterrid)t, beim ©ingen unb 9îad)fpred)en oon
Sfinbetfpieloerfen („tpäslein in ber ©rube faff unb fdflief") bie beut-

fdjen 2autformen annehmen unb wie fte beim 9fadjergäI)Ien oon 9ttär-
d)en bie eingeftreuten fdjriftbeutfdjen ®erfe („©pieglein, ©pieglein an
ber ®anb") gang unbefangen aud) fdjriftbeutfd) wtebergeben.

Unfer Soff f)at, feitbem es in ber ©cf)ule lefen lernt, alfo feit
oier 3al)tf)unberten, bie beutfdje ©djriftfpradje oor allem lefenb
in fid) aufgenommen; es fjat ben ßated)ismus, bie 33ibel, bie Sftrd)en=
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lieber, aud) oiele ©oltslieber in fd)riftbeutfdjer fjorm lefen unb gum
Seil ausroenbig Ijerfogen ober fingen gelernt, unb fo Ifat fid) neben
bem munbartlidjen ein fd)riftbeutfd)es ©pradjgefül)I in itjm gebilbet,
non bem es aud) beim ©djreiben unb ©predjen geleitet mirb. SDÎan

bilbet ftdj tooljl etroa ein, edjte ©djmeiger ©oüslieber feien munbartlid)
gebietet. Sem roiberfprid)t bie Satfadje, baß gerabe unfre älteren
unb älteften ©oltslieber, toorunter aud) bie fyiftorifdfen Sieber, bie

oon ben §elbentaten ber ©ibgenoffen beridften, niemals rein munb=

artlidj überliefert finb, fonbern in einer ber bamaligen oberbeutfdjen
Sd)rift= ober Äangleifpradje angepaßten Spradfform. 3lud) bie alten
©oltsfdjaufpiele meifen biefe munbartlid) gefärbte, aber ber Slbftdjt
nad) allgemeinbeutfdje ©cßriftfpradje auf. 2Ran barf ferner baran er=

innern, baß aud) unfere naterlänbifd)en fyeftfpiele, bie befonbers feit ber

6empad)er C5cd)IadE)tfeier oon 1886 aufgeblüht ftnb, nach bem 2BiHen

bes ©olfes fd)riftbeutfd)e fyorm haben; baß ©djiHers „SBilljelm Seil"
fid) heute noch &er größten ©oltstümIid)teit erfreut unb ben munb-

örtlichen SeHbidjtungen, mögen fie nod) fo gelungen fein, ben 28eg

oerfperrt. 9Jlan mag ben SBert ber SJtunbart noch fo ljo<h anfeßen —
nad) bem ©efüijl unfres ©olfes ift bie beutfdje ©d)riftfpraä)e eine

ßunftform, bie aus bem 9lUtag heraushebt unb ber gehobenen ©tim=

mung eines feierlichen ©nlaffes ben gemäßen ©usbrudf gibt. SRan

ïann biefem ©ebürfnis nad) einer fjeiertagsfprad)e bis in fcheinbar
abliegenbe ©olfsbräucße nachgehen: id) benfe hier an bie ipausinfdjrih
ten aus älterer 3eit, bie man oornehmlich in unfern ©erggegenben

finbet; fte finb nie in reiner ÜRunbart abgefaßt, fonbern, je roeiter fte

gurüdreidjen, umfo häufiger in jener ©djreibform, bie in oberrijeinü
fcßen Sanben allgemein üblich gehörte rooljl gur "Jeierlidjfeit
bes ©ugenblicfs, baß ber ©auer, toenn er fein §aus ober feine ©enn=

hütte mit einem ©prud) fdjmücten mollte, burch bie gehobene ©ptadp
form fein ernftes Senfen unb ©mpfinben anbeutete.

Sieben ben eigentlichen (einheimifdjen ober eingeroanberten) ©olfs=

liebern finb aud) oiele Äunftlieber ber üaffifdjen unb romantifd)en
Siteratur bei uns Ijeimifd) gemorben. 3nerft oon ©tubentenoereinen

unb oaterlänbifchen ©lännerdjören gefungen, fanben fie ben ©3eg gum
einfachen ©olf, bas ße, ohne befonbere S^unftübung, bei gebotenem

©nlaß frei aus bem ©ebädjtnis fang, unbetümmert um ©erfaffer--
unb Äomponiftennamen, als ob es ©oltslieber mären. Sieber oon
©oeti)e, ©djiller, Ulßoub, ©idjenborff, SBillieim SRülter, §eine, ©hm

miffo ufm. finb auf biefem SBege, ohne 3roang, nad) freier ©usroaljl
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bes ©olfsgefcpmacfs gu 33oIfsIieberrt geworben urtb werben nocp peute
fo gelungen. ©äre bas möglicp, wenn unfer ©olf, taie behauptet
worben ift, bas 9ieupod)beutfcpe als Çrembfpradje empfänbe unb fein
tieferes ©efüpl für fie pätte?

Sas frieblicpe 91ebeneinanber oon SDhmbart unb ©cpriftfpracpc,
bas unfre ©rojjoäter nod) felbftoerftänblicp fanben, bas aber jept ge=

ftört ift, geigt feine Çortbauer befonbers beutiid) in jener langen iReipe

oon ©cpriftftellern unfres Sanbes, bie abwecpfelnb balb in ber einen,
balb in ber anbern 6prad)form gebidjtet I)aben. 3n ipnen gepörett
befonbers oiele ©asler, bie bem ©eifpiel 3. ipebels gefolgt finb:
ipagenbacp, 9Jiet)er=2Rerian, IRäpIt), in neuer 3ßH nud) Sominif
©fidler unb S. ÎI. SernouHi. 9fod) oor ben ©aslem befdjritten gwei
©erner biefen ©eg: ©. 3- Äupn unb 3. 9Î. ©pfi ber jüngere; ipnen
folgten fpäter Sftub. o. Saoel, jyanfpaufer, ©feiler, ©almer. Sine ge=

fdjloffene EReipe ftellen bie ©olotpurner ins $elb: 3* Scpilb,
©ernl). ©pfj, 3oacpim, ipofftätter, 9reinpart. 3üticE) ift burcf) ©ug.
Sorrobi, iRicp. ©djneiter unb S. Sfcpmann oertreten, ber 9Iargau
burcf) 91b. fyrep, ipaHer, Soppie £ämmerIü2Rarti. ©ereingelt,
aber bebeutenb burtp ipre gweifpracpige ©cpriftftelferei, ftepen aus
anbern Kantonen Sienert unb ôuggenberger im ©orbergrunb unfres
Scprifttums. fülle biefe fRamen oerförpern fo recpt ben Spracpgeift
ber beutfcpen ©cpweig: bie Soppelliebe gur äRunbart unb gur 6bprift=
fpracpe, bas ©ebürfnis, fid) balb in ber Sfaturfpradje bes £ergens gu
einem Sireis oon ©ertrauten, balb in ber ©emeinfptacpe beutfdjen
©eiftes an eine unbegrengte 3upörerfcpaft gu roenben.

9htn pat fiep aber, mie 6ie alle roiffen, eine 9lrt oon 91usgleidj

gwifepen ben beiben ©egenfäpen angebapnt, inbem oiele ©cpweiger,

roenn fte gebilbet reben rooDen — namentlid) in Sipungen unb fonft
oor ©erfammlungen — aus ©equemlicpfeit beibe ©praepen mitein--

anber oerbinben: fte brüden ©ebanfen, bie ipnen in fdjriftbeutfcper
ftorm geläufig ftnb, in munbartlicper Sautform aus, unb fo entftept
bie befannte 9Jîifcpfpracpe, bie man im Danton ©ern „©rofjratsbütfcp"
nennt unb läcperlicp maipt; ein 3n>itterbing, nidjt güfcp unb niept

©ogel, aber ein fRotbepelf all berjenigen, bie ftep über gefcpäftlicpe,

politifepe unb anbere ©egenftänbe roeber rein munbartlicp noep rein
fcpriftbeutfcp ausfpreepen fönnen. Hm gereept gu fein, mufj man auep

gugeben, baff es niept leiept ift, fiep über Sßolitif, ©iffenfepaft, Slunft,

Religion unb anbere ©ebiete pöperen ©eifteslebens rein munbartlicp
ausgufpreepen. 9ficpt nur ftnb oiele ©egriffe, bie pier oorfommen,
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fcgriftbeutfcg geprägt unb burd) 3eitungen, ©cfefec, 33iid)er allgemein
gebräudjlid) geworben; aucg bie Sentformen, in benen man fid) ba

bemegt, ijaben in fdjriftbeutfdjen Sajjbtlbungen fefte ©eftalt ange--

nommen. Unb ba bie SJiunbart, fo reid) unb fdjlagfertig fte in igrem
angeftammten Sebensbereid) ift, gier nid)t immer aus igrem Eigenen
fcgöpfen fann, begilft fte fug eben mit ©ntlegnungen aus ber Scgrift=
fpradje. Sabei gefcgiegt es nun leitgt, baff aud) Slusbrüde unb 2öen=

bungen fid) einfcgleicgen, bie bem ©eift ber SDiunbart gerabegu wiber=

fpred)en, bie aus einer Sîgetorit ftammen, non ber bie 93oIfsfpradge

nid)ts weiff, ja, bie igrem 6inn für fdjlicgte, bünbige 9Bagrgeit ins
©efugt fdjlägt.

Seiber beïommt man eine folcge blügenbe, um nicgt gu fagen

pgrafengafte Slgetorif gerabe ba gu gören, mo fie am roenigften am

^lafee ift: in oolfstümlicg fein foKenben ^fUeben, tn benen fügrenbe
SRänner gu einer uerfammelten SMïstnenge fptedfen, um fte für
irgenb etwas gu begeiftern. ©s fei mir erlaubt, an bem abfdjredenben
SRufter einer Sigütjenrebe gu geigen, wie bas etwa gemacht roirb.

3Bärti SJlitbürger
©s gegört gu ben ergebenbften Ougeblide no mim Säbe, baff' mer

nergönnt ifd), eucg bie Scgügefagne grüggg'bringe. 28as ifdg a fo=n=ere

5agne gläge?, ggötemi fäge. 93om materialifcgtifcge Stanbpuntt us

aüerbings ifd) fi nüt als es fatbigs Sued) an ere Stange. Slïïetn gägen
e fo!d)i nibrtgt Uffaffung empört fed) üfes tiefften ©mpfinbe. ^ür üs

ifd) bie Çagne es fidjtbars Spmbol ber ©efamtgeit üferer 2anbfd)aft
unb igrer 23eoöKerung, bie-mis als organifd)i ©ingeit oorfcgwäbe föH

wie bift ftagne. ©rfüllt no ber Übergügung, bag ber ©eifd)t ber SoIi=

barität, mit bäm mir üs um bas 93anner fcgaare, no nib erlofcgen ifd),
toei mir's gueoerficgtlecg ber 3uehmft etgägetrage. 31 öi oergangene
Slonflifte grügggbänte unb oerjägrti Sieffentiments wiber ufg'mede,
mär im gägeroärtige 3dpunft nib opportun. Stur ettoas oom altbe--

wägrte Sd)toigertum toei mer übererette i bi tommenbi 3it- b'©e=

finnungstreui, roie fi oerförperet ifd) im alte Släcgt. 93ergäffe mer
aber näbem gefcgribene Släcgt bas ungefcgtibene nib, bas jeben i ftr
©rufdgt treit: bie Stimme bes ©ewiffens, last not least

Unb nun forberen=i gum Seglug aIii uf, als ©otumentation üfres
©efenntniffes gut neue roie gut alte 3d, b'Slatterlanbsgpmne ag'ftimme.

3 ga gfprocge.

Siefe Siebe ift nid)t gegolten toorben, gum Sroft fei's gefagt.
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Sie ift nur bas gefünftelte Segenftiicf gu einer Çaljnenrebe, bie man
in einem ber Oberfjasler Çreilidjtfpiele („Gn niroroi 39*") oon Çri£
Stinggenberg nadjlefen !ann unb bie ber Sidjter bem Sanbammamt

non Oberljasli, Sluguftin non ©ßeifjenfluo, in ben ©tunb legt. Siefer
roürbige ©olfsfiiljret bringt feinen Sanbsleuten bas ©anner mit ©rief
unb Siegel guriicf, bas ber bernifdje 9tat ben aufriiljrerifdjen Ober--

Ijaslem als Kriegsbeute abgenommen Ijat. Sabei Ijält er folgenbe
3lnfpradje an feine ©teiringer:

2iebi 2anbsltjt
©tier bringen b'$ufjnen erodj em grugg. Gs ifctjt bs Grfdjta, ma

mi ftjt langem fretob. — Set eint olb anber teicEjb oilidjt: Gn Çâtjen
Siiödj an eme Staden? Ob mier bän tjein olb nib, ifdt) gltjdj. Sögen
es felis Seidjen mieffen mier is toerren. Gs ifdjt nib glrjd), ob mier
en fyaljnen tjein olb nib. Oer ©oben unber ifen gießen, ber SBinb

um iis, üBeib, 2BaIb unb 3Baffer unb nib g'Iefdjt üben ben mier fälber,
bas ifdjt b'2anbfdjaft. Si ifdjt eis Sanges unb ft fol eis großes Sanges
bltjben. $ür &os is rädjt oor Oigen g'bljalten, trägen mier en "Jaljnen.

Gs gib e Gljraft, roa nummen djan im bärgen roajen. 3Jîier

briiiidjen bie, fir gun ber Çafjnen g'ftaïjn. 3 roeifj fjit, ft ifdjt no in
iis läbänbig. Stunt roein mier bs ©anner an ere nitoroen 39* etgägen

trägen. 3Bas Ijinbrns ifdjt, ifdjt gmäifjis. ©tier liiögen beffer nib am

grugg. Gs treib niib ab. ©tit fefdjtem Sinn miiöfj me Ungüöts oer=

gäffen.
Gis mein mer aber mib is nän tntrn ©Iten: Sriroroi, fo mie ft

fteib i gfdjribnem Städjt. Serbie terfen mer nib oergäffen: Stäb

gfdjribnem Städjt gits es ugfcEjribes: Ss eigena Sroiffen. 3Bär bäm

nib loft, djan gfdjribes Städjt nib Ijalten.
Unb bs Sefdjta no, ma ja nib tarf oergäffen bltjben, ifdjt bs tpaslü

lieb, ©tit bäm roein mier ben nitoroen ©3äg probieren g'finben.

Sas, bente idj, ift fdjroeigerifdje ©erebfainfeit. Sa ift fein 3Bort,
fein Son, ber ftdj an ber ©tmtbart oerfiinbigt. Slïïes ift fdjlidjt unb

bünbig, nidjt glängenb, nicfjt blumenreidj; aber bas Snnere roirb fiiijl--
bar, bas ©eben bes ipergens. Sie ift feiten geroorben, biefe treufjergige
©erebfamfeit; aber fte ift möglidj. Slus bem Seifte ber edjten ©tunb=

art fjeraus ift fte möglidj.
Sas roiffen leiber unfre ©ereins= unb ©olfsrebner nidjt, bie,

um ber ©tenge gu gefallen unb ftdj ifjr angubiebern, in ber ©tunbart
gu iljr fjerabfteigen. ©tan Ijört es ifjrer Spradje an, bafj ber Sei ft
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ber SJiunbart ißnen löngft abßanben gefommen ift. ©as fie aïs SJÎunb--

art gum beften geben, ift ©ort für 333ort fcßriftbeutfcß, bloß munb=

artlicß ausgefprodjen. Siiißt nur bie ©örter, aucß ißre fjügung im

Saß, fa, bie ©ebanfen felbft finb fd)riftbeutfd)en Urfprungs, ftammen
aus bem 3eitungsbeutfcE), ber ©efeßes= unb Sßarlamentsfpradje. So
fonnte man g. 93. lentes 3nßr bei einem feierlichen Slnlaffe in 93ern

einen Siegierungsmann rooßl eine Stunbe lang gum 93oIfe reben ßö=

ten — angeblich bernbeutfcf); aber in ber gangen Siebe mar fein ecf)t

bernbeutftßes ©ort, feine bernbeutfdje Siebensart gu ßören. ©er

Stil biefer „SRunbartrebe" mar falftß. SBeffer märe eine fcßrift--

beutfcße Siebe im ©eift unb Stil ber SJiunbart gemefen

Solche traurigen Grfaßrungen macßen es einigermaßen begreif=

lief), baß es aucß Seute gibt, bie unfre SJiunbart als oerjäßrt betrachten
unb ißt oßne tiefes 93ebauern balbigen Untergang oorausfagen. Gs

fmb ja nicht nur altmunbartlicße ©örter unb ©ortformen, bie oer--

loten geßn, es ift etmas oiel Sfoftbareres, mas oerloren geßt: gute

Sdjroeigerart, mie fie fid) in ber träfen, roiß= unb bilbreießen 93oIfs=

fpraeße gu erfennen gibt, ©as foil man bagu fagen, menn fogar munb--

artliche Scßriftfteller, roie es jüngftßin gefeßeßen ift, ber SJiunbart bie

fjäßigfeit abfpreeßen, ernftere ©ebanfen unb tiefere ©efüßle ausgu--

brüden, unb ißre 23erroenbung im Scßaufpiel auf bas ©ebiet bes

Sdßroanfs unb ber S)3offe befdjränfen roollen?
©em gegenüber roollen mir bod) baran erinnern, baß bie echte

SJiunbartbicßtung feit ißren SInfängen, b. ß. feit bem 18. 3aßtßunbert,
ben ©egenberoeis leiftet, baß fte aud) bem Slusbrucf bes tiefften ©e=

füßls geroaeßfen ift. Gines ber älteften bernbeutfeßen SJiunbartgebiißte

— es ftammt etroa non 1750 — möge als 93eifpiel bienen. ©s ift ber

„93erner <r»odf)geitstang", oon bem 3. Si. ©pß uns begeugt, baß er gu

feiner ßett (er feßreibt 1806) feßon alt gemefen unb guleßt nod) auf
bem 93ucßeggberg bei Socßgeiten gefungen roorben fei. 3d) gebe ßier

nur bie groei erften oon ben brei Stropßen roiebet. ©ie 93raut fteßt

mit ißren ©Itern unb ber übrigen gamilie auf ber Scßroeüe bes Saufes
unb empfängt ben Bräutigam, ber mit ißr ben ©ang gut ßirtße an=

treten roill.
(93raut) SBin alben e roärti ©äeßter gft,

SJiues us em Sus, tßa nümme brp,
©ß, nümme brp mir Säbelang
Sr 9ltti, bs SJiüeti, 93rueber u Sdjroefter u roän i ßa,

©ie mues ig alli jiß oerlaß,
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©ues Biege, roie's mer buffe gang.
O bu mi triiiili märte ©cßaß,

3eß d)utnen=i, ßefd) mer Sßlaß

(^Bräutigam) 93ifd) frrjli e roärti Sädjter gfi,
SDluefdt) äbe fo=n=e märti fp,

© märti fr) bir Säbelang.
S)r $tti, bs ©üeti, Srueber u ©cßroefter u roän i ßa,

ipätt' längifdjt bi gärn bp=ne gßa,
Un i ßa beitet fd)o gar lang.
D bu mi triiiili märte ©cßaß,

©ßunfcßt äntlig 3 t)a ber Sßlaß.

9Utr jroei Stropßen. Slber fie geben ein fprecßenbes 33ilb alteßr=
baren Sebens im 33erner SBauernßaus guter 3lrt. ©djroer trennt fid)
bie ©raut nom ©Uernßaus, mo fie mert gehalten mar. ©ie fpridßt
nidjt non 3ürtlicßfeit unb Siebe, nicßt non treu befcßüßter ^inbtjeit
unb geftdjertem ©oßlftanb, obrooßl bas ißr iperj aud) bemegen mag;
nur baff fie mert gehalten roar, biefe ©eroißßeit mar ber tpalt unb

©tolj ißres ©äbdfentums; unb nur bie bange £frage, ob fie aud) in
ber neuen £>eimat roert gehalten roerbe, macßt iljr ben 2lbfd)ieb ferner.
®er SBräutigam nerfteßt biefe eble Slegung unb nerfidjert ißr, baß

fie bei ißm jußaufe non allen, 9ßater, ©utter unb ©efdjroiftern ebenfo

roert gehalten fein folle. SBefcßeiben, faft roie eine Sienftmagb, fragt
fie ben ©eliebten, ob er jeßt Sßlafe für fie ßabe. SBtcß er ift ißr „trüüli
märt", unb man füßlt, roie bas nor allen 3eugen ausgefprocßene ©ort
„Scßaß" bas ßöcßfte 33efenntnis ber Siebe bebeutet. Unb ber 33räuti=

gam, ber in feiner gleid) gebauten Siebe frd) ißrem SUtsbrud anpaßt,
nimmt ißt aud) biefes ©ort ab:

D bu mi trüüli roärte Scßaß,

©ßunfcßt äntlig 3 ßa ber Spiaß.

®ie Übereinftimmung ber beiben Sieben geigt nidjt bloß SUipaffung

an bie ©elobie, fie brüdt fmnbilblicE) ben ©int'Iang ber beiben iperjen
aus, bie Sinigfeit ber gangen ®enïart.

Stäcßft ber Siebe non ©ann unb ©eib ift es befonbers bas £>eim=

meß, bas in ber älteren ©unbart ergreifenben SUtsbrud gefunben

ßat; fo in bem nod) ßeute gefungenen „©cßroiger £eimroeß" non 3oß.
91ub. ©pß, einem eigentümlichen 3toiegefpräcf) groifcßen einem non
ber £eimat getrennten ©cßroeiger unb feinem §ergen:
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ßrörg, mis £>ärg, œarum fo trurig
Urtb roas foH bas 21d) unb 2Bet)

's ifd) fo fcE)ön t ftömbe Sanbe,

fpärg, mis §ärg, ums fäfylt ber met)

„2öas mer fäijlt ©s fäfjlt mer alles
5Bi fo gar oerlore t)ie.

Sig es fdjön t frömbe Sanbe —
SocE) es ipeimet roirb es nie.

aid), i b'ipeimet möcf)t i toiber,
ülber balb, bu Siebe, balb
2Jlöcf)t gum $tti, möcE)t gum SJiiieti,
9JîôcE)t gu Sarg u fptb u 2BaIb.

SJiödjt bie Çirfctjte roiber gfdjoue
Unb bie lutre ©letfdfer bra,
©o bie flingge ©emsli loufe
Unb fei 3eger oiirers dfa

Uf u furt u fiier mi roiber,
2Bo's mer jung fo rootjl ifdf gjt
ipa nit Sufcfjt u tja nit Çribe,
93is ig i mtjm Sörfli bi."

£ärg, o £>ärg, i ©ottesname,
's ifcf) es Srjbe, gib bi brt)
28iïï's ber fperr, fo cfjan er Ijälfe,
Safj mer balb im êeimet ft)

Sie neuere ÜRunbartlgrif, allem roeicEjeren Slusbrud bes ©efiüjls
abtjolb, ftetjt beutlicE) unter bem Ginfluff ber realiftifdfen Sichtung, bie

in itjrer tjarten 2Bir!IicE)E:eitsfcE)iIberung aucE) bem oerbitterten ©emüt
einer in fogialem Glenb oerfunfenen 0eele Söne ernfter Seibenfdfaft

abgeroinnt. 6o bas ©ebicEjt „Sibie 2öält !" non 'fßaut palier, roorin
ein oon feinem ©eliebten oerratenes 2Jiäbd)en, bas nun allen ©lauben
unb ipalt oerloren t)at, im Sobe 3uflud)t fucEjt:

3Benn i nmnme briegge cEjönnt

Unb 's ben anbre Süte füge,

9Bas mer ieg mis £>ärg oerbrönnt,
ÎBas i für es Seib mues träge

©efd)ter tjan=i's erfcE)t oernot)
Unb bi brab gum Sob oerfcEjrode:
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Sütpne läuft bei 31nbre not),
g'Sang unb g'Stärt, unb top mt fjocfe.

©as mer game tribe pnb
Sinn unb buffe pnber--em ©atter,
SUerner roeifj' as b'©pmmertoänb,
S'SRueter nib unb nib be Satter.

3eg pt b'©ält !es Rubelt met),

9tiit met), u)om=i brab börft tadfe;
©enn i pt be Sigerfdft gfet),

Säg em, as er 's ©rab mues macp.

Suecpt benn am *2lareburt,
©o bie fdjroarge ©pbe pnge
©e mer g ä m e djönnte furt,
©ett=i groiijf uf 's Stärbe blange

*3Iber be ifd) topt oo bo,

Sdftpcp pt g'9îacp uf anbre ©äge —
©ang eläigge mues i got)

Unb barf niemerem abie fäge.

Sor folcf) einem ©ebid)t toirb niemanb bepupten motten, bas

Sdpeigerbeutfd) eigne fid) eben in feiner prgebtacpen 9lrt nur gum
îtusbrud prmlofer 3uftänbe unb ©efütjle. ©ber es gibt nod) anbere

^iinftler in ber Sîunbart, bie ipen Stoffbereid) erroeitert pben unb

bamit apen laffen, roas ip möglid) ift. So pt g. S. ber jiingft oer-
ftorbene Çrp Siebrid) in Safet bie Stimmung ber ©attpuspaffion
oon Sad) in einem feiner ©rt nadj eingig baftepnben ©ebid)t be--

fdjrieben:
3m gange ©infcpet gep bie fd)roäre Seen

Se Spie not), es gitteret jebe Soge,
Unb b'Sßaffion pt 's ©pr unb ber ©Itar
©it ipne Sorneranfen ibergoge.

So fpinnen alli Seen ip pilig ©flädjt.
Unb brunter fdjtoft e ©unber ururatt
Unb nimmt e jebe Sdfmärg gang in ficf) uff,
©o alii Stunb us ©enfcpprge fallt.

© Sornetrone legt fid) um bp Seel.

©as flogt bie ^aueftimm ©äm grpnt fte not)



— 20 —

©enn jebi ipoffnig fdfjo bigraben ifd),
So fallt me jämme, bäroäg fipt me bo:

S'fpänb Ijangen iber's ianei, ber £pb oerbridft,
Unb ©eifjlelpeb tuet's uf eim aberägne.
Ser Sdfroeifi toirb ©luet, unb mänge Sropfe fallt;

Sod) toom=er I)ifaIIt, fan er eim no fägne.
Unb loeifcf): es glängt e Sieb in jebem Son,
©ie toenn im fjinfdjteren eppis ufgof) mill;
Unb b'Sorne märbe 9îofeIaub unb ©luefdjt,
Unb be ftofjfd) uf, unb in ber roirb's fo ftill.

Samit finb mir fdjon an bie SdjmeUe teligiöfer Sicfjtung gelangt,

fpat man nidft friitjer geglaubt, biefes ©ebiet fei ber ÎRunbart oer=

fdjloffen 3iber roarum follte es ifjr oerfdjloffen fein ©erftetjt ©ott
nid)t alle Sprachen Unb ift nod) fein Sdjrei aus Seelennot in munb=

artlidjem ©ebet gu il)m I)inaufgeftiegen — 3d) geftelje, baff id) felber

geglaubt I)abe, bie religiöfe Dbe fei ber 3Jiunbart oerfagt, bis id) oor

einiger 3eit bas ©üdjlein „3m £äben inn" oon Sraugott ÏÏReper fem

nen lernte unb barin ein längeres ©ebid)t fanb, in bem bie Seele

eines ©ottfudjers fid) an ben Unfafjbaren roenbet. 3d) fann es ^ier
nid)t in ooKem Umfang œieberï)oIen, aber aud) ein blower 9lusfd)nitt
biirfte bie ©ejeidjnung „geiftlidje £>be" rechtfertigen:

S u

Se ftellfd) is i's £äbe

Unb lofd) is Io madjfe,

Sunnefpts bä,

Sd)attef)alb beine.

fpunbert 9täme mei bi benamfe

Unb oerbede bi, £ied)troäfe,
©fit 9îad)t unb mit ©roiild)...
©ätfel bifd) is,
©ätfel blpbfd) is
©is mer niimme fpriid)Ie
Unb Jormlen er^roirne;
©is mer niimm grüble
Unb t)of)Ii ©alten ufbaue
©is mer boftönbe:
©ie 's ©ras, mie b'©äum
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Hrtb rtüt mei) roei

21s ufgof), ganj ufgof)

©emodj dpnntfd) one,
Still, ftarf, unb inn is pne,
— 9fa läbfdf) inn is
Unb mir loben i ©ir,
2äbe ©i

©ie fjier pr religiöfen Dbe, fo i[t bie ©unbart and} p onbetn

©icfjtungsgattungen emporgeroad)fen, non benen fie früher ausge=

fdjloffen fd)ien: pr fjiftorifdjen 9iooeIIe, jum Sîoman, jum ©ärd)en=
brama, ernften Sd)aufpiel, fokalen ißrobfemftüd unb Srauerfpiel. ©s

muffte nur einer fommen, ber, aus ber Sprache bes 2ebens fdjöpfenb,
bie Çorm bepmng.

©s finb nor allem bie ©idjter, aber nur bie ed)ten, bie bas fönnen.
Sie seigen uns ben ©eg ins nolle Sptad)Ieben, fd)ärfen unfern SBIicf

fiir bie Sloftbarfeiten felbft ber 3lIItagsfprad)e, lehren uns bie ^unft,
bie groben Börner p ebien Steinen p fd)leifen, baff fie glänpn in
roürbiger Raffung; fie geben uns bas 33eifpiel, mie mir bie ©utter-
fpradje mit 2ld)tung, Sorgfalt, 93erftanb unb 2iebe beljanbeln füllen,
immer uns bemufft, baff ifjr Sd)idfal leijtlid) oon unferm ©iflen ab=

ijängt. Db mir bie Spradjformen reintialten ober oermifdjen, ben

©ortfdjat) mit Sinn unb 2lusmaf)I oermenben ober oberflädjlid) unb

gebanfenfos, einen perfönfidien Stil fdjreiben ober einen farblofen
unperfönfidjen — bas alles ift unfre Sad)e. Unb fo ift es aud) unfre,
ber f)eute 2ebenben, Sad)e, ob bie ©unbart oerfümmert, mie man

befiirbf)ten muff, ober ob fie bie Prüfung biefer 3eü befielt.
©an glaubt jet)t, bie ©unbart baburd) retten p fönnen, baff

man eine alemannifdje Sinfjeitsfpradje, ein ©urd)fd)nitts=Sdjmeiger=
beutfei), einführt; ein fiinftlid)es ©ernifd) aus unfern fantonalen unb

Ianbfd)aftlid)en ©unbarten, nad) bem ©runbfai) bes 93orrecf)ts ber

©efjrfjeit pfammengefteHt — fomit eine Spradje, bie nirgenbs ge=

fprodjen mirb, bie überall mit unfern lebenben ©unbarten in ©iber--

ftreit geraten mürbe unb burd) bie, menn fie jemals burdjbränge (roas

uns ausgefdjloffen id)eint), unfer Anteil am beutfdjen ©eiftesleben

aufs fdjmerfte gefdjäbigt roerben müffte. Sie afemannifdje Sdjroeij
mirb fid) fjüten, biefen folgenfdjroeren Stritt p tun. Sie fjat if)n
fd)on einmal p tun unterlaffen: bamals, als bie firdjlicfje ©rneuerung
unter ßnüngli anbere ©ege einfd)Iug als bie Iuti)erifd)e. 2lud) bamals

trat bie 93erfud)ung an uns f)eran, uns burd) eine eigene Scfjrift--
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[pradje felbftänbig ju machen. ©s ift glücfltd)eru)etfe nidjt baju ge=

fommen. Set ©eroinn roar, bafj roir ari bem 3luffd)roung beutfdjen
©eifteslebens oom Veginn bes 18. 3ahrl)unberts an teilnehmen burf-
ten, 9iut)en jieijenb unb Stutjen bringenb; baß roir am ©eutfdjen
Veid) unb am gefamten beutfdjen Sprachgebiet, roie bie 2BeIfd)en an

Jranfreicf) unb bie Seffiner an 3talien, ein tulturelles SJiutterlanb

befajjen, in bem and) unfre Sprache, fofern fte gemeinbeutfd) roar,
oernommen unb geachtet rourbe.

©iefen Vorteil, ganj abgefeljen non ©efüljlen ber Stammoer-
roanbtfcfjaft unb ©eiftesgemeinfd)aft, roerben roir aud) fiinftig ju
|"d)ähen roiffen unb trot) ber inneren Stluft, bie uns gegenroärtig uon
Seutfdjlanb trennt, nid)t fahren laffen. Unb barum bleibt es aud)

fernerhin unfre Aufgabe, bie beutfdje ©emeinfprad)e neben ber SRunb-

art hothjuhalten unb ju pflegen. 3Bie tann bas gefdjehen

5)urd) gefet)Iid)e Vorfd)riften, burd) 3®ûng non oben herab läfjt
fid) in unferm £anbe bas Sprad)Ieben nid)t meiftern unb binben.

ipier hilft einjig bas Veifpiel ber Sat. ©arum fchliefjen fid) bie

fyreunbe ber Sprache jufammen. 3ft es aud) nur ein fleines <päufd)en,
bas unfern Sprad)oereinen angehört, fo madjt uns bas nid)t irre,
©s gibt aufjer ihnen eine unfid)tbare Sprad)geineinfd)aft non foldjen,
benen bie Spaltung ber SJiunbarten unb bie Pflege ber ©emeinfprad)e

am fpergen liegt. Vn biefe alle geht unfre 2Rat)nung, ben ©efahren
unb Verfud)ungen ber ©egeitroart jum Srot) feftjuhalten an ber jroie-
fachen Sprachpflege, bie uns S)eutfd)fd)roeigetn nom Sd)idfal auf-

erlegt ift. ©s geht nicht anbers: jeber muf) an fid) feïbft arbeiten,

muh in feinem Greife mit gutem Veifpiel oorangeljen, fein Sprad)-
gehör oerfeinern, fein Spradjgeroiffen fchärfen; niemals benfen: roas

hat es auf fid), ob id) einzelner fo ober fo fpredje niemals ber ge=

banfettlos bahinplappernben 2Renge nad)treten unb jebe Sprad)mobe
mitmachen, fonbern ftd) in 3ud)t nehmen unb ein road)fames Sluge

haben für bie fprad)lid)en Viifjbräud)e, bie ihm tagtäglich in ber Siebe-

roeife ber Seute unb 3eitungen entgegentreten.
©ine grofje Verantroortung fällt ber £el)rerfd)aft ju. Viele oon

ihnen fpiegeln ben oerhängnisooKen 3®itterjuftanb unfres heutigen

Sprad)Iebens roieber: fte rourjeln roeber feft in einer Söiunbart, noch

beherrfchen fie bie Sd)riftfprad)e genügenb, um Sprad)geift in ben

Sä)ülern gU roeden. Sftand) einer finbet fid) aud) in ber heute auf-

geroühlten Spradjfrage nid)t §ured)t; es fehlen ihm bie nötigen Stemtt-

niffe über bas gefd)id)tli(he Verhältnis oon SJiunbart unb Sdjrift-
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beutfd); es fehlen iîjm bie grammati[d)en Stenntniffe, um bie Unter=

fdjtebe gmifd)en ben beiben gu oerftetjen unb bie Hemmungen gu be=

greifen, bie ben Sd)iiler beim fd>riftfprad)Iicf)en Slusbrucf alle klugem
blicfe in Verlegenheit bringen. 3nfolgebeffen entbehrt er forooi)l ber

©runblage gu einer richtigen ©eutung ber nom Sdjüler gemalten
Fehler ais einer fruchtbaren 9Jtetf)obe, fie gu oerijüten. Vor ollem

müfften botjer unfre 2ef)rer in ber Verufsbilbungsfdjule ouf iîjre
Slufgabe im mutterfprad)Iid)en Unterricht griinblidjer unb gmedmäffiger
oorbereitet merben, bamit fie, befonbers als Vertreter ber Vilbung
auf betn ©orfe, SBefcfjeib müßten in all biefen Fragen. Sie müßten

Klarheit gemonnen fabelt über bie Stellung, bie fie bem 3tfiefpalt
non SJiunbart unb Scfjriftbeutfd) gegenüber einnehmen fallen. Statt
ber aöllig nu^Iofen Quälerei mit fpftematifdjer ©rammatif märe ihnen
häufiges Vorlefen guter Sdjriftroerfe, fomof)! in SRunbart als in SdjrifU
fpradfe anguempfeljlen. 3n feiner Sdjule fällte roenigftens eine
roöcEjentlidje Stunbe fehlen, eine ^reubenftunbe, in meldfer ben Sd)ü=
lern rein gu iljrem ©enuff, oljne metfjobifdje <pinterabjtd)t unb gram--
matifdje Slebenabfid)t, etroas Sd)önes burd) Vorlefen bargeboten mürbe

ober roo fte felber, g. V. mit oerteilten Stollen, aber nach guter Vor-
bereitung, etmas Söertoolles oorlefen ober barftellen fönnten.

3m Vereinsleben follte bie Siegel gelten: fprid) in ber Spradje,
bie bu am beften bel)errfcE)eft; ift es bie SJlunbart, fo fprid) SRunbart,
aber l)üte bid) oor ber ©ntgleifung ins Sdjriftbeutfdje; ift es bie

Sdjriftfpradje, fo brauche biefe, aber bleibe in ber Söortroaljl unb im
Sachau bei ber ©infad)heit unb begeidjnenben Stürge ber SRunbart.

3n ber Slusfpradje bes ©eutfdjen ftrebe nad) ©eutlidjfeit unb Sleim

Ifeit, aber nidjt auf Soften bes 3tatürlid)en.
Slud) unfre 3«tungen fönnten oorteilfjaft auf bas Sprad)leben

einroirfen, gunädjft burd) einen fd)Iid)ten, flaren Stil; bann aber aud)

burd) Slufnaljme oon ©infenbungen unb eigenen Slrtifeln tn guter
SRunbart. SSiel häufiger als gemöl)nlid) foHtcn Sprad)fragen, bie ins
öffentliche Seben eingreifen, befprocf)en merben. SlucE) märe feljr gu

roünfdjen, baff bei Veridjterftattungen über Vorträge unb Sieben (roie

bei foldjen über ©üdjer) nid)t blojf auf ben 3nl)alt, fonbern aud) auf
bie 5"tm eingegangen mürbe; baff g. V. hervorgehoben mürbe, roas

an ber Vortragsart unb Spradje eines Siebners gu loben ober gu

tabeln ift, gerabe aud) menn er fid) ber SRunbart bebient l)at; ob er

monologifd) über bie Höpfe meg ober allgemein oerftänblid) unb in
lebenbiger Fühlungnahme mit ber 3uhörerfd)aft gefprodfen; ob ein
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Sd)riftfteller fid) als Sprad)meifter ober e£)er als Spradjoerberber aus=

roeift; ob er fid) treffenb unb beftimmt ober irt gelehrt frembtoörtlidjec
©eheimfpradje ausbrüdt ufto.

ERan I)at, gur Stütjung ber ERunbart, aud) bie Schaffung eines

fd)toeijerbeutfd)en 3Börterbud)es oorgefdjlagen. (Sin feijr guter ©e-
banfe, roenn babei bie Etüdfidjt auf bas mirflidje 33ebürfnis aller
Spradjbefliffenen in ber Sd)meig oorroaltet, oon rätfelljaften Elbtür=

jungen unb gelehrten Çathausbrûden Elbftanb genommen roirb. Sin
folies EBörterbud) müfjte guten alten Sprachgebrauch empfehlen unb

oon fdjledftem abraten, müfjte aud) burd) eine oolfstümlid) einfache

3îed)tfd)reibung ben fdjriftlidjen ©ebraudj ber ERunbart febermann
erleichtern, ©s leben oiele einfache £eute unter uns, bie in ber ERunb=

art fattelfeft finb unb nur eine Einleitung gum Etechtfdjreiben nötig
haben, um Selbfterlebtes ober Überliefertes in guter 33oIfsfprad)e gu
ergäben ober über Sages= unb Streitfragen ftd) oernehmen gu laffen.

6s märe aud) gu münfd)en, bafj bie „ERitteilungen bes ©eutfd)--

fd)meigerifd)en Sptad)oereins", jet)t ein jmeimonatlidjes 93Iättdjen oon
4 Seiten, fid) ausroadjfen möchten gu einer 3rttfd)rift, in meldjer
Sprad)fragen erörtert unb, etma in ber Çorm eines „Srieffaftens",
über 9îid)tig unb Unrichtig im heutigen Sprachgebrauch Elufflärung
gegeben mürbe.

3d) tonnte noch fortfahren gu roünfdjen, biefes unb jenes. Elber

nod) lieber mill id) gum Sd)tufj auf eine Iiterarifctje Ceiftung aufmerf=
fam mad)en, bie mehr mert ift als oieles Eîeben oon bem, roas fein
follte: id) meine bas 5Büd)lein „©homm mit, mer mönb üs freue",
bas ber E3orfitjenbe bes St. ©aller Vereins für beittfd)e Sprache gur
freier bes Sages herausgegeben hat: eine Sammlung oon ESerfen unb

ißrofaftüden in St. ©aller ERunbart*)- Sie oerfchafft uns bie tröft=
liehe ©rfahrung, bah in unfrer lieben Heimat überall, roo guter EBille

unb oerftänbnisoolle Siebe fid) um bie ERunbart bemühen, neue 33Iüten

bem alten, aud) bem fdjeinbar oerfdjloffenen Soben entfpriejjen. Unb

folange bie ERunbart in foldjen erfreulichen ßeugniffen ihre 2ebens=

traft erroeift, mollen aud) mir im Sprad)oerein, ftatt uns mit anbern

gu ftreiten unb über bie fd)led)te 3eit gu jammern, uns mit ben EBor--

ten bes Herausgebers grüben:

©homm mit, mer mönb üs freue

i) ©fwtttm mit, mer toenb iiê freue ©ebiditli, ©iprööd) unb ©fd)iä)tli i
©anggaHer SDÎunbart. ©efgmmelt unb herausgegeben bon ÇanS Çiltp. Verlag ber

gebrfdfen SBuchhanblung, ©t. ©allen.
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